Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Olatt beträgt vierteljährlich 
Rı dle Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Deflellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 13. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich niederländiſchen General⸗Advokaten beim Provinzial-Gerichts⸗ 
phofe in Gröningen, Dr. Schiffer, den Rothen Adler-Orden III. Kl., ſowie 
den nachbenannten Großherzoglich badiſchen Beamten, und zwar dem Poſt⸗ 
meiſter Clady zu Baden Baden den Rothen Adler-Orden IV. Kl., dem 
Poſtverwalter Schmolck und dem Bezirks⸗Amtmann Wiedtemann eben⸗ 
daſelbſt den Kronen- Orden IV. Kl. zu verleihen. Ferner dem Kaſſerlich 
öbſterreichiſchen Wirkl. Geh. Rath und Ober ⸗Zeremonienmeiſter Grafen 
v. Abensperg- Traun den Rothen Adler Orden I. Kl., dem kath. Pfar⸗ 
rer und Schul ⸗Inſpektor Eilertz zu Altſchermbeck, Kr. Recklinghauſen, und 
dem Departements-Thierarzt Winckler zu Marienwerder den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Kl.; dem Kaufmann Luling de Soubiron zu Rheims und 
dem Diviſions⸗ und Garniſon⸗Küſter Andrich zu Küſtrin den Kronen⸗ 
Orden IV. Kl.; ſowie dem Bäcker Schuſchke zu Bütow die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande; dem Appellationsgerichts⸗Rath Hofmann in Ehren⸗ 
breitſtein den Charakter als Geh. Zuftiz- Rath, ſowie dem Sanitäts⸗Rath 
Dr. Rieſe hierſelbſt den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen; 
den Kreisrichter Vietſch in Brieg zum Staatsanwalt in Hirſchberg zu er⸗ 
nennen und dem Fabrikbeſitzer Seh chke zu Forſt den Charakter als Kom⸗ 
merzien⸗Rath zu verleihen. 
F Der bei der K. a u Hannover beſchäftigte Gerichts. 
Aſſeſſor Gemberg iſt in Folge feiner definitiven Uebernahme zur Staats- 
Eiſenbahn⸗Verwalkung zum Reg.⸗Aſſeſſor ernannt worden. 
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Deutſchlan d. 
O Berlin, 13. Dezbr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordetenhauſes begann die Berathung über das Konſolida⸗ 
tionsgeſetz, die bis zum Schluß der Generaldiskuſſion gedieh. 
Morgen wird der Abg. v. Hennig als Referent mit dem Schluß⸗ 
wort die Spezialdiskuſſion eröffnen. Die Debatte war mit 
Ausnahme der zwar tendenziöſen aber lebendigen Richterſchen 
Reede etwas farblos und ſie erlitt durch das Erſcheinen der chine⸗ 
ſiſchen Geſandſchaft eine Störung, weiche den Abg. v. Kardorff 
viollſtändig matt ſetzte. Im Allgemeinen muß es als ein Fehler 
‚© gerügt werden, daß das Haus ſich bei ſolchen Ve ranlaſſungen 
* — 2 aus der Kontenance bringen läßt. Welchen Eindruck 
i muß es auf die Zuhörer machen, wenn bei einer ſo wichtigen 
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Verhandlung das Erſcheinen einiger chineſiſcher Würdenträger 
genügt, um die Debatte vollkommen außer Rand und Band zu 
ringen, wenn überall Privatgeſpräche entſtehen, und eine Menge 
Operngläſer hervorgezogen werden, mit denen die Abgeordneten 
die Diplomatenloge muſtern ſtatt dem Redner zu folgen, der 
ſich kaum noch verſtändlich machen konnte. Morgen wird es 
jedenfalls zur Abſtimmung kommen. Von den Nationalliberalen 
werden etwa 10, unter ihnen Lasker gegen das Geſetz ſtimmen, 
die Konſervativen dürften etwa 60 gegen das Geſetz ſtellen, 
nachdem in den letzten Tagen noch Hr. v. Bodelſchwing ſich ſehr 
thätig erwieſen, ihnen werden ſich die Fortſchrittspartei, ein 
Theil des linken Zentrums, die Polen und Katholiken an 
ſchliecßen — im Ganzen jedenfalls eine ſtarke Minorität. 
Die „N. Allg. Z.“ hatte ſich kürzlich ziemlich ſcharf über den 
bereits erwähnten Antrag des Grafen Hohenthal in der erſten 
ſächſiſchen Kammer geäußert und u. A. bemerkt: es ſei That⸗ 
fache, daß der Norddeutſche Bund weit entfernt ſei von einer 
Provozirung der Erweiterung ſeiner Rechte, wie denn auch kein 
Anſtoß zu dieſer Erweiterung Seitens des Bundespräſidiums 
ftattgefunden habe. Ebenſo aber könne es keinem Zweifel unter- 
liegen, daß der Norddeutſche Bund auch nicht den Schein des 
Zurückgehens einer ſeines Mitglieder hinter die verfaſſungsmäßige 
Kompetenz dulden und einen ſolchen Verſuch mit allen Mitteln 
entgegentreten würde. Indem das offizielle „Dresdn. Journ. 
dieſe Verwarnung ohne ſeinerſeits eine Bemerkung fig e 
einfach reproduzirt, ſcheint es anzudeuten, daß die ſächſiſche Re⸗ 
en denſelben Standpunkt in Betreff der Autonomie der 
undesgeſetzgebung feindlichen Beſtrebungen einzunehmen gedenkt. 
— Die Mittheilung, die ich Ihnen vor einigen Tagen in Be⸗ 
treff einer beabſichtigten Tren nung der Kultusangelegen⸗ 
eiten von dem Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts⸗ und 
edizinal⸗Angelegenheiten gemacht hatte, wird jetzt auch der 
„Schleſ. Ztg.“ von gewöhnlich wohlunterrichteter Seite mit dem 
Hinzufügen beſtätigt, daß deren Uebertragung auf das Juſtiz⸗ 
miniſterium ein Ausſicht genommen jet. Letzteres vermag ich 
nicht zu vertreten. Natürlich handelt es ſich übrigens, wie ich 
auch andeutete, nicht um einen feſtſtehenden Plan, aber doch 
darum, daß die Sache zur Sprache gekommen iſt und daß Graf 
Bismarck ſich zu der Idee nicht ablehnend verhielt. Das Weitere 
leibt abzuwarten. — Graf Bismarck iſt abermals von einem 
leichten Unwohlſein befallen worden. — Aus feiner näheren 
mgebung hört man überhaupt Vielerlei über fortgeſetzte große 
Reizbarkeit des Miniſters, ſo daß es danach ſcheint, als ob ſeine 
Geſundheit doch noch einer N Be en 
Berin, 13. Dez. [Die Debatte über das Konſo⸗ 
e Herten haus. Die ſchineſiſche Ge⸗ 
andſchaft im Abgeordnetenhauſe. Hypotheken- 
dechtgeſetz. Schreiben des Staats miniſteriums. 
die Erwarkung einer heißen Debatte über das Anleihekonſolida⸗ 
tionsgeſetz im Abgeordnetenhauſe hatte heute die Zuhörertribünen 
berfüllt, indeſſen die Erwartungen der Hinzugeſtrömten ziemlich 
getäuſcht. Die Debatte war überaus matt; weder die Freunde 
noch die Gegner des Geſetzes ſprachen erwärmend und überzeu⸗ 
gend, bis gegen den Schluß der Sitzung die Reden von Ho⸗ 
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tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ | 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
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verbeck und Braun (Wiesbaden) ein etwas beſchleunigteres Tempo 
herbeiführten. Von den Gegnern des Geſetzes würde Richter 
(Königsberg) den erſten Platz behauptet haben, hätte er ſich nicht 
ſelbſt durch ungeſchickte und bei den Haaren herbeigezogene An⸗ 
griffe auf den Grafen Bismarck und den Abg. v. Bennigſen, 
von dem er doch noch in jeder Beziehung ſehr viel lernen könnte 
und ſollte, um den Erfolg ſelbſt gebracht hätte. Für den Glanz⸗ 
punkt ſeiner Rede, der ſeine Hingabe an die nationale Politik 
Bismarcks betraf, konnte ſich Hr. Camphauſen bei dem an dieſem 
Effekt gewiß ganz unſchuldigen Hr. Richter bedanken. Es liegt 
in der Abſicht, das Geſetz auf jeden Fall und ſollte es einer 
Zuflucht zur Abendſitzung bedürfen, morgen durchzuberathen. 
— Am 16. beginnen die Berathungen des Herrenhauſes, welches 
vor Weihnachten mit Budget- und Konſolidationsgeſetz zu Stande 
kommen will. Die Annahme des letzteren iſt im Herrenhauſe geſi⸗ 
chert. Im Abgeordnetenhauſe rechnet man auf eine Majorität von 
20 Stimmen; es ſei denn, daß der Miniſter geneigt wäre, auf 
eines der Amendements von liberaler Seite, vielleicht auf das 
des Abg. Lasker, einzugehen — Das Erſcheinen der chineſiſchen 
Geſandten und ihrer Attachees im Abgeordnetenhauſe, welches 
auf Einladung des Präſidenten v Forkenbeck bei dem Diner 
des amerikaniſchen Geſandten erfolgt war, machte begreiflicher 
Weiſe ein ungewöhnliches Aufſehen. Die Chineſen erſchienen 
geführt von Mr. Burlingame, welcher europäiſche Kleidung trug, 
und nahmen in der erſten Reihe der Diplomatenloge Plap. 
Hinter ihnen ſaßen die 3 ganz gleichgekleideten Attachees. Sie 
trugen ſchwarze Atlasjacken und blaue Unterkleider, während der 
eine der Miniſter in einem blauen Gewande erſchien, über 
welchem er eine weiße Atlasjake trug. Sein Kollege dagegen 
erſchien in einem recht geſchmackloſen gelblichgrünen, langen ſei⸗ 
denen Gewande; die Kopfbedeckung der Miniſter bildeten pelz⸗ 
verbrämte Baretts. Die Attachees dagegen trugen derartige 
Mützen aus ſchwarzem Seidenzeug. Mehrere Abgeordnete, na⸗ 
mentlich Abg. Mooren, begaben ſich zu den Chineſen und mach⸗ 
ten ihnen in franzöſiſcher Sprache Mittheilungen über die An⸗ 
lagen im Haufe, die Partheiſtellung u. |. w. Die Chineſen wohn⸗ 
ten eine volle Stunde den Verhandlungen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes bei. — Am Mittwoch Abend wird der Bericht über das Hy⸗ 
pothekenrechtsgeſetz verleſen, welches gleich nach Neujahr zur Ple⸗ 
narverhandlung gelangen ſoll. Heute Mittag fand die aviſirte 
Sitzung des Bundesrathes zur Verhandlung über die geſtern 
mitgetheilten Angelegenheiten unter dem Vorſitze des Präſ. des 
B. K. A. ſtatt. 

— Der „St.⸗Anz.“ 8 zwei Bekanntmachungen des Kanzlers des 
Norddeutſchen Bundes vom 9. Dezember e, die eine betrifft die Entbindung 
von den im $ 29 der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund vorge 
ſchriebenen ärztlichen Prüfungen, die andere betrifft die bei der Uni⸗ 
verſität Gießen beſtehende Veterinäranſtalt und die mit der polytechni⸗ 
ſchen Schule in Braunſchweig verbundene pharmazeutiſche Fachſchule. 

— Der General⸗Konſul des Norddeutſchen Bundes in 
London veröffentlicht im „St.⸗Anz.“ folgende die Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Albert“ in London betreffende Bekannt- 
machung: l 

In der Vorausſetzung einer Rekonſtruktion der Geſellſchaft waren die 
Liquidatoren durch die Verfügung des Konkursgerichts vom 14. Auguſt d. J. 
ermächtigt worden, von allen Verſicherten der Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
„Albert“ die fälligen Prämien in Empfang zu nehmen und in einem be 
ſonderen Konto zu vereinnahmen; und zwar unter der Bedingung, daß dieſe 
nachbezahlten Prämien bis zum J. Januar 1870 zurückerſtattet werden ſoll⸗ 
ten. Nach einer mir eben zugehenden Mittheilung der Liquidatoren vom 9. 
d. M. iſt nun der in der gedachten Verfügung vom 14. Auguſt 1869 auf 
den 1. Januar 1870 anberaumte Termin bis zum 30. März 1870 verlän⸗ 
gert worden und es find nach Anſicht der Liquidatoren die bis dahin fällig 
werdenden Prämien in der bisherigen Weiſe fortzubezahlen. 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Dez. Ueber die Preßleitung läßt ſich an⸗ 
läßlich der Aufhebung des Zeitungsſtempels im 9 5 Unterhauſe 
die „N. Fr. Pr.“ mit großer Bitterkeit folgendermaßen aus: 

„Daß die Preßleitung auschließlich aus den dem Grafen Beuft zur Der 
fügung geſtellten Mitteln genährt wird, iſt ein Uebelſtand der in der leßten 
Zeit auf das Auffälligſte zu Tage getreten iſt, indem die Verfaſſung der dieſ· 
ſeitigen Reichshälfte aus Reichsmikteln, d. h. zu 70 Prozent aus den Mit- 
teln der dieſſeitigen Reichshälfte, unterwühlt wird.“ 


Aus Kattaro wird der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt: 

Sicheren Nachrichten zufolge befinden ſich unter den Inſurgenten der 
Crivosei 70 Abenteurer aus der Herzegowina, welche viel Schuld an der 
Hartnäckigkeit des Aufſtandes tragen. Montenegro hält ſeit einigen Tagen 
bei harter Strafe ſtreng auf Neutralität. 


— Graf Nikolaus Bethlen eröffnete die neueſte Nummer 
ſeiner diplomatiſchen Wochenſchrift in ſeiner dratiſtiſchen Weiſe 
folgender Maßen: 5 

Das Programm der neuen Partei, welche bereits gebildet iſt und nun 
das letzte Experiment in Oeſterreich, den konſtitutionellen Böderalismus, zur 
Ausführung bringen ſoll, iſt in der Form einer Broſchüre des Dr. Fiſchhof 
erichienen und hat in allen politiſchen es roßes Aufiehen erregt. Wir 
werden noch öfter Gelegenheit haben, die Prinzipien des op Kerne zu bes 
Iprehen, und wir wollen an dieſer Stelle nur eine Thatſache konſtatiren und 
ie der Erwägung der neuen Partei unterbreiten. Alle Parteien in Ungarn, 
mit Ausnahme einer Fraktion der Deak⸗Partei, ſind für das neue Experiment 
ünſtig geſtimmt, aber es giebt in Ungarn keinen Politiker (geſchweige eine 
Parte, der den Ausgleich vom 74 1867 mit dem Bundesſtaate Oeſter⸗ 
reich aufrecht erhalten wollte. Die Frage iſt klar und einfach. „Wollt ihr 
uns die reine Perſonal-Unſon geben, oder nicht!“ Ein Bundesſtaat Oeſter⸗ 
reich kann mit einem Könige, Unger nur im Verbande der reinen Per⸗ 
ſonal⸗Union ſtehen. Die neue Partei wird nicht Einen Mann in Ungarn 
finden, der bereit wäre, den Dualismus in einen Pluralismus umzugeſtalten. 


Ungarn wäre mit dem Ausgleich vom Jahre 1867, wenn Oeſterreich ein 
Bundesſtaat wird, nichts anderes, als eine Provinz der „Vereinigten Staaten“ 
Sollte dieſe Idee in dem Eur des Grafen Beuft herumtappen, jo wollen 
wir ihm erklären, ohne ein Dementi zu befürchten, daß wir die Soldaten 
des Bundesſtaates Oeſterreich, die uns zu einer Provinz herabdrücken wollten, 
trotz der neuen zer mit dem neuen Beſenſtiel über unſere Grenzen 
jagen würden. Dies ſei ein für allemal geſagt. Die Perſonal⸗Union oder 
Dr. Giekra — ein Drittes giebt es für Ungarn nicht. Deshalb wünſchen 
wir, daß in der freien Konferenz, wo die Parteiführer Zieleithaniens ſich 
über die neue Wendung der Dinge beſprechen werden, auch ungariſche Po⸗ } 
lititer Theil nehmen mögen, damit die neue Partei Schwarz auf Weiß 2 
wiſſe, welche Haltung Ungarn dem neuen Experimente gegenüber einzuneh⸗ 


men gedenkt.“ 
Der „Czas“ widmet heute dem Ziſchhofſchen 


Krakau, 10. Dez. ' 
Werke einen Leitartikel. Er findet in diefem Buche einen weiteren Schritt 


zum Föderalismus und hebt — wenn er auch nicht mit allen Ideen Hifi 
hofs einverſtanden fein könne — doch lobend feinen Gerechtigkeitsſinn für — 


Nationalitäten hervor. 
Peſt, 10. Dez. Eine Wiener Korreſpondenz des „Peſter Lloyd“ 


konſtatirt als Ergebniß der Orientreiſe die vollkommenſte Intimität zwiſchen 8 
den Grafen Beuſt und Andraſſy. g 


Frankreich. EL 
Paris, 11. Dez. Der Kaiſer hat, wie der „Köln. 3.7) 
geſchrieben wird, ſich durch die Vorgänge in der geſtrigen Sitzung 
der geſetzgebenden Korpers überzeugen müſſen, daß auf den vor⸗ 
übergehenden Erfolg des Hrn. Forcade de la Roquette keine 
politiſche Kombination zu gründen iſt. Auf der anderen Seite 
haben Ollivier und ſeine Freunde dem Staatsoberhaupte erklärt, ; 
daß fie in keinem Falle mit Forcade oder anderen Mitgliedern 
des gegenwärtigen Miniſteriums in Einem Kabinet zuſammen Pi 
fein wollten. Und dennoch mag Napoleon III. nicht Forcade 
fallen laſſen. Auf alle Fälle wird ein neues Kabinet im Laufe 
der nächſten Woche gebildet werden müſſen, Denn daß es ſo 
nicht länger fortgehen könne und daß auch die Herſtellung einer 
Majorität unmöglich ſei, ſo lange nicht eine aus den Mitgliedern 
des geſetzgebenden Körpers hervorgegangene Regierung auf den 
Miniſterbänken ſitzt, beſtreitet man ſelbſt in den Tuilerien nicht. 
In der politiſchen Welt wie im großen Publikum hält man die 
Ernennung von Ollivier als eine Nothwendigkeit der Lage 115 A 
und die jüngſt erfolgte Annäherung zwiſchen Saffet und B r 
iſt ein für die Ausſichten des letzteren günſtiger Umſtand. . 
Die heutige Sitzung des geſetzgebenden Körpers, von Che: 
vandrier de Valdrome (vom rechten Zentrum) präfidirt, war bei 
ihrem Beginne wieder ziemlich ſtürmiſch. Es kam nämlich beim 
e zu verſchiedenen und ſehr heftigen Reklamatio : 
nen. Die Herren Genton, Dumiral, Jerome David, Marquis 
de Pir und Vendre nahmen zuerſt das Wort. Pelletan be- 
klagte ſich, daß der kurze Bericht in den Journalen nichts über 
den Zwiſchenfall Betreffs des Schluſſes der Debatte enthalte. 
Bei dieſer Gelegenheit behandelten ſich die drei Vizepräfidenten, 
Jerome David, Dumiral, der geſtern präfidirte, und Chevandrier 
de Valdrome, welcher heute den Vorſitz führte, ziemlich ſcharf. 
Pelletan meinte dazu: „C'est Tanarchie des presidents, 
worauf Jerome David erwiderte: „Cest Panarchie dans la 
Chambre.“ De Dalmas und 5 ſtellen einige Fragen 
an den Miniſter Betreffs der Preſſe. Derſelbe will aber erſtt 
Montag antworten. Die Diskuſſion über das Protokoll iſt um 2 
3½ Uhr noch nicht geſchloſſen. Es heißt, Rochefort werde eben 
falls das Wort ergreifen. Die Linke hat geſtern Abend eie 
Sitzung abgehalten. Das linke Zentrum hielt geſtern eine 
Verſammlung ab. Es beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der 
Frage Betreffs der Maires. — Die 7. Abtheilung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers hat die Annullirung der Wahl des Generals 
Gourgaud in der Haute Saone beinahe einſtimmig verlangt. 
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß derſelbe trotz aller Ma 
növer, welche die Behörden dort anwandten, nur Eine Stimme 
mehr erhalten, als ſein Konkurrent, der von der Verwaltung 
jo ſehr angefeindete Herzog von Marmier. — Hr. v. Leſſes und 
ſeine junge Frau ſind vom Kaiſer empfangen worden. Der f 
Gründer des Suezkanals beſchäftigt ſich lebhaft mit dem Zu⸗ 3 
ftandebringen eines neuen Anlehens, da das Werk nicht ohne 
daſſelbe fertig werden kann. 4 
S pan ien. 1 
Madrid, 11. Dez. Ueber die vom Kriegsminiſter Prim J 
eingebrachte Vorlage, welche das ftehende Heer ur 80,000 Mann 
feftiegt, konnten die Kortes in der erſten Sitzung noch nicht 
ſchlüſſig werden. Es fand ſich ſtarker Widerſtand, zumal natür⸗ 
lich auf der republikaniſchen Seite, wo man die Aushebung ganz 
und gar verwirft. Die Annahme des Geſetzes ift freilich geſichert. 
Nach Prims Mittheilungen find ſeit November 1868, als die 
erſten Nachrichten von dem Aufſtande eintrafen, nicht weniger 4 
als 34,500 Mann regulärer und freiwilliger Truppen nach Kuba 
eſandt worden; anßerdem 14 Kriegsſchiffe (darunter 2 Panzer⸗ 
2 — 45 Kanonen und eine Wang ſonſtiger Waffen. 
Mehrere andere Geſetze, jo diejenigen in Bezug auf die Unter⸗ 
ſtützung oder Entſchädigung der Hinterbliebenen ſolcher Männer, 7% 
die in den Aufſtänden von 1866 und 1867 verwundet und * 
gefallen oder in deren Folgen ins Ausland geflohen waren, auf 
die Ueberlaſſung der Jittadella und ihrer 5 — im 
Werthe von 200 Millionen Realen — an die Stadt Barcelona, 5 
auf die Veräußerung der Krongüter und auf die Neuwahlen 
und den Verfaſſungseid find in den letzten Sitzungen angenom⸗ 
men worden. 4 


Portugal. 


Liſſabon, 10. Dez. Die Aufregung wächſt im Volke 
zugleich mit den Kämpfen, welche in den höheren Kreiſen der 
Regierung vor ſich gehen. In einem der Oeffentlichkeit über⸗ 
gebenen Briefe, worin er ſeine Entlaſſung als Botſchafter in 
Paris fordert, ſagt der Herzog von Saldanha, daß der Köni 
ihn beauftragt habe, ein neues Miniſterium zu bilden, und da 
die Miniſter des Auswärtigen, der Marine und der öffentlichen 
Arbeiten ihm erklärt hätten, der Miniſterpräſident Marquis von 
Loulé könne aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nicht fortfüh⸗ 
ren. Dieſe Behauptung weiſt ein Brief von Mendes Leal, der 
Miniſter des Auswärtigen, als falſch zurück. Die Lage iſt eine 
ehr bedenkliche, und ſowohl der König als die Miniſter ſehen 
ch in einer äußerſt ſchiefen Stellung, zumal da dem Herzoge 
von Saldanha das Heer zur Seite ſteht. Beunruhigende Ge ⸗ 
rüchte ſind im Umlauf, und es werden fortwährend militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Dez. Durch die Botſchaft des Präſidenten 
Grant iſt die Alabama » Frage wieder einmal angeregt worden. 
Die hieſige rechtsgelehrte Geſellſchaft (Juridical Society) beabſich⸗ 
tigt, die Streitpunkte ausländiſchen Juriſten und Sachverſtändi⸗ 
gen vorzulegen, um ein unparteiiſches, unanfechtbares Urtheil zu 
gewinnen und, auf daſſelbe geſtützt, die öffentliche Stimmung 
diesſeit und jenſeit des Ozeans für eine billige Löſung zu ges 
winnen. Es geht dieſer Vorſchlag aus der Einſicht hervor, daß 
die Vereinigten Staaten juriſtiſchen Ausführungen, welche von 
England herkommen, unzugänglich ſind und ſelbſt durch ähnliche 
Fälle in ihrer eigenen Geſchichte und der Vergangenheit anderer 
Staaten ſich nicht in der Ueberzeugung wankend machen laſſen, 
daß England ihnen im Bürgerkriege ein zu ſchweres Unrecht zu⸗ 
gefügt, um eine Beilegung ohne nationale Buße und Sühne 
zuzulaſſen. Verſchiedene Blätter haben mit Bezug auf die Worte 
des Präſidenten über Kuba hervorgehoben, die Union nehme 
Spanien gegenüber dieſelbe Haltung an, wie die engliſche Re⸗ 
gierung früher gegen die Union, ſelbſt bis zu den ausgeſprochenen 
Sympathieen für die Aufſtändiſchen, allein dieſe Hinweiſe dürf⸗ 
ten eben ſo fruchtlos ſein, wie viele andere, welche vor der Er⸗ 
bitterung der Amerikaner wirkungslos verhallten. Die „Times“ 
bemerkt zu den Erklärungen des Präſidenten dann auch, dieſel⸗ 
ben beſtärkten nur im Ganzen die herrſchende Anſicht, daß in 
dieſer Sache nichts zu thun ſei, als die Entwicklung einer beſſe⸗ 
ren Stimmung, die vielleicht im Laufe der Zeit Platz greifen 
werde, abzuwarten. 

Italien. 


k Rom, 10. Dez. Die Väter des Konzils haben heute in 
k der Baſilika des Vatikans die erſte General⸗Kongregationsſitzung 
ehalten, unter dem Vorſitze der dazu ernannten Legaten, den 
Kerdindlen Bizarri, Bilio, de Lucca und Capalti. Der fünfte 
ernannte Legat, Kardinal v. Reiſach, iſt noch nicht wieder nach 
Rom zurückgekehrt. — Der Berichterſtatter der „Times“ theilt 
aus Rom mit, man höre jeden Tag von Biſchöfen, die geneigt 
fſeien, ſelbſtſtändig zu denken. Von den demokratiſchen Tenden⸗ 
zen der amerikaniſchen Biſchöfe werde viel geredet, und ſelbſt 
einer von den engliſchen habe genug geleſen und gedacht, um 
auf eigenen Füßen zu ſtehen. Uebrigens ſeien die Biſchöfe nicht 
ſonderlich geneigt, länger als bis Oſtern in Rom zu verweilen. 
Man veranſchlage, daß von den beim Konzil anweſenden Prälaten 
B ein Drittel engliſch ſprechen oder wenigſtens verſtehen könne. Die Zahl 

der engliſchen und iriſchen Biſchöfe werde ſich auf 40, die der 
5 nordamerikaniſchen auf 70 belaufen; doch auch die Ankömmlinge 
aus Südamerika, Auſtralien und andern Kolonien eingerechnet, 
würde es ſchwer ſein, dle Zahl auf 200 zu bringen. Der Kor⸗ 
reſpondent der „Pall Mall Gazette“ berichtet, die Kamarilla habe 
mit der ausdrücklichen Abſicht, eine Privatunterhaltung zwiſchen 


8 dem Erzbiſchof von Paris und dem Papſte zu verhindern, be⸗ 


ſchloſſen, daß kein nach dem 23. Nov. eintreffender Biſchof in 
Privataudienz empfangen werden könne. Die Haltung der ita⸗ 
lieniſchen Biihöfe wird nach dieſem Berichterſtatter ſeit ihrem 
85 Eintreffen von Tag zu Tage unzuverläſſiger. Auch der Kardi⸗ 
nal v. Hohenlohe ſoll ſehr übel angeſchrieben ſtehen. 


keaeit aufs Tapet bringe, ſei jedoch unbegründet. 


Rußland und Polen. 
D Petersburg, 11. Dez. 


= thum. So wollte man, um nur ein Beiſpiel an 
Kaſten mit allen Münzen in Gold, Silber, Kupfer und Platin 
4 und allen Medaillen, die ſeit Katharinas II. Zeiten (alio ſeit 
1762 geprägt worden), unter dem Sockel des Denkmals in die 

Erde legen. Es fand ſich, daß alle dieſe Münzen und Medaillen 

in je einem Exemplar den Werth von 31,000 Rubeln repräſen⸗ 
tiren. Dieſe Summe erſchien zu exporbitant für den Zweck und 
man begnügte ſich nur die unter Katharina ſelbſt geprägten 
Münzen und Medaillen zu verſcharren, was auf 1500 Rubel 

zu ſtehen kam. — Die Säkularfeier des St. Georgenordens, 
welchen die Kaiſerin Katharina II. am 26 Nov. 1769 alten 
Styls, geſtiftet, verlief am 8. c. glänzend und würdig. Dieſe 
Feier iſt darum ſo populär, weil der h. Georg Schutzpatron der 
Stadt Moskan iſt und weil andererſeits die militä iſchen Ver⸗ 
8 dienſte genau ſpezifizirt find, durch welche der Georgenorden zu 
erlangen iſt. Die 2. Klaſſe des Georgenordens wird gegen⸗ 
wärtig nur von 5 Inhabern getragen, das Großkreuz war ſeit 
einem Jahrhundert überhaupt nur an 19 Perſonen verliehen 

8 geweſen, von welchen längſt keiner mehr am Leben. Das Groß⸗ 
kreuz des St. Georg wird nur für ſolche Siege und Erobeiun⸗ 
gen ertheilt, durch welche ein ganzer Krieg glänzend beendigt 
wird. Blücher, Wellington, Suwaroff, Potemkin, Paskewitſch 
waren einſt Inhaber dieſes Großkreuzes. Bei der Jubelfeier 
war ſelbiges dem König von Preußen als Sieger von König- 
gi verliehen. — Eine dritte Feierlichkeit dieſer Zeit war das 
ubiläum des 50 jährigen Beſtehens der hieſigen Ingenieure 
Akademie, jo daß man aus den Feſtlichkeiten gar nicht heraus⸗ 


theilen. 


Die Be⸗ 
hauptung, der Kardinal v. Schwarzenberg habe erklärt, er werde 
Rom verlaſſen, wenn man die Frage der päpſtlichen Unfehlbar⸗ 


Am 6. Dez. fand hier am 
Newski⸗Proſpekt die Grundſteinlegung zum Kakharinendenkmal 
Statt. Wie gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten in Rußland 
zeigte ſich eine großartige Schauſtellung von Pracht und Neid» 

uführen, einen 


2 


kam. — Die unterbrochene Kommunikation auf der Moskauer 
Eiſenbahn iſt noch nicht hergeſtellt. Nothbrücken auf der Mſta 
haben verſchiedenes Unglück gehabt, der Waarentransport ſtockt. 
In Moskau ſoll die Gasanſtalt nicht genug Gas produziren, 
weil die Kohlenzufuhr durch jenes Unglück an der Mſta noch 
immer unterbrochen bleibt. — Wenig dürfte es im Auslande be⸗ 
kannt ſein, daß auch wir hier eine ruſſiſche humoriſtiſche Zeitung 
beſitzen, „Iskra“ (der Funken.) Im neuen Jahre ſoll die „Iskra“ 
ohne Karrikaturen (die ohnehin nicht viel werth waren) dafür 
aber in ſyſtematiſcher Form und wöchentlichen Lieferungen er⸗ 
ſcheinen. Als Redakteur wirkt der ruſſiſche Dichter Kurotſchkin, 
deſſen Namen als Ueberſetzer des Béranger einen guten Klang 
hat. Neuerdings hat ſich derſelbe Kurolſchtin ausgezeichnet als 
Ueberſetzer des Operntextes zu „le petit Faust“ von Herve; 
er hat dieſen Text eigentlich erſt witzig gemacht und verſteht 
es außerdem, feinen Ueberſetzungen das nationalsruffiihe Kolorit 
zu geben. — Im Journal des Unterrichtsminiſteriums wird ein 
Brie über die Vervollkomnung des ruſſiſchen Unterrichtsweſens ver⸗ 
öffentlicht, welchen der Profeſſor Droyſen in Berlin auf Anfrage des 
ruſſiſchen Unterrichtsminiſters geſchrieben. Es handelte ſich darum, 
einen Weg vorzuſchlagen, auf welchem die ruſſiſchen Univerſitäten 
nutzbar gemacht werden könnten, denn wie wir ſchon oft aus⸗ 
einandergeſetzt, leiſten von Jahr zu Jahr die ruſſiſchen Univer⸗ 
ſitäten (außer der in dem deutſchen Dorpat) immer weniger. 
Profeſſor Droyſen glaubt, daß die ruſſiſchen Univerſitäten fofort 
nutzbar gemacht werden könnten, ſobald die Profeſſoren bei den 
Vorleſungen mehr Werth auf die praktiſchen Uebungen legten 
und die Studenten direkt zum Arbeiten in den Wiſſenſchaften 
in Gemeinſchaft mit den Dozenten angeleitet würden. Man 
könnte dabei, heißt es, über die Leiſtungsfähigkeit der Studenten 
ſicherere Anſichten gewinnen, als durch den Zwang der Examina. 
Wir können bei unſeren ſpeziellen Erfahrungen, die wir an den 
ruſſiſchen Univerſitäten gemacht, keineswegs die Anſicht Droyſens 


ſitäten allem gediegenen Studium ſtörend in den Weg tritt, da 
er die akademiſche Lehrzeit in Jahreskurſe eintheilt und den Ler- 
nenden nach Art der gewöhnlichen Schulen in die höheren Klaſſen 
. jo iſt ein Abſchaffen des Schematismus zum Erwecken 
des ſtudentiſchen Lerneifers keineswegs ausreichend. Ruſſiſche 
Profeſſoren von nationalem Styl behandeln die Studentenſchaft 
ſoldatiſch (wie wir neulich noch von Moskau ein Beiſpiel be⸗ 
richtet) oder bureaukratiſch; die ruſſiſchen Programme verlangen 
das Größtmoͤglichſte, um ſich mit den geringften Leiſtungen zu begnü⸗ 
gen. Doch erlaubt die Elaſtizität der Programme bei einiger Rancüne 
alle denkbaren Chicanen, ſo daß der Student, um bei der Prü⸗ 
fung gleichgiltig behandelt zu werden, dem Examinator gegen⸗ 


über ſich liebedieneriſch und unterwürfig betragen muß. Dorpat 
bekommt die geringſte Subvention, leiſtet aber am Meiſten, weil 
es dort, nach deutſchem Style hergeht; die nationalruſſiſchen Uni⸗ 


verſitäten leiſten dagegen erſchrecklich wenig. Trotzdem iſt man 
ſehr bedacht, auch in Dorpat das Deutſchthum zu erdrücken, wie 
es jetzt die Entlaſſung des Kurators Grafen Kayſerling beweiſt: 
da iſt die Zeit nicht fern, wo Dorpat auch nichts leiſten wird 
— trotz der miniſteriellen Anfrage bei Droyſen. — Wie ſehr 
man in Moskau unter Anderem 15 die Behandlung der Stu⸗ 
denten erſchwert, beweiſt der Umſtand, daß man daſelbſt nicht 
weniger als fünf neue Prorektorgehilfen anſtellt, während die 
Zahl der Profeſſoren immer geringer und die Fakultäten immer 
unvollſtäniger werden. — Für die baltiſchen Provinzen 
hat man 8500 Rubel jährlich mehr ausgeſetzt, um damit die 
Behandlung der Geſchäfte in ruſſiſcher Sprache zu fördern. 
Da cs in Rußland aber nach wie vor keine angemeſſenen Lehr⸗ 
kräfte giebt, und ſelbſt in Livland (außer den kläglichen „ruſſi⸗ 


ſchen“ Gymnaſien) unter 25 Lehrern der ruſſiſchen Sprache 


20 geborene Deutſche giebt, ſo iſt es auffällig genug, daß man 


bei ſolcher Evidenz nicht der reſultatloſen Ruſſifikationsverſuche 


einmal müde wird. 


OAKaliſch, 11. Dezbr. 


Etf a Die Einrichtung, daß beim Export von Spiritus den Pro⸗ 


duzenten die Steuer zurückerſtattet wird, iſt aufgehoben, weil dadurch der 


Staatskaſſe zu viel entzogen wurde und das Fabrikat im Lande in unver⸗ 
hältnißmäßig hohem Preiſe ſtand, indem Alles zur Ausfuhr drängte. Es 
wir 


lohnt und den Fabrikanten zum Abſatz im Inlande veranlaſſen wird, wo 
er dafür ebenfoviel erhält, als er dem ausländiſchen Käufer dafür abfordern 


muß, wenn die Steuervergütigung für Export aufhört. Von 213 Brenne⸗ 
reien, welche im Kaliſcher und Koniner Kreiſe im Anfange des Jahres 1862 
t nur noch 89 im Gange, alſo faſt ¼ find eingegangen, 


beſtanden, ſind Is 
und auch von diefen wird wohl noch ein großer Theil den Betrieb einſtellen, 
weil die Koſten nicht zu erſchwingen ſind und gegenwärtig die Produzenten 
des Quart Schlempe im Durchſchnitt auf ¼ bis ½ Kopek (2 Pf) zu ſtehen 
kommt. Für dieſelbe Einheit des Fabrikats, für die im vorigen Jahre noch 
1 Rubel 90 Kopeken gezahlt wurden, werden ſeit dem J. Okt. 4 Rubel er⸗ 
hoben. — Der Zudrang von arbeitſuchenden Litthauern iſt groß und erſtreckt 
fi bereits bis in die hieſige Gegend, wo ohnehin ſchon Mangel an Be- 
ſchäfttgung und große Nachfrage nach Arbeit herrſcht. Wie ich höre, wer⸗ 
den die Behörden Veranlaſſung nehmen, den Zufluß von Menſchen aus 
Litthauen her zu hemmen. — Jetzt ſteht feſt, daß die Bahn von Lodz nach 
der Grenze über Kaliſch gelegt, die Inangriffnahme des Baues aber erſt zum 
April 1871 genehmigt werden wird. o ſie an der Grenze ausmünden 
und dann Fake weitergeführt werden wird, darüber bat man hier bis 
jetzt keine Gewißheit; man iſt aber allgemein der Anſicht, daß die Linie 
von hier rechts nach der Grenze geführt werden und Szezyplorno und Stal- 
mierzyce inks liegen laſſen wird. 


Vom Landtage. 


33. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 13. Dezember. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniftertifch 
Graf Eulenburg, Camphauſen und die Kommiſſare Wollny und Meinecke. 
Ein vom Miniſter des Innern eingebrachter Geſetzentwurf, betreffend die 
Landesbank in Wiesbaden, wird wie die gleichartigen Vorlagen für 
Kaſſel und Hannover an die Zinanzkommiſſton verwieſen. 

Die allgemeine Diskuſſton über das Konfolidationsgefeg eröffnet 
Referent v. Hennig mit der Berichtigung eines Druckfehlers in dem Kom⸗ 
miſſionsbericht, zu deſſen Korrektur ihm überhaupt nur 3 Stunden Zeit ge- 
laſſen war: das ganze Geſetz wurde bei der Schlußabſtimmung der Kom. 
miſſion nicht mit 17 gegen 15, ſondern mit 17 gegen 13 Stimmen ange⸗ 
nommen. Es melden ſich zum Wort 10 Redner gegen, 13 für die Vorlage. 

Abg. Glaſer bekämpft die Vorlage, weil fie um der Erfüllung eines 
augenblicklichen Bedürfniſſes willen, die an fi mehr als zweifelhaft ift, 
unſere Finanzordnung tief erſchüttert. Liegt wirklich ein Defizit von 5 Mill. 
vor, was noch nicht bewieſen iſt, fo wird daſſelbe durch den Erfolg der vor ⸗ 
liegenden Maßregel nicht gedeckt. Diefe Verbindung der Defizitfrage mit 
einer Finanzreform, die als ein Keil in kr freien Willen der beiden Häufer 
getrieben wird, muß vor allen Dingen gelöſt, die Täuſchung muß aufgedeckt 
werden, als könne unſere Lage durch Nichtbezahlung unſerer Schulden ver⸗ 
beſſert werden. Die Rentenſchuld kann weder vom Staate noch von den 


Denn obwohl der Formalismus der ruſſiſchen Univer⸗ 


[Spirituserport. Arbeits mangel. 


d vom J. Jan. ab nur noch ein geringer erg der Steuer für 
exportirten Alkohol zurüderftattet, der die Bemühung um die Ausfuhr nicht 


Gläubigern gekündigt werden; aber dies Syſtem liegt in ſeiner Reinheit 
gar nicht vor. Auch iſt es ein Irrthum, wenn man glaubt, daß der Cha- 
rakter der Rente unvereinbar fet mit der Zwangspflicht der Tilgung. Den 
Beweis liefern England und Frankreich. Gladſtones großer Plan, * 
Mill. Pf. St. regelmäßig anzutragen, ſcheiterte 1853 an dem Ausbruch des 
Krimkrieges, er gelangte aber 1866 theilweiſe zur Ausführung. In Frank⸗ 
reich war der Gedanke der regelmäßigen Abtragung der Staatsſchuld nur 

in den Zeiten der tiefften revolutionären Zerrüttung aufgegeben, aber er ber 


herrſchte die Finanzverwaltung unter Napoleon I. und den Bourbonen und 


wenige Tage nach der Schlacht von Königgrätz wurde eine Reihe von 


Staatseinnahmen zur regelmäßigen Abtragung der Zprozentigen Rente ber 
ſtimmt. Die franzöſiſche Regierung läßt allmonatlich Rente aufkaufen und 
vernichten, fo daß die Schuld von 13 Milliarden auf 10, 860,000,000 zurüd« 
gegangen iſt. Alſo gerade die Staaten, in denen das Syſtem der Renten- 
ſchuld eingelebt iſt, beſchreiten den Weg der pflichtmaßigen Tilgung, von dem 
ſich unſere Verwaltung jetzt zu entfernen anſchickt. Zwar ſoll noch die Til 
donsg e für die nicht von der Vorlage umfaßten Anleihen in 2 
von 5 Mill. fortbeſtehen, aber die Umwandlung der Fprozent. Anleihen in 


Rente iſt, wenn der Landtag die Vorlage zum Geſetz macht, nur eine Frage 


der Zeit. Hüte man ſich durch weitere Anſchwellung einer nicht regelmäßig 
zu tilgenden Schuld — uud der Landtag ſteht ja vor Bewilligung neuer 
Anleihen — ſich für die Zukunft lahm zu legen und Preußens Aktion nach 
Außen zu ſchwächen. In der Verminderung der Zinſenlaſt durch Tilgun 
liegt die Kraft der Staaten, nicht in der Verminderung der Tilgung be 
anwachſenden Zinſen. Ueber eine einheitliche Rentenſchuld mit regelmäßiger 
Abtragung nach franzöſiſchem Muſter ließe ſich reden; aber was heute dem 
Hauſe vorliegt, iſt der erſte Schritt auf einer abſchüſſigen Bahn. Redner 
wiederholt ſeinen in der Kommiſſion vorgebrachten Antrag, zur Tilgung der 
fonfolidirten Anleihe von 1873 ab der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
aljährlich 1 Prozent des Schuldenkapitals zu überweiſen. Wenn wir dann 
fpäter zu einer 3½ oder 3proz. einheitlichen Schuld gelangen und zur Gold⸗ 
währung übergegangen ſind, dann kann man eine wirklſche Erleichterung 
unſerer Schuldenlaſt erwarten. 

Abg. Grumbrecht (für die Vorlage) weit dem Vorredner den Wi⸗ 
derſpruch nach, daß er ſelbſt den von ihm bekämpften Zuſtand bis 1873 
gelten laſſen will. In Frankreich kenne man eine Tilgungspflicht gar 
nicht, man trage ab, wenn man könne, und die Schuld fet auch dort in 
ſtetigem Zunehmen. In den nächſten zehn Jahren werden vorausſichtlich 
allein aus der Provinz Hannover an 30 Millionen für Dominialgefälle 
und Ablöfungen in die Staatskaſſe fließen, alſo an Mitteln zur ane 
die ja nicht aufgegeben werden ſoll, wird es nicht fehlen. Unſer alter Tll⸗ 
gungsmodus iſt ein Fehler; indem wir ihn berichtigen, nähern wir und 
dem Zinanzſoſtem Englands und Frankreichs, deren blühender Wohlſtand 
nicht am wenigſten durch dies Syſtem bedingt iſt. 

Abg. Richter (Königsberg): Meine Oppofition gegen dies Geſetz ber 
ruht auf den entgegengeſetzten Grundlagen als die des Abg. Glaſer. Als 
der Herr Finanzminiſter am 4. Nov. uns zuerſt die Grundzüge feines Pla 
nes hier vorlegte, unterließ er es, einer Beſtimmung zu erwähnen, die mir 


jedenfalls ſchwerer ins Gewicht zu fallen ſcheint, als die vorgeſchlagene 5 


Prämie; das iſt der theilwetſe Verzicht auf das Kündigungsrecht des Staa” 
tes. Damals hatte ich nur politiſche Gründe gegen ſeinen Reformplan, 
heute, nachdem dieſe Beſtimmung in das Geſetz hineingekommen, würde 
ich, auch wenn mir die weitgehendſten konſtitutionellen Garantien geboten 
würden, doch aus finanziellen Gründen gegen das Geſetz ſtimmen. Der 
Verzicht auf das Kündigungsrecht widerſpricht den Prinzipien des Geſetzes 
ſelber, er läßt außerdem in Verbindung mit der Prämie den Staat einen 
Preis zahlen, welcher mit den Vortheilen der Maßregel nicht im Verhält- 


niß ſteht. Die Grundprinzipien des Geſetzes ſind die Aufhebung der un. 
beſchränkten Tilgungspflicht und die Konſolidation. Die erſtere wird mit 
Durch den Verzicht abet 
auf Tilgungsreg wird umgekehrt eine Beſchränkung der mae 4 
and 


der freieren Bewegung der Finanzen empfohlen. 


herbeigeführt. Während der Finanzminiſter alſo dem Staaie die eine 9 


frei machen will, will er ihm zugleich die andere bisher frei geweſene binden. 


Der Hr. Miniſter erwartet, daß die Obligationen der neuen konſolidirten An⸗ 
leihe einen höheren Kurs erreichen werden, als die alten. Nun hat aber der 


Staat kein Intereſſe daran den Kurs bereits ausgegebener Obligationen zu og 3 


er vertheuert ſich nur ihren Rückkauf. Nur in dem Falle hat die 

ſteigerung ein Intereſſe für ihn, daß er dadurch die Möglichkeit ſich ver⸗ 
ſchaffen will, durch Kündigung den Zinßfuß heradzuſetzen; und eben dieſen 
Vortheil giebt er in dieſem Geſetze auf. 


Sie können nun fagen, der Ber 


zicht auf das Kündigungsrecht reiche ja blos bis 1885, bis dahin werde der 


Kurs nicht auf Pari kommen, der Verzicht ſei alſo praktiſch dedeutungs⸗ 
los. Dieſe Anſicht iſt allerdings im Publikum die hercſchende, aber gerade 
dann liegt für den Staat um ſo weniger ein Grund vor, auf dies Recht 
zu verzichten, das uns deſonders unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
deſonders werthvoll fein muß. 


Präſidenten erklärt ſich für eine ſtarke Schuldentilgung, ſowohl um den 


Staat von Schulden zu befreien, als auch, um noch bevor dieſer Zeitpunkt 


der Entlaſtung eintritt, den Zinsfuß herabzuſetzen. Auch von uns iſt vie 
Kapital nach Amerika geſtrömt Sobald nun die Amerikaner anfangen, 
ihren Zinsfuß im Wege der Kündigung herabzuſetzen, wird die Rüdfrd 
mung dieſes Kapitals beginnen, und die nothwendige Folge davon wird 
die Erhöhung der Kurſe unſerer Papiere fein. Ich glaube, daß auch n 

andere Momente vorliegen, welche ein Steigen des Kurſes der preußiſchen 
Staatspapiere erwarten laſſen Allerdings find dieſelben ſeit 1857 von! 


bis auf 93 gefallen, aber es ſind wahrend dieſer Zeit 120 Millionen preu “ 1 


ßiſche Staatspapiere nu auf den Markt gebracht, der Kapitalmarkt w 
zudem durch den vorausgehenden Krieg und den nachfolgenden Nothftan 
erfchöpft und hatte dabei noch fortwährend den Defisitiammer des Graf 
Bismarck zu hören. 
gebenden Papiere auf Part ſteigen werden. Wir werden alſo, weil w 

das Kündigungsrecht nicht haben, jährlich 1 Millton an Zinſen meht 
bezahlen müſſen, als wir ohne dieſen Verzicht zu bezahlen brauchten, un 

dieſe Nachtheile werden auch über das Jahr 1885 hinaus fo tdauern, 
da die Gelegenheit zur Konvertirung nicht zu jeder Zeit vorhanden iſt. 

5 prozentige Anleihe von 1859 war ſchon 1860 fo geſtiegen, daß man fie in 
eine 4½ prozentige hätte verwandeln können: aber man hatte bis 1870 auf 
das Kündigungsrecht verzichtet. Gleiche Verhältniſſe lagen bei den 4½ 
zentigen Anleihen 1850 und 1852 vor; dadurch, daß man auf das Kündl⸗ 
gungsrecht verzichtet hatte, mußte man noch über das Datum, bis zu wel. 
chem der Verzicht galt, hinaus höhere Zinſen bezahlen. Man hat and 
durchaus keinen Grund für dieſen Verzicht angeführt. Es ift ubertaup 
nie ein Geſetz von ſolcher Tragweite und Schwere wit fo leichten Molieat 
begleitet und in einem fo leichten Komiſſtonsberſcht dem Haufe vorgeleß 
worden wie dieſez. Allerdings dat die Budgetkommiſſton die Frage nicht 
oberflaͤchlich behandelt. Ich erwähne aus dieſen Verhandlungen, daß 4 
Herr Funanzminiſter dort erklärte, er könne zur Noth es akzeptiren, wenn 


man den Verzicht auf das Kündigungsrecht mit dem Jahre 1880 lime 


Ertl 
Ebenſo 
8 Kun, 
ligun zerecht Anfangs bis 1890, fpäter bis 1885 aufgehoben wiſſen wolte 

schließlich felbt mit dem Zeitraum dis 1880 zufrieden war. 


einer Prämie von | Pro, auch mit einer von ¼, ja fogar mit einer 7 


J Proz. auskommen? Was würden Ste fagen, wenn der Vertreter . 
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Die jüngſte Boiſchaft des amerikantſchen 


Ich hoffe, daß innerhalb 15 Jahren dieſe jetzt gucke ö 
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nöfpigen Opfer iſt, warum will man uns denn fi 
| zwingen, eine in ſich unfer« 
due 2 ſofort anzunehmen? Man verweiſt da an die Deckung des 
Kalt und ſagt uns, wenn wir dies Geſetz nicht annähmen, käme der 
Vert nicht zu Stande. Wie wunderbar ſind doch unſere konſtitutionellen 
bältnifje! Der Eifer der Landes vertretung, das Geld zu bewilligen, iſt 
mals der der Regierung, das Geld zu erhalten, und der Finanzmini⸗ 
Rift es, der andere Geſetze mit dem Etat zufammenpadt, um dieſe der 
ei svertretung abzuringen! (Sehr gut!) ich glaube überhaupt nicht an 
5 Defizit. Es ſcheint mir edenſo ein Nechnungsdefizit zu fein, wie die 
falle vom Mal und Oktober. Es muß ſchon dem ſchlichten Bürger auf- 
en, daß alle dieſe Deffzits gerade immer fo groß waren, als der finan⸗ 
. Effekt der Vorlagen, die in Versindung damit erſchienen. Im Mai 
Üten wir ein Defizit von 11¼½ Mill haben und eine gleiche Summe foll- 
fo die damaligen Steuervorlagen ergeben. Das Oktoderdefizit war gerade 
iR groß, als der 25 proz. Zuſchlag (Heiterkeit) und das gegenwärtige Defizit 
5 von dem jetzigen Hrn. Finanzminiſter zwar kleiner herausgerechnet, aber 
ch gerade fo groß gelaſſen, daß die Einnahmen aus diefem Konfolidationg- 
ie zur Deckung deſſelden nöthig find. Sollte das Defizit in der That 
anden fein, dann bietet das auf jener Seite von dem Abgeord. 
laſer eingebrachte Amendement, — die Einnahmen aus der Verkürzung 
dar Steuerkredite an die richtige Stelle gebracht — den richtigen Weg 
zur, um das Etatsgeſetz zu Stande zu dringen. Gewiß iſt es unvor⸗ 
Meilpaft für den Staat, wenn er zu gleicher Zeit Anleihen aufnimmt 
und Schulden tilgt, wenn er mit der einen Hand neue Schulden verkauft 
aud mit der andern alte Obligationen einkauft. Aber die Vortheile, die der 
— inifter verlangt, gewinnt er, wenn er unſer Amendement akzeptirt. Wir 
ollen die Aufhebung der Tilzungepflicht abhängig machen von der jedes⸗ 
maligen Zuſtimmung der Landesvertretung. Das Geſetz iſt aber mehr als 
eine bloße Reform des Schuldenweſens, es hat auch eine finanziell politiſche 
Bee und hierin 1 8 der Grund, warum der Herr Miniſter ſo dringend 
ve en iſt, daß die Landesvertretung in jedem Jahr über die Verminderung 
r Tilgungspflicht mitſprechen fol. Das Amendement des Abg. v. Bennig- 
len halte ich nur für eine geſetzgeberiſche ae In dem Widerftreben 
2 Finanzminiſters gegen unjeren Vorſchlag erblicke ich die Beftätigung der 
Giſchaunng, daß der Finanzminiſter der dienſtwillige Gehilfe der Politik des 
tafen Bismarck und ſeines Strebens, den Parlamentarismus zu unterdrücken 
Der Herr Miniſter will freie Bewegung; wir wollen ſie auch. Aber 
wollen fie für den Staat haben, wir wollen hinter dieſer freien Bewe⸗ 
ung ſtehen und fie mitbeſtimmen, während er fie nur für die Regierung 
en und die übrigen geſetzgebenden Faktoren ausgeſchloſſen wiſſen will. 
ud wozu will er dieſe freie Bewegung in der Hand der Re ierung? Zunächſt 
Um die Ankläger gegen die Höhe des Militäretats zu befeitigen, welche in 
Folge der Knappheit der übrigen Etats täglich zahlreicher gegen denſelben 
Mftreten. Ich glaube, daß im nächſten Jahre die übrigen Etats 
licher dotirt erſcheinen werden, wenn wir dies Geſetz annehmen. Haben 
doch die Miniſter um die Wette geeifert, uns dieſe Lockſpeiſe vorzuhal⸗ 
Aber dieſe Schüffeln würden wieder abgetragen werden, fobald 1871 
der Reichstag dem Willen des Grafen Bismarck in Bezug anf eine neue 
Eftellung des Militäreetats genügt haben wird. So war es auch früher. 
Sobald 1867 der eiferne Militäretat feftgefegt war, fing man das Spar» 
Üflem bei ung an. Auch 1859 waren die Etats ziemlich reich dotirt, fofort 
* mit Einführung der Reorgan ſation degann die Einſchraͤnkung in den 
brigen Etats. Die offiztöſe Preſſe läßt augendlicklich noch mit keiner Silbe 
berlauten, daß die Erhöhung des Militäretats in der Abſicht der Regierung 
lage. Augendlicklich iſt auch noch keine Nöthigung dazu vorhanden. In 
dem 1867 bewillgten 45-Millionentredit waren allein 25 Millionen Re- 
kbliſſementegelder. Wir wiſſen nicht, ob dieſe wirklich verwendet werden 
08 zum Erſatz von Vorräthen oder auch dazu, Beſtände zu erhalten, die 
af aus laufenden Mitteln beftritten werden. Für letzteres ſcheint mir 
r Umſtand zu ſprechen, daß die Reſtverwaltung aus dieſem Kredit gar 
Ende nimmt. Vorläufig mag der Kriegsminiſter alſo noch mit dem 
1 auſchquantum von 65 Milltonen auskommen. Aber die gegenwärtige 
Mulltärorganiſation kann auf die Länge nicht aufrecht erhalten werden. 
Ei glauben durch das Geſetz das Defizit des preußiſchen Staates zu decken, 
A| And That ader nehmen hie es an, um das künftige Militärdefizit des 
1 3 deutſchen Bundes zu decken. (Sehr richtig links.) Späteflens in 2 
Jahren wird ein gleiches Geſetz für unſere übrigen Staatsſchulden nachfol ⸗ 
N! Haden Sie A gefagt, jo müfjen Sie auch B ſagen und Sie werden 
lange fortbuchſtabiren, bis alle Zahlen, die jetzt auf dem Etat der 
0 wentilgung ſtehen auf den Etat der Ausgaben für Militärzwecke hin 
Übergewandert find, (Sehr richtig! links.) Der Graf Bismarck hat alle 
e Energie aufgeboten, um die Steuererhohungen durchzuſetzen; es iſt 
Im nicht gelungen dei der gegenwärtigen @eneration, jetzt verſucht er es 
13 der zukünftigen, in der Hoffnung, daß Sie gegen die Belaſtung der 
ukunft nichts einzuwenden haben werden. M. H., zeigen ie ihm, daß 

er ſich in dieſer Hoffnung gekauſcht hat. (Lebhafter Beifall links.) 
k Abg. v Kardorff weiſt als Freund der Vorlage (während der Ein- 
Mitt der chineſiſchen Geſandtſchaft in die Diplomatenloge die Aufmerk⸗ 
In des Hauſes und der überfüllten Tribünen in hohem Grade in An- 


lenenen Prohipitivſyſtem und der enormen Höhe feiner indirekten Steuern. 
Das durch die fakultative Tilgung jährlich frei werdende Kapital fol keines. 
de der Bundesarmee, ſondern vielleicht der Marine, ſicher aber unſerem 
Ol» und Eiſenbahnweſen zu Gute kommen und uns zu der Konkurrenz 
ut den roßen Kulturſtaaten ffärken. Was den Rechtspunkt betrifft, jo 
ei en die Gläubiger durchaus kein Recht zu verlangen, daß die Negterung 
nen gewiſſen Theil der Anleihe alljährlich an der Börſe aufkaufen läßt. 
gu man die Finanzreform, jo muß man fie ganz wollen und fie nicht durch 
m üichränkungen im Intereſſe eines erweiterten Budgetrechtes illuſoriſch 
hen, In dieſem Falle würde der Redner gegen die Vorlage ſtimmen, die, 
Die fie vorgelegt ift, politiſch, finanziell und wirthſchaftlich richtig ift und 
Vertrauen nur beſtärkt hat, mit dem Redner und ſeine Freunde dem 
Neuen Finanzminiſter entgegengekommen find. 
1 Abg. v. Bonin (Genthin) hält unſer Defizit für viel zu unbedeutend, 
Fr die Verbindung der Vorlage mit ihm zuzulaſſen und ein unüberſehbares 
tko zu übernehmen. Die Vorlage wird weder das gewünſchte Reſultat 
eichen, 55 der vorgeſchlagene Weg der einzige, um zur Konſolidation 
N gelangen. Man könnte z B. für die Zukunft das neue Syſtem in Kraft treten 
en, falls man deſſen Zweckmäßigkeit anerkennt, ſchon um die Rechtsan⸗ 
1 


iche der biöherigen Gläubiger, die auf dem Geſetz von 1852 baſirt find, 
wird nicht obne erſchütternden Einfluß 


zu verletzen. Dieſe a 
9, den Staatskredit und unſere Geſetzgebung bleiben; denn wie will man 
klengeſellſchaften und Privatunternehmungen, die auf Konzeſſionen beruhen, 
f mortiſationspflicht auferlegen, wenn der Staat ſich gell von ihr ent ⸗ 
ladet! Auch konſtitutlonelle Bedenken ſprechen gegen die Vorlage, die alljährlich 
ankapfel in den Landtag wirft, ob und wie viel im Etat zur Tilgung 
taatsſchulden auszuwerfen iſt. Endlich liegt eine große Gefahr in der 
+ hebung der alten umgetauſchten Schuldſcheine. Vor Jahren iſt einmal 
mit dem Vermerk „außer Kurs geſetzt“ verſehener Staatsſchuldſcheln, auf 
Rei der Vermerk mit großer Kunſt wegradirt war, wieder in Zirkulation 
wel und hat auf Grund gerichtlicher Entscheidung von der Staatskaſſe 
ſirt werden müſſen. 
bon Der Finanzmintſter: Die Vorlage hat nicht den Zweck, den Staat 
don feiner Tilgungspflicht gänzlich zu befreien, ſondern fie erſtreckt ſich nur 
si den 4. und 4¼8prozentigen Theil der Anleihen; für alle übrigen läßt 
87 le bisherige Tilgungepflicht vor der Hand beſtehen, die für das Jahr 
57 Millionen in Anſpruch nimmt. Dieſer Betrag wird von Jahr 
di Jahr noch ſteigen und wenn auch für die Staatsfchuldfcheine im oder 
wil r für das Jahr 1873 das Tilgungsquantum beträchtlich reduzirt fein 
und o wird doch dieſe Reduktion längſt überſtiegen fein durch den Zins⸗ 
wachs der bei den übrigen Tilgungequanten bis dahin eintreten muß. In⸗ 
J ab, die vorliegende Maßregel einſtweilen den Etat von einer Ausgabelaſt von 
ee Thlr. befreit, beichränft fie ſich für die Zukunft nicht nur auf 
viele Betrag. Hätte man beim Schuldenweſen Alles in ſeinem 13 
icht etwas ſchlafrigen Gang gelafſen, dann würde für die hler in Frage ftehen- 
4M Aleiben ſchon in wenigen Jahren die Tilgungspflicht die Summe von 
Gr Mionen umfaſſen und nach 10 Zahren die Summe von 5 Mill. Die 
euntuſß, daß wir und in einem durch und durch fehlerhaften Syſtem be- 
ap n, indem wir ſeit 1848 bei den verſchieden Anleihen die durch Tilgung 
N en Zinſen dem Tilgungsfond haben zuwachſen lafien, hat es uns 5 
trete wendigkeſt gemacht, bezüglich dieſes Punktes eine . Aenderung ein- 
ſich 18 laſſen. Der Gedanke der Konſolidation iſt nicht überſtürzt; er hat 
Veen in der Literatur Bahn gebrochen und mir ſelbſt ſchon früher vor 


et. Auch Hr. Tweſten, der zu meinem Bedauern von der Berathung 


ch nimmt), die Urſache nach, die Nordamerika zu der unerhört raſchen 
ung jeiner Staatsſchuld befähigt: fie liegt in dem von ihm angenom- | 


3 


durch Krankheit fern gehalten wird, hat im Reichstag, als eine 
be aufgenommen werden follte, ſich gegen die Zwangstilgung 
ausgeſprochen. Es handelt ſich bei der Vorlage vielmehr um eine reiflich 
erwogene Reform. Daß bald dieſelbe nach meinem Eintritt in das Mini⸗ 
ſterium zur Vorlage gekommen iſt, hat einen ſehr natürlichen Grund. Der 
Landtag ſowohl wie der een, haben keine große Neigung gezeigt, neue 
Steuern oder Zuſchläge zu bewilligen, (Heiterkeit), um wieder ein geordne- 
tes Finanzweſen herzuſtellen. Da ſchien es mir eine würdige Aufgabe, un. 
ſere ſchwierige Finanzſituation durch eine wirkliche Reform zu deſeitigen. 
Selbſt wenn wir uns in keinen Finanzverlegenheiten befänden, wenn wir 
unſere Ueberſchüſſe kaum zu verwenden wüßten, jo würde ich doch mit die ⸗ 
fer Vorlage hervorgetreten fein; da unſere Zwangstilgungspflicht ein Miß ⸗ 
ſtand iſt, der beſſer heute, als morgen beſeitigt wird (Beifall.) Den Vor- 
wurf, als ein dienſtwilliges Werkzeug des Grafen Bismarck in das Kabt- 
net getreten zu fein, akzeptire ich; denn unter den Gründen, die mich be⸗ 
wogen, an dieſe Stelle zu treten, war nicht der geringſte, die nationale Po- 
litik des Grafen Bismarck zu unterſtützen. (Beifall rechts.) Auf der einen 
Seite wird nun das Gelingen meines Planes bezweifelt, man fürchtet von 
ihm einen erſchütternden Einfluß auf den Staatskredit, auf der anderen 
wirft man mir vor, ich gehe zu reichlich mit den Mitteln des Staates um, 
indem ich für die Staatskaſſe unannehmbare Bedingungen akzepttren wolle. 
Der Staatskredit Preußens wird durch die von mir vorgeſchlagene Maß⸗ 
regel nicht im allerentfernteſten beeinträchtigt, und die Bedenken, die daraus 
erhoben ſind, daß der Staat für einen gewiſſen Zeitraum auf das Kündi⸗ 
gungsrecht verzichte, ſind mir ſogar willkommen. Ich ging von der Er⸗ 
warkung aus, die Landes dertretung würde dieſen Zeitraum moͤglichſt weit 
ausdehnen wollen. Da das nicht der Fall iſt, hade ich einer Abkürzung 
dieſes Zeitraumes zugeſtimmt. Ein weſentliches Recht giebt bei dieſer Be⸗ 
ſtimmung der Staat nicht aus der Hand. Denn wie kühn auch die Phan ⸗ 
tafie deſſen fein mag, der eine baldige Erniedrigung des Zinsfußes in Eu- 
ropa erwartet, ſo ſehr werden ſich nach einer kurzen Intervalle die Ver⸗ 
hältniſſe nicht ändern, daß eine Konverſton im Wege des Zwangs rathſam 
erſcheinen könnte. Ueber die Frage, od man Obligationen auf den Na⸗ 
men ausſtellen ſoll, find die Auſichten noch ſehr verſchleden; eine Einigung 
darüber würde ſogleich ſchwer zu erzielen ſein, auch der praktiſchen Ausfüh⸗ 
rung ſtehen viele Schwierigkeiten entgegen, daher hat es rathſam geſchienen, 
dieſe Frage ſeiner Zeit unabhängig von dieſer Vorlage zum Austrage zu 
dringen. Die Frage, welche Apoints zu wählen find, kann im Wege des 
Reglements erledigt werden; ſollte ſich das Bedürfniß nach Apoints von 
100 und 50 Thlr. in großem Umfange herausſtellen, fo werden ſolche aus⸗ 
gefertigt werden. Die Rechte der Staatsgläublger verletzt die Konverfion 
in keiner Weiſe, ich würde mich fonft unter keinen Umſtanden zu ihr ver⸗ 
ſtehen. Die Vorlage geſtattet den Gläubigern, mit der Konſolidirung ihrer 
Forderungen ſo lange zu warten, bis es ihren Intereſſen entſprecht; ihre 
Intereſſen ſind aber in den letzteren Jahren dadurch geſchmälert, daß fort⸗ 
während neue Anleihen ausgegeben und in großen Maſſen untergebracht 
find und daß die Inhaber früherer Anleihen für ihre Stücke bei der Ver⸗ 
äußerung keinen höheren Preis erlangen konnten, als für die marktgängige 
Waare gezahlt wurde. Ein weſentliches Moment meiner Maßregel iſt, daß 
etwas langjamer als bisher mit der Ausgabe von 4½proz. Anleihen vor ⸗ 
gegangen wird und gerade davon erwarte ich, wenn die Vorlage in beiden 
Häufern genehmigt und erſt eine Beruhigung des Geldmarkts eingetreten iſt, 
ein Steigen unferer Papiere. Für einen niedrigeren als 4½proz Zinsfuß 
habe ich mich deshalb nicht entſchieden, weil das deutſche Volk an die Form 
einer Rentenſchuld nicht gewöhnt iſt. Jeder Praktiker muß ſich den vor ⸗ 
handenen Neigungen des Publikums anſchließen. Vom theoretiſchen Stand. 
punkte aus würde ich felbft es auffallend finden, daß ein Aprozentiges 
Papier in ein hohes verzinsliches konvertirt werden ſoll; aber die 
Theorie iſt grün — (Rufe von vielen Seiten und vom Miniſter des 
Innern grau“); ich laſſe mir dieſe Berichtigung gern gefallen, aber 
manche Theorie kann man wohl grün nennen. (Heiterkeit.) Die Praxis 
lehrt, daß 4prozentige Anleihen in größerem Umfange ſchwer unterzubringen 
find, jeder kundige Börſenmann Deutſchlands wird Ihnen beftätigen, daß 
das Publikum eine Vorliebe für die 4½prozentigen gat — daß das immer 
ſo bleiben wird, glaube ich nicht — und die Vorlage nimmt deshalb nur 
auf das heutige Bedürfniß Rückſicht. Machen nun die Gläubiger von der 
ihnen in dieſer Beziehung eingeräumten Befugniß keinen ausgedehnten Ge⸗ 
brauch, ſo werden wir das verſchmerzen können. Ich hoffe aber, daß von 
den für die Konſolidation in Ausſicht genommenen 4½ prozentigen Anleihen, 
die mehr als ¼ des ganzen zu konvertirenden Quantums ausmachen, ein 
anſehnlicher Theil von dieſer Befugniß Gebrauch macht. Die Regierung 
faßt die Konverſion als ein Ganzes auch in dem Sinne auf, daß fie nicht 
von ſpäteren jährlichen Bewilligungen des Landtages bezüglich der Tilgung 
adhäng'g if. Wenn man dabei befürchtet, der Staat mochte zu ſehr ent⸗ 
laſtet werden und fo an die Stelle der Beſorgniß wegen des Defizits die 
Beſorgniß wegen allzugroßer Ueberſchüſſe tritt, fo würde ich glüdlic fein, 
wenn ich dieſe Beſorgniß theilen könnte. Leider bin ich aber von der An⸗ 
nahme durchdrungen, daß auch dann, wenn in Bezug auf die Schuldentil⸗ 
ung die dauernde Entlaſtung in dieſer Weiſe bewilligt wird, wir noch 
eineswegs über die Frage hinaus find, ob es nicht noch anderweitiger Ein⸗ 
nahmequellen für den Staat bedarf; nicht etwa deshalb, weil blos die 
Herren Miniſter gewetteifert haben, ihre Bereitwilligkeit zu neuen Ausgabe ⸗ 
verwendungen anzukündigen, ſondern weil der Landtag fie in dieſem Stre- 
ben kraftig unterſtützt hat. (Beifall rechts.) Habe ich nicht in Bezug auf 
die Ermäßigung der Gerichtskoſten ein warnendes Wort an das Haus richten 
müſſen und iſt nicht erſt vor einer Woche die möglichſt baldige Beſeitigung 
der Zeitungsſteuer beſchloſſen? Wenn nun Reformen nach allen Richtungen 
din vorgenommen werden ſollen, glaubt man denn, daß fi) die dewerk⸗ 
ſtelligen laſſen, wenn die Ausgabelaſt des Staates vergrößert und feine Ein⸗ 
nabmequellen verringert werden? Ich werde nicht im Stande fein, diefeg 
Rathſel zu loſen. (Lebhafter Beifall rechts) 

Abg. v. Wedell (für die Vorlage): Die Furcht, daß die Tilgung nach 
dem neuen Geſetz ganz aufhören werde, theile ich nicht; bis jetzt erfolgt eine 
jährliche Tilgung von zwei Prozent unſerer Schulden, mit Annahme der 
Vorlage würde immerhin noch eine Tilgungspflicht für 1¼ Prozent übrig 
bleiben Der Einwand, unſer Kredit könne erſchüttert werden, iſt unzutref- 
fend; durch die Rentifizirung wird das Schuldenmachen keineswegs erleichtert, 
unſer bisheriges Syſtem hat gezeigt, daß wir auch unter ihm tüchtig Schulden 
kontrahiren konnten. Mit der Annahme des Entwurfs ſichern Sie dagegen 
eine Verminderung der Ausgaben, die uns mancherlei ſonſt erforderliche 
Steuererhöhungen erſpart, und wenn ich eine ſolche Wahl habe, ſo entſcheide 
ich mich Angeſichts des ſchlechten auf dem Volke laſtenden Klaſſenſteuergeſetzes 
ohne Bedenken für den vorliegenden Entwurf. Die Amendements, ſo weit 
ſie prinzipielle Aenderungen bezwecken, bitte ich ſämmtlich abzulehnen; ein 
Reformgeſetz, wie das hier beantragte, muß aus einem einheltlichen Guſſe 
geſchaffen werden (Beifall rechts.) 

Abg. v. Hoverbeck (gegen die Vorlage): Meine Bedenken gegen den 
vorliegenden Entwurf ſind rechtlicher, finanzieller und politiſcher Natur. Was 
die erſteren betrifft, ſo will ich, da ich kein Juriſt bin, nicht darüber ſtreiten, 
ob eine direkte Verpflichtung der Regierung durch die vorgeſchlagene Maß⸗ 
regel übertreten wird; jedenfalls aber verleßt fie den guten Glauben, in den 
fie ihre Gläubiger durch die früheren Anleihegefcpe verſetzt hat. Der Staat 
ſteht in dieſer Beziehung auf einem Kontrakt, der jetzt umgangen werden foll; 
derjenige Gläubiger, der nicht konvertirt hat, ſoll in der Hoffnung auf einen 
in Folge der jährlichen Amortiſation ſteigenden Kurs getäuſcht werden. Die 
Gläubiger zerfallen in drei Klaſſen, in eigentliche Börſenſpekulanten, in ſolche 
der abſolut feſten Hand (Stiftungen und dergleichen, die von den Papieren 
nur den Zinsgenuß haben wollen), und endlich Privatperſonen. Die erſteren 
werden die vorliegende Maßregel nicht zurückweiſen, vielmehr zu einer 
Spekulation benutzen, vermöge deren ſie ſich die Prämie ſichern, um ſpäter die 
neuen Papiere baldmöglichſt wieder loszuwerden; überdies erhalten ſie in den 
letzteren ein beliebtes Spielpapier, ihr Intereſſe wird alſo durch die Vorlage 
nicht geſchädigt. Die Stiftungen würden, wenn der Staat nicht ſeinen 
-ſußen Zwang“ ausübte, die Papiere ruhig liegen laſſen in der Erwartung, 
dieſelben ſchließtich doch al pari amortifirt zu ſehen. Die Privatperſonen 
endlich würden ebenſo operiren, wenn fie nicht in die Lage kämen, ihre Obli- 
gatlonen umſetzen zu müſſen; da fie jedoch in dieſem Falle für die alten 
Papiere bedeutend weniger erhalten würden, fo ſehen fie ſich gezwungen, auf 
die Rentifizirungsmaßregel zu ihrem eigenen Nachtheil einzugehen. Es iſt dies 
eine Umgehung des Kontrakts ſeitens des Staates, der vom moraliſchen 
Standpunkte ſchwerlich zu billigen iſt. Was die finanzielle Seite der Maß⸗ 
regel betrifft, fo zerfallen die davon betroffenen Anleihen in die neueren 4'/,- 
prozentigen, d h. ſolche, deren Tilgung erſt nach dem Jahre 1900 vollendet ift 
u. die im Ganzen 95½½ oder, wenn die Anleihe von 1856 mitgerechnet wird, 110 
Mill. beträgt, ſodann in ältere 4½prozentige die vor 1900 amortifirt werden 


würden und fi auf 75 Millionen belaufen und endlich in Aprozentige. Be⸗ 
züglich, der erſteren wird die vorgeſchlagene Finanzreform ſich durchführen 
laſſen, da die Gläubiger geneigt ſein werden, darauf einzugehen; bei der 
zweiten Klaſſe erſcheint dies ſehr 3 da ſie bei dem niedrigen Kurſe 
lieber bis zu der baldigen alpari Auslooſung warten und ſich dadurch den 
vollen Nennwerth der Pa iere ſichern werden, ſtatt in einen Umtauſch gegen 
untilgbare zu willigen. Was endlich die vierprozentigen Anleihen betrifft, 
ſo kommen 25 nur die ältern in Betracht; die Anleihe von 1868 wird jo 
ſtark amortiſirt, daß ſie bezüglich des Tilgungstermins mit jenen in gleicher 
Linie ſteht. Da bei dieſen Papieren der Kurs noch bedeutend niedriger ſteht, 
ſo iſt für die Inhaber ein um ſo größerer Reiz vorhanden, die Auslooſung 
zum Nennwerthe abzuwarten. Unter ſolchen Umſtänden weiß ich in der That 
nicht, wie die Maßregel durchgeführt werden ſoll; auf die Urtheilsloſigkeit 
der Gläubiger kann doch nicht ſpekulirt werden. Der einzige Vortheil, den 
man uns dagegen in Ausſicht ſtellt, ift die Beſeitigung des Amortiſations⸗ 
zwanges, ein Vortheil, deſſen Werth um ſo zweifelhafter erſcheint, mit 
je größerer Zuverſicht die Vertheidiger des Projekts verſprechen, daß die Til- 
ung trotzdem faſt in demſelben Umfang wie bisher fortdauern würde. 
Einen Sinn Hätte die Maßregel noch unter der Vorausſetzung, daß wir in 
der Znkunft überhaupt keine Schulden mehr zu machen nöthig hätten; iſt dies 
aber der Fall? Nicht nur der weitere Ausbau unſeres Eiſenbahnnetzes wird 
weitere Anleihen erfordern, ſondern auch die Bedürfniſſe des Bundes, in dem 
wir eine zweite Quelle von Schulden beſitzen; führen wir aber die uns zugemu⸗ 
thete Reform durch, ſo werden wir künftig nur noch auf Prämienanleihe Geld 
zu erhalten im Stande ſein. Betrachtet man ſodann den Preis, den wir für die 
Konſolidation der Schuld zu zahlen haben, fo findet ſich außer 8 4, der 
eine Prämie von 1 Prozent zu Gunſten der Gläubiger gewähren will, im 
5 6 auch noch die Beſtimmung, daß, falls das Projekt im Publikum 
nicht die gewünſchte Unterftügung findet, der Finanzminiſter ermächtigt 
werde, Ankaͤufe zu machen, ein Punkt, der mir ſehr bedenklich erſcheint, 
und dem hoffentlich das von Lasker geſtellte Amendement einen Riegel vor⸗ 
ſchieben wird. Wenn man die Vorlage durch den Hinweis auf den Mangel 
an Beſtänden zur Deckung der eingegangenen Verpflichtungen begründet, jo 
möchte ich doch an die Fonds der Seehandlung und an den Staatsſchatz er⸗ 
innern. Die Nothwendigkeit der Aufhebung der erſteren iſt erſt kürzlich 
enügend auseinandergeſeßt worden, und was den letzteren betrifft, in dem 
0 Millionen unproduktiv aufgehäuft liegen, jo frage ich, welchen Zweck gat 
dieſe Summe? Soll es ein Sparpfennig für die Noth ſein, ſo bediene man ſich 
deſſelben, wenn die vorhandenen Mittel den Bedürfniſſen nicht entſprechen, 
ſoll es ader ein Kriegsfonds ſein, ſo weiß ich in der That nicht, wie wir 
in Preußen dazu kommen, für ſolche Bundeszwecke Gelder zuſammenzuſpa⸗ 
ren. — Was endlich meine poliliſchen Bedenken gegen die Vorlage betrifft, 
ſo erinnere ich Sie an die im Hauſe vertheilte Broſchüre, die den unwider⸗ 
leglichen Satz enthält, daß mit Aufhebung der Amortiſationspflicht wir der 
Regierung im Voraus eine jährliche Anleihe von 3½ Millionen auf un. 
beftimmte Zeit bewilligen; wir würden dadurch das jo ſchon auf das 
niedrigſte Maß herabgedrückte Budgetrecht des Hauſes in noch höherem 
Grade illuſoriſch machen; für den Gewinn eines halbliberalen Zinanz⸗ 
miniſters in einem konſervativen Miniftertum iſt mir ein ſolcher Preis 
u hoch. — Als es ſich hier um die Debatte des Virchowſchen Abrü- 
ungs Antrages handelte ließen Sie (zu den Nationalliberalen) nach⸗ 
dem der Abg. Lasker als Ihr Dolmetſcher geſprochen, Niemand mehr zu 
Worte kommen und erkannten dadurch die von Jenem geltend gemachten 
Motive zur Adlehnung jenes Antrages als die Ihrigen an. An dieſe Mo- 
tive erinnere ich Sie deute, halten Sie, was Sie damals verſprochen und 
verwerfen Sie dieſen Geſetzentwurf nicht zur Konſolidation der Staatsſchul⸗ 
den, ſondern zur Konſolidation des eiſernen Militär . Etats. (Lebhafter 
Beifall links.) E ; N 8 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) führt zunächſt an, daß Rau und Nebe- 
nius, gewiß keine Neuerer, in ihren Werken den Grundgedanken der Vorlage 
approbiren. Ein gutes Zeichen für ihren Werth iſt es, daß die Börſe fie 
nicht ſonderlich gut aufgenommen hat, wohl aber das Publikum, deſſen In⸗ 
tereſſen auch die Abgg. trotz ihrer erhabenen Stellung theilen. Vor allem wer 
wangepflichtig tilgt und gleichzeitig neue Schulden kontrahirt, der tilgt in Wahr⸗ 
beit nicht. Englands fakultative Tilgung ift gerade das Muſter, nach dem die Vorlage 
gearbeitet it, dort if das Ziel erreicht, nach dem wir ſtreben. Was die 
Tilgungsformen in Frankreich betrifft, fo wurden unter Napoleon I. fo 
lockende gewählt, um erſt recht neue Schulden zu machen; desgleichen unter 
den Bourbons. Man wies die Tilgungskaſſe auf den Ertrag der Staats- 
forſten an und die Folge davon find die Ueberſchwemmungen, von denen 
Frankreich ſo häufig dae ide worden iſt. Auch in Oeſterreich hat man 
vortreffliche Tilgungsmodi adoptirt; wenn nur Oeſterreich während der 
Dezennien, in denen dieſe Tilgungsformen in Kraft waren, die Kunſt 
erworben hätte, nicht viel mehr neue Schulden und uneinlösbares 
Papiergeld zu machen. Die amerikaniſche Finanzpolitik erreicht nur eine 
Scheingeneſüng, fo lange man im „Prohibitivſyſtem ſteckt und nicht an 
die Einlöſung des Papiergeldes geht. Wer die Vorlage ablehnt, 
verweiſt den Staat auf die im Reichstag und Landtag verwor⸗ 
fenen Stenern, auf die Rückkehr zu den Erſchwerungen im Poſt⸗ 
und Handelsverkehr, nach dem Grundfag, daß ein mäßig dungri⸗ 
ges Volk am beſten zu regieren iſt. Oder glaubt man etwas Beſſeres zu 
erreichen, wenn man dieſen Finanzminiſter ftürzt? Man kann wohl alte 
Projekte durch neue todtſchlagen, aber man bemeift nicht, daß die neuen 
leben fabi BAD: nn Sie + E A 2 | 
Um 4 Uhr wird die allgemeine Diskuffion geſchloſſen. Nächſte Sitzung: 
Dienſtag. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Dez. Die Petitions⸗Kommiſſion unterzog am Sonnabend 
in langer Sitzung die ſogenannten Kloſterfragen Petitionen ihrer Be⸗ 
rathung Vier von eilf eingegangenen Petitionen beantragen die Aufnahme eines 
Artikels in die Verfaſſung, wonach die Gründung von Klöftern verboten 
ift, die Aufhebung der vorhandenen ausgeſprochen wird. Die Petenten ver⸗ 
langen ferner die Reviſion der fogen. Zirkumſkriptionebulle von 1821 und 
die Beſeitigung jedes anderen als eines Handels vertrages mit Rom; 5 
Petitionen find auf Reviſion des Konkordats mit Rom, ſtrenge Dur pfüh⸗ 
rung der Edikte, namentlich desjenigen vom 30. Oktober 1810 gegen die 
Klöfter, reſp. fernere Nichtzulaſſung derſelben. — Referent Abg. Gneiſt er⸗ 
Härt: Ein Konkordat mit Rom giebt es nicht, die Geſetzgebung iſt alfo 
dadurch nicht beſchränkt, und die Anträge gehen von irrigen Vorausſetzungen 
aus. Die ſogenannte Zirkumſkripttonsbulle betrifft die Kloſterangelegen⸗ 
heiten gar nicht, auf ihre Reviſion iſt ohne irgend welche Subſtantirung 
des Antrages gar nicht einzugeben. Das Edikt von 1810 reprobirt grund⸗ 
fätzlich die Klöfter, laßt nur Anſtalten für Krankenpflege und Er⸗ 
ziehung nach Prüfung zu. Der Jeſuitenorden ift 1810 noch aufgehoben 
geweſen. Das Edikt gilt für den damaligen Staatsumfang; in den weſt⸗ 
lichen Provinzen gilt die noch darüber hinausgehende franzöſtſche Geſetzge⸗ 
bung, in dem ehemals ſachſiſchen und in den meiften neuen Provinzen be» 
ſteht kein Verbot der Klöſter. Art. 13 der Verſaſſung fügt die neue Be⸗ 
schränkung hinzu, daß geiſtlichen Geſellſchaften (Orden, Klöſter), Korporatſone⸗ 
Rechte nur durch Geſetz ertheilt werden konnen. Die öffentliche Erklarung 
des Legations-Raths von Kehler ergiebt, das in Moabit ein Kranken⸗ 
reſp. Waifenhaus gegründet iſt, und unter Leitung von Franziskanern und 
Dominikanern ſteht. Fur dieſe Kloſterbrüder beſtehen angeblich in Weſt⸗ 
preußen Klöſter, auch iR notoriſch, daß mehr als 800 Klöſter mit mehr 
als 6000 Inſaſſen in Preußen beftehen. Dieſer Zuftand entſpricht keineswegs 
der befiehenden Geſetzgebung. — Der Kommiſſar des Kultus miniſtertums: 
Klöfter in geſetzlichem Sinne befiehen nur ſehr wenige Mit der durch die 
Verfaſſung garantirten Vereinsfreiheit läßt ſich ein Vorgehen gegen die 
innerhalb der Grenzen der Verfaſſung zuſammentretenden und ſich bewe⸗ 
genden Perſonen nicht vereinigen. Die Anftalten find. größtentheils Wohl- 
thatigkelis- und Erziehungs⸗Anſtalten, keine „Klöſter.“ Nur einzelne wenige 
erhielten vor Emanation der Verfaſſung die Rechte lurifiiſcher Perſonen, 
aber nur auf Grund von Statuten, welche ein von keinerlei geiſtlicher 
Obrigkeit abhängiges Kuratorium hinſtellen. Wohl ſind Ordens genoſſen 
zur Leitung folder Anſtalten berufen, aber es find ihnen als ſol che keine 
Rechte verliehen. Der Kommiſſartus des, Miniſters des Inn nern 
beftätigt diefe Thatſachen. Referent Dr. Gneiſt: Wenn alſo Ordensge⸗ 
noſſen die Erlaubniß für eine Erziehungs. oder Kranken. Anſtalt nachſuchen, 
ſo meint die Regierung dieſe ertheilen und mit den Rechten juriſtiſcher 
Perſonen ausſtatten zu können. Dadurch kommen aber die Ordens⸗ 
leute in die Lage, fi ihren Beſtrebungen hingeben zu 
können unter Befeitigung aller ihnen vom Landrechte und 
fpäter geſetzlich auferlegten Beſchränkungen, die eben die geiſt⸗ 
lichen Ordens leute, alſo ſolche treffen ſollen. Der Staat hat die Pflicht, 
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ſich um dergleichen Umgehungen zu kümmernz er muß wiſſen, 
daß Jeſuiten, Dominikaner ıc., denen er Erziehungsanſtalten geftattet, noto⸗ 
riſch unter auswärtigen Oberen ſtehen und hieran ſind die landrechtlichen 
Beſchränkungen geknuͤpft. 5 

Der Kommiſſar des Kultusminiſters: Es giebt in Prenßen keine 
einzige vom Staate anerkannte öffentliche oder private Erziehungsanſtalt, 
an der, nach Willen des Minifters, ein Jeſuit, Franzikaner oder dergl. un 
terrichte. Es ift keinem Ordensgenoſſen als ſolchem irgend je eine Kon⸗ 
zeſſion ertheilt worden. Der Staat kann nicht, ſeitdem die Religionsfreiheit 
garantirt iſt, ex officio nachforſchen, ob die Lehrer geiſtlichen Orden ange 
hören, wenn dieſe gar keine Rechte vom Staate beanſpruchen. — Der 
Kommiſſar des Miniſter des Innern betont wiederholt, daß die 
Regierung die Männer, welche ſich zum gemeinſchaftlichen Leben vereinigen, 
nur als ſolche anſehe, welche ſich unter das Vereinsgeſetz mit ſeinen Rechten 
und ſeinen Beſchränkungen ſtellen. Referent: Die Verfaſſung mit der 
allgemeinen Klauſel im Art. 12 hat das bei ihrem Erlaſſe beſtehende Spe⸗ 
zialrecht, welches eben Klöſter und Orden nicht zuläßt, reſp. beſchränkt, 
nicht aufgehoben. Die Regierung kann nicht ſagen, daß die ſich nieder 
laſſenden Ordensleute nur Privatvereine bilden; ſie bilden jedenfalls Ver⸗ 
eine, die eine große Einwirkung auf die öffentliche Angelegenheiten 
haben. Die Regierung muß ſich darum kümmern, daß die zu Vereinen 
Zuſammentretenden eben Ordens angehörige find; ihr einfach ignorirender 
Standpunkt ſchafft den Orden, der ecclesia militans in unſerem paritätiſchen 
Staate eine jo freie unabhängige Stellung wie irgendwo font. Die Ne 
gierung iſt aufzufordern, daß ſie die noch beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 
über Klöfter ſtreng zur Ausführung bringe. Regierungs⸗Kommiſſa 
rius: Nach der jetzt beſtehenden Geſetzgebung können freie Vereinigungen 
auch von Ordensleuten nicht gehindert werden. Es beſtehen keine Orden 
mit Ordensregeln answärtiger Oberen u. |. w. Die Gehorſampflicht erſtreckt 
ſich nur auf das Erlaubte, tft nie gegen göttliche und menſchliche Geſetze 
Ban Der Regierung iſt nichts von jeſuitiſchen Vereinen an Gymnaſten 
bekannt. 
Müller in Berlin und der dort gegebenen Zuſammenſtellung der Klöſter 
und klöſterlichen Anſtalten (14 Jeſuitenklöſter mit 123 Jeſuiten, 10 Novizen, 
746 Klöfter mit 5086 Brüder und Frauen, 861 Novizen und Laien) find 
eingehende Erörterungen angeſtellt, aber noch nicht abgeſchloſſen, aber es iſt 
ſicher, daß dieſe wie andere Angaben in Blättern ſehr übertrieben ſind. 
In Wirklichkeit find nur Kranken-, Waiſen- und Erziehungsanſtalten zuge⸗ 
laſſen mit Leuten, die den Staatsvorſchriften gemäß ihre Befähigung dar- 
gelegt haben. Jeſuiteninſtitute mögen beſtehen, ſie ſind aber jedenfalls 
private Anſtalten, die nach außen gar nicht wirkſam hervortreten, vom 
Staate nichts verlangen. Die Klöfter find allerdings Anſtalten der katho⸗ 
liſchen Kirche und in ſofern des verfafjungsmäßigen Schutzes der Geſetze 
theilhaftig. Der Vikar Müller ift, wie konſtatirt wird, nur geiſtlicher Rath 
des Fürſtbiſchofs von Breslau, nicht des Staates, nicht Mitglied des Konſt⸗ 
ſtorium.s Es wird in der Kommiſſton eine offizielle Berichtigung feiner zu 
Beunruhigung führenden Angaben gefordert und konſtatirt wird ferner, daß 
der hieſige Frauenverein zur Erziehung katholiſcher Waifen mit Korpor “ 
tionsrechten verſehen, die Erziehungsanſtalt von hier nach Moabit verlegt, 
daß der Verein Franziskanern und Dominikanern die Leitung übergeben 
habe, daß ein Statut über die innere Verwaltung der Regierung nicht 
vorliegt, daß alſo über die Befugniß zur Anſtellung von Ordensbrüdern 
bet der Erziehungsanſtalt oder darüber wer deren Leiter ſei, nichts feſtſtehe, 
nichts von der Regierung genehmigt ſei. Die Waiſen gehen in die ge⸗ 
wöhnlichen Schulen. Die Regierung wird aufgefordert, einerſeits zu unter» 
ſuchen, ob allgemein das Thun der Kloſterbrüder überall auch den Angaben, 
auf Grund deren die Krankenanſtalten 2c. konzeſſtonirt werden, thatſächlich 
entſpreche, ebenſo auch ihr Aufſichtsrecht über die Anſtellungen bet Erziehungs⸗ 
anſtalten, wie fie es ſonſt jo rigoros zu üben wiſſe, hier ſpeziell in der 
Moabiter Anſtalt nach den Geſetzen auszuüben. Gegen 3 Uhr wurde die 
Debatte auf Dienſtag vertagt. 

Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 14. Dezember. x 

— Eine Erinnerung an Gneiſenau. Auf dem Feſtungsbauhofe 
(in der Magazinſtraße) befindet ſich in einem entlegenen Winkel unter meh⸗ 
reren anderen Quaderſteinen ein großer Sandſtein mit der Inſchrift: „Dieſer 
Stein deckt das Herz des General⸗Feldmarſchalls Grafen von 
Gneiſenau.“ Es hat mit dieſem Steine folgende Bewandniß: Bekanntlich 
ſtarb Gneiſenau, der große Stratege der Befreiungskriege, nachdem er im 
März 1831 während der polniſchen Revolution den Oberbefehl über die vier 
öſtlichen Armeekorps des preußiſchen Heeres erhalten hatte, am 24. Auguſt 
deſſelben Jahres im ehemaligen Hotel de Vienne (dem jetzigen Kozmianſchen 
Juſtitute) an der damals zum erſten Male in . auftretenden Cholera 
im 71. Lebensjahre. Nach Nr. 198 der „Poſener Ztg.“ vom Jahre 1831 
„hatte zur einſtweiligen Beiſetzung der balſamirten Leiche des Verklärten Se. 
Exzellenz der kommand. General des 5. Armeekorps v. Röder hinter der hieſigen 
Garniſonkirche, von den Friedhöhen der verſchiedenen Konfeſſionen umgeben, 
eine beſonders von geiſtlicher Hand geweihte Redoute der proviſoriſchen Be⸗ 
feftigung von Poſen beſtimmt.“ Die Leiche wurde proviſoriſch in einem 
Grabgewölbe, welches ſpäter 1 wurde, beigeſetzt und einige Zeit 
darauf nach Sommerſchenburg in Sachſen, wo ſich die Familiengruft des Gra⸗ 
fen von Gneiſenau befindet, kransportirt. Zuvor hatte man jedoch das Herz 
aus der Leiche herausgenommen mit der Abſicht, daſſelbe hier in Poſen in 
einer Kapſel beizuſetzen. Zu dieſem Zwecke wurde der Grabſtein angefertigt, 
deſſen wir bereits erwähnt haben. Doch nahm man ſpäter davon Abſtand 
und ſandte das Herz in der Kapſel gleichfalls nach Sommerſchenburg, wo es 
noch jetzt mit dem Leichnam des großen Feldherrn vereint ruht. — Irrthüm⸗ 
licher Weiſe wird die namenloſe Denkſäule, welche ſich im Glazis des Forts 
Hake (Blauer Thurm), von einem eiſernen Gitter umgeben, befindet, vielfach 
mit Gneiſenau in Verbindung gebracht. Dieſelbe bezeichnet die Gruft der 
freiherrlichen Familie v. Reibnitz und blieb, als im J. 1831 der evang. Kirchhof, 
welcher ſich früher auf der Lysa göra, auf der Stelle des jetzigen Forts Hake, 
befand, nach der Halbdorfſtraße verlegt wurde, als einziges Denkzeichen dieſes 

Kirchhofes ſtehenz e alle übrigen Denkmäler nach dem neuen Kirchhofe 
translozirt wurden. Die Gattin des früheren Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen, Zerboni di Spoſetti, war eine geborne Baroneſſe v. Reibnitz. 

— Die Weihnachts⸗Ausſtellung deutſcher Gewerbtreibender im 
Saale des Hotel de Saxe iſt am Sonntage den 12. d. Mts eröffnet wor⸗ 
den, und wird am 26. d. Mis. ihr Ende erreichen. Wie alljährlich, fin- 
det man hier eine große Menge der verſchiedenartigſten Gegenſtände 
vereinigt, welche ſich zu Weihnachksgeſchenken eignen, jo daß der Käufer da, 
durch der Mühe des ermüdenden Umhergehens von Laden zu Laden über ⸗ 
hoben wird. Die Ausſtellung nimmt zwei Säle ein, und befinden ſich im 
größeren derſelben die Ausſtellungsgegenſtände auf 4 Reihen von Tiſchen, 
von denen die beiden mittleren an einander gerückt find. Die beiden Gaſſen, 
welche ſich auf dieſe Weiſe zwiſchen den Tiſchreihen bilden, ſind in 
geſchmackvoller Weiſe mit Laubgewinden geſchmückt. Die Anzahl der Aus⸗ 


N eller 1 25, davon 3, die Herren A. Wunſch, Likowski u. Ratſch 


m kleinen Saale, 22 und zwar die Herren (reſp. Damen) Ehlert, Kohl⸗ 
fhütter, Gäbler, f Günther, Mögelin, Schönbrun, Jänſch, Apo ⸗ 
lant, Heinze, Selke, Hoffmann, Aronſohn, Haake, Brandt, 
Kronthal, Türk, Möbius, Gall, Kirſten, Lanz, Kapler, Czar⸗ 
nikow im großen Saale. Am Tage der Eröffnung war der Beſuch der 
Ausſtellung bereits ein recht lebhafter und wurden ſowohl viele Einzel⸗ 
billets als Paſſepartouts verkauft. Die Inhaber der Paſſepartouts, welche 
10 Sgr. koſten, haben an einer Prämienverlooſung Antheil, welche nach be. 
endeter Ausſtellung veranſtaltet wird. 

— Polniſches Theater. Mit dem 1. Januar k. J. beginnt Herr 
Theaterdirektor Stengel, welcher mit ſeiner Wandertruppe bisher in den 
1 5 Städten Galſziens gaſtirt hat, einen Cyclus von theatraliſchen 

orſtellungen in polniſcher Sprache. Hr. Stengel beabſichtigt, wie wir 
hören, einen dauernden Aufenthalt in unſerer Stadt zu nehmen, um für 
den Fall der Errichtung des projektirten polniſchen Theaters die Direktion 
deſſelben übernehmen zu können. Einer von hier aus der „Gaz. Tor.“ zur 
gegangenen Korreſpondenz zufolge fleht die ultramontane Partei der Er- 
richtung eines polniſchen Nationaltheaters in Poſen feindlich gegenüber, 
hauptſächlich deshalb, weil der proteſtantiſche Dr. Jarnatowski in der mit 
dieſer Angelegenheit betrauten Kommiſſion . 

— An der S* en. Stargarder Bahn iſt der kgl. Eiſenbahn⸗ 
Bau- und Betriebs ⸗Inſpektor Luck zu Stargard in gleicher Eigenſchaft zur 
Breslau -Poſen⸗Glogauer Bahn nach Liſſa verſetzt. Dagegen ift der Hal. 
ig eg e Thiele ge Inſterburg zum kgl. Eiſenhahn⸗Bauinſpek. 
tor bei der Stargard⸗Poſener Bahn mit dem Wohnſitz in Stargard ernannt 
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Aus Anlaß des Bonifacius Kalenders des geiſtlichen Raths 


worden. Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Bohne, welcher bisher mit der kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung der Betriebs- Inſpektor⸗Stelle zu Liſſa beauftragt 
war, iſt zum 1. Januar 1870 nach Kattowitz verſetzt. 

— Für das Feuerlöſchweſen ſind im Kämmereikaſſenetat für das 
nächſte Jahr 741 Thlr. ausgeſetzt, und zwar 341 Thlr. zur Anſchaffung und 
Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthſchaften, Ergänzungen der Schläuche, An 
schaffung von Fackeln u. |. w., 150 Thlr. für 10 RAN à 15 Thlr., 
en Thlr. zu Utenſilien des Rettungsvereins, 100 Thlr. für die Feuer⸗ 
nachtwache. 

— An Provinzialbeiträgen hat die Kommune Poſen für das 
nächſte Jahr 13,101 Thlr. zu zahlen, und zwar 2327 Thlr. an Beiträgen 
zur Unterhaltung des Korrektionshauſes in Koſten, der Irren » Heilanftalt in 
Owinsk, der Taubſtummenanſtalt in Poſen und zum Landarmenfonds, 
10,570 Thlr. als Beitrag zum Provinzial⸗Straßen⸗Baufonds, 204 Thlr. 
3 Die Kreis⸗Kommunal-Koſten betragen 100 Thlr. 
15 Sgr. 


— Auf der Dominikanerwieſe, die bei dem gegenwärtig hohen 


Waſſerſtande zum großen Theil überſchwemmt iſt, hat ſich in Folge des an- 
haltenden gelinden Froſtes eine Eisdecke gebildet, auf der man am Sonntage 
ein ſehr zahlreiches Publikum Schlittſchuh laufen ſah. Einem Herrn wurde 
fein Ueberzieher, welchen er einem dort Erfriſchungen verkaufenden Reſtau 
rateur zur Aufbewahrung übergeben hatte, entwendet. 

— Percherons. Vor einigen Tagen ſah man durch die Wilhelms⸗ 
ſtraße einen Arbeitswagen mit zwei koloſſalen ſchwarzen Pferden fahren, die 
ſich durch ihre lange Mähne, den außerordentlich ſtarken Knochenbu und die 
ungewöhnlich großen Hufe auszeichneten. Pferde dieſer vlämiſchen Race, 
Percherons genannt, haben Alle, die in Paris waren, gewiß häufig vor den 
dortigen meiſt zweirädrigen Laſtwagen geſehen. Wie uns mitgetheilt wird, 
gehört dies in unſerer Stadt wohl einzige Geſpann dem Hrn. Erzbiſchof 
v. Ledochowski, und ſoll daſſelbe 1200 Thlr. gekoſtet haben. 

— Der Milzbrand unter dem Rindvieh in Grochoniska und Czele⸗ 
jewo, Kr. Mogilno, iſt erloſchen und die Sperre dieſer Orte aufgehoben. 

— Wegen Verlaſſens der k. Lande ohne Erlaubniß, um ſich 
dadurch dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, ſind 
von dem Kreisgericht zu Schneidemühl 271 Perſonen zu je einer Geldbuße 
von 50 Thlr. ev. einem Monat Gefängniß in contumaciam verurtheilt worden. 


— Aus dem Reg. ⸗Bezirk Bromberg find im III. Quartal d. J. 
auf Grund richterlicher Erkenntniſſe, oder in Kolge polizeilicher Anordnun⸗ 
gen 5 Perſonen, ſämmtlich aus Polen gebürtig, des Landes verwieſen worden. 

— r. Kreis Bomſt, 11. Dez. [Kreistag ꝛc.] Auf dem geftern 
in Wollſtein abgehaltenen Kreistage wurde zuvörderſt der Rittergutebe 
ſitzer, Lieutenant, Herr Georg Rothe, der vor Kurzem das Rittergut Karge 
von feiner Mutter der Frau Oekonomie Rathin Rothe übernommen, als 
Kreistagsmitglied eingeführt. Demnächſt wurde zur Wahl der Einſchätzungs ⸗ 
Kommiſſion zur Veranlagung der klaſſifizirten Einkommenſteuer pro 1870, 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 1. Mai 1851 aus 6 Mitgliedern und 3 Er⸗ 
ſatzmännern beſtehend, geſchritten. Es wurden zu Mitgliedern gewählt die 
Herren Rittergutsbeſitzer: Daum auf Kielpin, Graf Karl v. Miel zynski auf 
Köbnig, Jaentſch auf Zodyn, Dr. v. Wallenberg auf Obra, Hauptmann 
Buſſe zu Hammer und Rechtsanwalt Hoegg in Wollſtein. Als Erſatz ⸗ 
männer wurden gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer Volmar auf Zakrzewo, 
Dr. jur. Lehfeld auf Powodowo und Stephan v. Gajewski auf Komorowo. 
Ferner wurden die Herren: Rittergutsbeſitzer Daum auf Kielpin, Bürger 
meiſter Herrmann in Unruhſtadt und Kaufmann Walther in Altkloſter als 
Mitglieder in die Kommiſſion zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Rekla⸗ 
mationen und als deren Stellvertreter die Herren: Dr. v. Wallenberg auf 
Obra, Poſthalter Elver in Rakwitz und Schulze Jackel in Tarnowo ge⸗ 
wählt. In Verfolg der Wege-Polizetordnung für den Reglerungsbezirk Po. 
ſen vom 4. Juni d. J. hat unſer Kreislandrath den die en Kreis in 16 
Wegebezirke Ku und wurden 16 Wegekommiſſare auf 3 Jahre gewählt. 
Aus den in Gemaͤßheit der Verordnung vom 6. Juni c., wegen Abänderung 
und Ergänzung des Provinzial-Feuer. Societäts⸗Reglements vom 5. Jan. 
1836 fungtrenden Abſchätzungs⸗Kommiſſionen find einzelne Mitglieder theils 
durch den Tod, theils durch Verzug ausgeſchieden und es ſiad andere an 
deren Stelle gewählt worden. So wurde für den aus der Sozietät aus⸗ 
geſchiedenen Rittergutsbeſitzer Appolinar v. Gajewsti im Diſtrikt Wollſtein 
der Rittergutsbeſitzer Daum auf Kielpin gewählt; für den verftor- 
benen Rittergutsbeſitzer Bandelow auf Tuchorze im Diftritt Hammer, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Gerſon auf Karna; für den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer 
Graf v. Czarnecki im Diſtrikt Rakwitz, Rittergutsbeſitzer Felſch auf Rucho⸗ 
cice und für den verſtorbenen Bürgermeifter Tietze im Diſtrikt Unruhſtadt, 
Müllermeiſter Michaelis in Kopnitz. — Auf der Tagesordnung der nächſten 
am 15. d. Mts. in Unruhſtadt ſtattfindenden Sitzung des karger landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſteht: Fortſetzung des Vertrags und Berathung ü er 
die neue Kreisordnung. — Auch für die Gemeinde Jazynice im hieſtgen Po- 
lizeidiſtrikte iſt dieſer Tage eine amerikaniſche Patent-Beuer-Sprige aus der 
e Fabrik in Poſen für den Preis von 175 Thlr. angeſchafft 
worden. N 

+# Kreis Buk, 12. Dez. [Kurioſum.] Ein junger Mann, der 
feinen Eltern viel Sorgen bereitete, faßte den Entſchluß, nach Berlin zu 
gehen, um in einem 3 Geſchäfte, da er bereits Kommis war, wieder 
Stellung zu nehmen. Dies wollte ihm jedoch in der Metropole nicht ge⸗ 
lingen, oder beſſer geſagt, er zog die Bummelei vor, da ihn ſeine Eltern 
hinreichend unterſtüßten. Als nun die Eltern von dem liederlichen Lebens⸗ 
wandel ihres Sohnes erfuhren, ließen ſie mit ihren Geldſendungen nach. 
Das Söhnlein, welches dadurch in die höchſte Verlegenheit gerieth, bat 
mehrmals um Geld, aber vergeblich. Da ſchrieb er dieſer Tage an ſeine 
bekümmerten Eltern Folgendes: „Noch ein Mal bitte ich Euch, mir Geld 
zu meiner Rettung zu ſenden, und erhalte ich dies nicht bald, ſo werde ich 
Euch in a die Mitthlilung machen müſſen, daß ich leider geftor- 
ben bin. ettet daher meine arme Seele, weil es noch Zeit.“ Dh die 
Eltern dieſer Bitte Gehör geſchenkt, habe ich nicht erfahren. 

„ Goſtyn, 10. Dez. [Liebhaber ⸗Theater.] In dieſem Jahre 
waren auch wieder die Herren und Damen unſerer Stadt bemüht, uns durch 
Theatervorſtellungen einen heiteren Abend zu bereiten, u. iſt es ihnen faſt gelungen. 
Beſonders gut ſpielte Frl. Gabler jun. Es kam unter andern ein ganz neues Stück 
zur Aufführung, betitelt „Pietſch im Verhör.“ Nach der Vorſtellung folgte 
ein Tanzvergnuͤgen, welches leider nicht ſehr freundliche Stimmung zurück. 
ließ, indem die ev. Damen unſerer Stadt ſich weigerten, mit unſeren und 
den jüdiſchen Herren unſerer Nachbarſtadt Sandberg zu tanzen. Die Theater 
Einnahme belief ſich auf 30 Thlr., und ſoll dieſe Summe zur Unterſtützung 
ſtädtiſcher Armer verwendet werden. 

„ Jaroein, 12. Dezbr. [Feuer. Verurtheilung eines Exe ⸗ 
kutors.] Schon wieder habe ich Ihnen von einem Brandunglück zu be- 
richten, doch diesmal war es nicht, wie früher, in der Umgegend, ſondern in 
unſerem Staͤdtchen und je brannte heute früh ! Uhr das am Markte 
belegene Ehrenfriedſche Wohnhaus größtentheils nieder. Während bereits 
die Flamme zur vorderen Giebelfeite herausſchlag, lag der Beſitzer noch im 
tiefſten Schlafe und wurde derſelbe erſt durch die herbeigekommenen Nacht- 
wächter erweckt. Glücklicherweiſe trieb der Wind die Flammen auf den 
Markt in das Freie, wodurch eln weiteres Umſichgreifen des verheerenden 
Elements verhütet wurde. Das Feuer entſtand auf dem Boden und es 
war noch möglich, das in den unteren Räumen befindliche Mobiliar zum 
größten Theile zu retten. Er war bei der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert. Wie verlautet, wird Brandſtiftung vermuthet; 
die amtlichen Recherchen find im Gange. — Der Kreis⸗Exekutor W. 
von hier, welcher bis zum Monat Juli als ſolcher für den diesſeitigen 
Kreis fungirie, hatte durch das kgl. Landrathsamt von der kgl. Kreiskaſſe 
in Pleſchen Aufträge, fällige Steuern den Reſtanten anzumelden. Zur Be⸗ 
quemlichkeit für die Letzteren kaſſirte W. die ihm übergebenen Gelder ein, 
führte dieſe jedoch nicht pünktlich an die Kreiskaſſe ab. Durch die erlaſſe. 
nen Mahnzeitel an die Gemeinden und Dominten ſtellte ſich heraus, daß 
dieſe die Gelder bereits an den W. abgeführt hatten, worüber ſie auch Quit⸗ 
tungen hatten. Der Verdacht der Untkerſchlagung lenkte ſich auf W., wozu 
noch kam, daß er auffallend größere Privatausgaben machte und in Ver- 
hältniſſen lebte, die mit feiner Beſoldung auf keinem gleichen Punkte ftan- 
den. In Folge Anordnung des kgl. Landrathsamts wurde hier bei W. 
eine Reviſion der Bücher und Gelder abgehalten, die einen bedeutenden 
Defekt 1 — der ſich ſpäterhin auf 281 Thlr. anſammelte Bereits bei 
einer früheren Reviſton fanden ſich Defekte vor, die W. aber durch Leihung 
von Geldern zu decken wußte. W. wurde in Folge Auftrags des kgl. Land 
rathsamts verhaftet, an das kgl. Kreisgericht nach Pleſchen abgeliefert, wo 
er bis zum 8, d. Mts. ſich in Unterſuchungshaft befunden hat und in dem 
an demſelben Tage ſtattgefundenen Termine zu 9 Monaten Gefängnißſtrafe 
verurtheilt wurde. 


ant welche die durch Rechnungen nachgewieſene Nefultate 
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o Meſeritz, 12. Dez. [Landwirthſch. Verein.] Der landwiril | 
ſchaftliche Verein hielt am 9. d. M. im Saale des Kuntzmüllerſchen Gar 1: 
hofes eine von vielen Gutsbeſitzern der Umgegend ſtark beſuchte Sitzung. 
Zuerſt erſtattete Herr Oek.⸗Kommiſſione⸗Ralh Hansmann als Kreis direkter 
der Norddeutſchen Grund- und Kreditbank Bericht über die Wirkſamkelt 
derſelben im Kreiſe; es wurde alsdann über Kiefern⸗Raupen von 
Herrn Oberförſter Regler aus Paradies bei mikroſkopiſcher Vorzeigung 
einer ſolchen ein nicht unintereſſanter Vortrag gehalten. Bei Beſprechung 
über die durch Einführung fremder Schaf- und Rindviehracen beabſichtig⸗ 
ten Zwecke ftellte ſich heraus, daß neuerdings Kambouillet- und Sowidown⸗ 
Schafe, Holländer Juten und Voigtländer Vieh im Kreiſe angekauft wur: 
den. Der Vereinskalender für die Sitzungen pro 1870, welchen der Vor⸗ 
figende empfiehlt, wurde genehmigt. — An Beträgen für die Hinterbliebenen 
der im Plauenſchen Grunde (im Königreich Sachſen) verunglückten Bergleute 
find bei dem hieſigen Komite eingegangen: 1) 18 Thlr. in baarem Gelde; 
2) in öſterreichiſchen Eiſendahn-Kupons 6 Gulden; dieſe Gelder find bereits 
an die k. Sächſiſche Kreis⸗Direktion in Dresden abgeſandt worden. — DIE 
von dem Ober⸗Konſiſtorio angeordnete Kirchen ⸗Kollekte zum Bau einen 
evangeliſchen Kirche in Jeruſalem hat bier einen Betrag von 9 Thlr. er⸗ 
geben. — Es hat ſich hier in der löblichen Abſicht, an die Wittwen und 
Waiſen, welche in der traurigen Cholerazeit im Jahre 1866 ihre Ernährer 
verloren haben, nützliche Gaben als Chriftfreude auszutheilen, ein Komite, 
beſtehend aus dem k. Landrat Herrn v. Hinckeldey und den Damen Frau 
Staatsanwalt Klara Groß, Frau Steuerräthin Emilie Schmidt, Fran 
Kreisrichter Helene Buttmann, gebildet. Daſſelbe wendet ſich an die Pri⸗ 
vatwohlthatigteit aller Menſchenfreunde mit der herzlichen Bitte, den guten 
Zweck durch Zuſendung mildthätiger Gaben, als Geld, Wäfche, Bekleidungs⸗ 
Rüde und Naturalien, zu deren Empfangnahme daſſelbe bereit iſt, fordern i 
zu helfen. — Da ſich eine genügende Anzahl von Zuhörern zu den ange 
kaͤndigten Vorträgen (ſ. das Referat vom 21. v. M.) von Seiten der bie 
ſigen Gymnaſtallehrer zum Beſten unbemittelter Schuler nicht angemeldet 1 
haben, ſo wird nunmehr davon Abſtand genommen. Dagegen findet Sonn⸗ 
tag den 12. d. M. im Gymnaſtalſaale die Aufführung der Rombergſchen 
Kompofition von Schillers „Lied von der Glocke“ ſtatt. f 

Moſchin, 12 Dezember. Unter regſter Betheiligung ſämmtlicher 
Wahlberechtigten fand am 9. d. Mis. die Neuwahl für vier ausſcheidende 
Stadtverordneten ftatt. Es wurden die Hrn. Janicki, Braſch, Weſekowski 
und A. Silberſtein gewählt, lauter achtbare Männer, von denen wir A 
Beſte für das Wohl der Stadt zu erwarten berechtigt find. — Ein Uebel? 
ſtand, auf deſſen Abhilfe wir ſchon ſeit Jahren vergebens warten, iſt den 
Mangel eines Güterſchuppens auf dem hieſigen Bahnhofe. Der Gefammi | 
belauf der ein. und abgehenden Güter auf hieſiger Station im Verwal? 
tungsjahre 1863 betrug rund 230,000 Centner. Die Perſonenfrequenz an, 
kommend und abgehend betrug insgeſammt rund 33,000 Perſonen, wofüt 
in gedachtem Verwaltungsjahre 14,100 Thlr. vereinnahmt wurden. . 

+ Neuſtadt b. Pinne, 12 Dez. [Schul verſaumnißſtrafgelder 
und ihre Verwendung.] Nach den von der k. Regierung zu Poſen 
ftätigten Elementarſchulen- Etats dürfen über die eingegangenen Schulvek⸗ 
fäumnißgelder nur die Schulinſpektoren zur Beſchaffung von Lernmitteln 
für arme Kinder verfügen. Danach leuchtet ein, daß dieſe Gelder zu ann 
deren Zwecken nicht verwendet werden dürfen. Wenn daher der Schul. AM 
inſpektor die Schulkaſſe anweiſt, aus dieſen Geldern einem Lehrer die 
Reiſekoſten zu einer ſtaltgehabten Lehrerkonferenz zu erſetzen, fo ſteht unbe⸗ 
dingt dem Rendanten das Recht zur Seite, die Zahlung zu verweigern. 
Ein ſolcher Ball ereignete ſich hier in voriger Woche, und es wäre unbe⸗ 
dingt zwiſchen dem Schulinſpektor und dem Rendanten, dem das Spruch“ 
wort: experientia est optima rerum magistra im guten Andenken Ih 
zum Konflikt gekommen, wenn nicht der betreffende Schul vorſtand 1 
Mittel getreten und dem Lehrer ſeine Reiſekoſten zwar aus der Schulkaſſe, 
ledoch aus einem andern Titel des Etats erſtattet hatte. N 

II. Neutomysl, 10. Dezbr. [Empfang.] Geſtern traf der von 
der hieſigen Pfarrgemeinde neuerwählte Paſtor Schmidt, welcher vor Kur, 
zem in Nordhausen feine Hochzeit begangen 715 mit ſeiner junge 
von Rakwitz aus hier ein und wurde ſehr feſtlich empfangen. > 
frauen, ſämmtlich in Weiß gekleidet, erwarteten in dem durch Guirlandel 1 
und Transparenten prächtig dekorirten und feſtlich erleuchteten P. 1125 8 
das junge Paar und brachken demſelben bei ſeinem Eiuteeſſen ihr am 
men in einem mehrſtimmigen Geſange dar. Eine der jungen Damen rich“ 
tete an den Hrn. Paſtor eine Anſprache und überreichte demſelben im Ni- 
men ihrer Begleiterinnen als Hochzeitsgeſchenk ein ſchön gearbeitetes Kruziſt “ 
Hierauf wurden der Frau Paſtor unter poetiſcher Anſprache zwei Figuren, 
betende Engel darſtellend, und ein reizendes Blumenkörbchen überreicht. Auch 
beglückwünſchten die Lehrer der Parochie durch ein herzliches Willkommen 
das junge Paar. Mehrere Bürger hatten, da das Gen Abends ge“ 
ſchah, ihre Häuſer illuminirt. = 
ORakwitz, 12. Dez. [Unfall einer Seiltänzerin.] Bel del 
heute Nachmittags von der gymnaſtiſchen Geſellſchaft G. Cordonnier auf 
dem 1 Marktplatze produzirten Kunſtſtücken ereignete ſich der Unfall 
daß die 17lährige Seiltängerin von dem ca. 30 Fuß hohen Seile, während ö 
fie igren Rückgang auf demſelben ausführen wollte, zu Boden 0 j 
Glücklicherweiſe kam ſie mit dem Leben davon; fie hat ſich nur einen j 
verſtaucht und eine zwei Zoll lange Wunde an der Stirn davongetraßing N 
da ſie zuerſt auf die Beine und dann auf die Stirn gefallen war. f> 
man vernimmt, fol der herbeigeholte hieſige Arzt die erfolgten Verletzungen 
für nicht erheblich erachten. a 
3 Rawiez, 10. Dez. [Aus dem ftädtifhen Hauspattsetahl N 
Die Rechnungskommiſſion unjerer Stadtverordnetenverſammlung fertigt naß 
beendeter Reviſion der ſämmtlichen ſtädtiſchen Rechnungen alljährlich ein Br N 

1 
ſichtlich darſtellt, vornehmlich, um die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen De f 
ir von dem Zuftande der ſtädtiſchen Kaffenverwaltungen in eingehenden 

eiſe zu informiren, nebenbei aber, um das Intereſſe an den Gemeinden 0 
gelegenheiten auch über die Grenzen der ſtädtiſchen Behörden hinaus be 
wecken und zu fördern. Eine ſolche Zuſammenſtellung liegt uns für das 3a ＋* 
1868 zur Einſicht vor und theilen wir daraus folgende, auch für 25 
Kreiſe intereſſante Feſtſtellungen mit. Es find im Jahre 1868 von den Gin, 
wohnern unſerer Stadt überhaupt an Steuern 959 0 worden in T 
1) Kommunalſteuer 6552 Thlr.; 2) Zuſchlag zur Mahl- und Schlacht 
9692 Thlr.; 5) Mahl. und Schlachtſteuer 11,897 Thlr.; 4) Braumalz 
3193 Thlr.; 5) Grund- und Gebäudeſteuer 2662 Thlr.; 6) Domänenr 7 
1550 Thlr.; 7) Gewerbeſteuer 4510 Thlr.; 8) Feuerkaſſenbeiträge 3016 
und 9 Einkommen- und Klaſſenſteuer 1387 Thlr, in Summa 44,45 lr. 
Mit Hinzurechnung der außerdem erhobenen Schulgelder von 2705 Th Pr 
überhaupt alſo 47,164 Thlr. Bei einer Zivilbevölkerung von 9259 Se 
kommen hiernach auf jeden Kopf a. von der Kommunale 21 Sgr. 15 
b. von dem Zuſchlage zur Mahl und Schlachtſteuer 1 Thlr. 1 Ser. 4 er 
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c. von der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 1 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. und 
Summe aller Steuern 5 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. Bei der Kämmereikaſf 
für Kommunalbedürfniſſe verausgabt in Summa 18,389 Thlr. und von 45 
Summe find verwendet für die Verwaltung 25 pt., für Kirchen 2 Pa 
für Schulen 35%, pt, für Armenpflege 12¼½ pCt., für den Kreis- Hi 
Provinzialverband 9 pet. und für allgemeine Bedürfniſſe 16 p&t. in 
Summe aller Einnahmen betrug 53,425 Thlr. die der Ausgaben dagend 
50,995 Thlr. Für die Armen- und Krankenpflege find aus kabtiihen 
und fonjtigen Mitteln aufgewendet 4066 Thlr. pro Kopf der Bevoll 
alſo 13 Sgr. 2 Pf. Fortlaufend unterſtützt ſind 141 Perſonen, die 3 e 
der aus e Fonds zu unterhaltenden Waiſenkinder betrug 22. Kral 
Medizin iſt an 95 arme Revierkranke verabreicht. In der ſtädtiſchen age 
kenanſtalt haben 88 Perſonen mit in Summa 1955 Tagen Aufnahme ir. 
funden. Jeder Kranke koſtete durchſchnittlich 5 Thlr. und jeder Tag 10 4 
10 Pf. Die Ausgaben für die vier ſtädtiſchen Elementarſchulen — ausld 
lich der Waifen- und jüdiſchen Schule — betrugen bei 794 Kindern 0. 
14 Lehrern = 5623 Thlr. Es kommt demnach hiervon auf jedes Kin 
7 Thlr. und auf jeden Lehrer 401 Thlr. ler 
Aus Rogaſen wird uns mitgetheilt, daß die Zahl der Schül git, 
Bellen Progymnaſiums nicht, wie in der Kammerrede des Hrn. 72 
ogdanowo (org Nr. 287) mitgetheilt war, 138, ſondern 183 91 
Die Zahl der Einwohner Rogaſens wurde anf 3000 geſchätzt, ſie ſo 
das Militär eingeſchloſſen, die Höhe von 5600 erreichen. a 
E. S. Rogaſen, 10. Dezbr. [Feuer.] Heute früh ½ 
auf dem Grundſtücke Nr. 280 in unſerer Stadt Feuer aus. 
bis zum 6. d. M. Eigenthum des Maurerpolier Wilhelm Arndt 
dieſem Tage pee ie und von dem Poſtwagenmeiſter Ehriſopß eine 
gekauft. Die beſchädigten Gebäude, 1 Remiſe, 1 Stall und 2 kl and an 
ten ſind nicht verſichert. Daß das Feuer von ruchloſer Menſchenhand 
(Bortfegung in der erſten Be 
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293. Dienftag, 


legt worden, liegt außer allem Zweifel, doch iſt es der Polizei trotz eifriger 
chen noch nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. Anerkennenswerth 

iſt in unſerer Stadt die Thätigkeit der Spritzen mannſchaften, der Ordnungs⸗ 
n unſerer Polizeibehörde, jo wie das jofortige überwachende Auftreten un- 


ſeres Militärs. 0 
Fg. Nuda bei Miescisko, 11. Dezbr. In Nr. 288 der 


„Poſener 3.“ iſt unter Rogaſen von einer hier dis lozir⸗ 
ten Leiche die Rede. Die Sache iſt im Weſentlichen richtig. 
Geſtatten Sie mir, noch Einiges Geuauere anzuführen: 

Der Müllergeſelle Hund von hier hat den Jahrmarkt in der nahe ge- 
legenen Stadt Miescisko beſucht und war in ein Tanzlokal gegangen, wo 
er ſich bis 1 Uhr Nachts vergnügte und auch dem Weine (er hatte bet der 
letzten Jeſuitenmiſſion dem Schnapſe entſagt) ziemlich zugeſprochen haben 
mochte, einer Sorte, welche die hieſigen Deſtillateure mit großem Vortheil 
für ihren Geldbeutel: ſelbſt fabriciren. Hier angekommen, fand er die Mühle 
verſchloſſen und auch ſtehend, weil die Schlafzeit des Mitgeſellen und feine 
Arbeitszeit angegangen war. Vorwürfe vom Werkführer wegen feines lan⸗ 
gen Ausbleibens fürchtend, klopfte er nicht an, ſondern ſuchte ſich den Ein- 
gang dadurch zu verſchaffen, daß er ſich beim Waſſerrade zwiſchen Mühle 
und Waſſerbette hinunterließ und ſich ein Loch in der Verkleidung des 
Pfahlwerks, auf dem dieſe Seite der Mühle ſteht, mit Gewalt brach 
und ſo gelangte er in den untern Raum, wo das Kammrad geht. Von 
ter aus wollte er nun in den eigentlichen Mühlenraum gelangen und ver⸗ 
uchte dazu den Schlitz in dem Fußboden zu benutzen, in dem ſich das 
Kammrad bewegt. Er ſteckte den Kopf hindurch und da der Schlitz zu 
enge, er ſelbſt auch wohl ſehr müde war, ſchlief er ſo ſitzend auf einem 
Arme des Kammrades ein. Gegen 3 Uhr früh ließ der Werkführer, nach⸗ 
dem er noch tüchtig zum zweiten Geſellen wegen des Herumtreibens des 
rl geſcholten hatte, die Mühle an, aber kaum einen Fuß hatte ſich das 

ad allmählig weiter bewegt, als er ein Knacken im Gewerke vernahm, er 
ſchützte ſofort, da er noch an der Schütze ſtand und fand als Urſache zu 
ſeinem Schrecken den p. Hund im Kammrade unter dem Fußboden mit 
bald abgequetſchtem Kopfe, die auf dem Markte eingekauften Sachen hatte 
der Unglückliche noch am Arme hängen. Er wurde dann, nachdem eine 
richtliche Kommiſſton den Beerdigungsſchein ertheilt hatte, auf dem kath. 
irchhofe in Miescisko dort beerdigt, wo der Organiſt die Gravſtelle an- 
ewieſen hatte. Drei Tage nachher wurde ſeine Leiche in ein anderes 

rab gelegt auf einem auf dem Kirchhofe durch einen Graben abgegrenzten 
Raume, wo Selbſtmörder und ungetaufte Kinder beerdigt werden. 

A Gnefen, 12. Dezbr. [Stadtverordnetenwahl.] Ueber das 
Endreſultat der hieſigen Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahlen läßt ſich der 
Mittheilung vom 5. d. Mis. (in Nr. 287) noch beifügen, daß auch bei den 
Wahlen der 2. und 1. Abtheilnug unter den Stimmberechtigten viel agitirt 
worden iſt, wodurch die bei der Vorwahl aufgeſtellten beiden Kandidaten 
Bankagent Hübner und Maurermeiſter Häsner zum Durchfallen ge- 
bracht wurden, Es find fomit zu Stadtverordneten gewählt: in der 3, Ab- 
theilung der Kaufmann Kuczkowekt; in der 2. Adth. die Kaufleute E. Wol- 
lenberg (Wiederwahl) und M. Witkoweki; in der 1. Abth. Seifenſieder 

Schwotzer. Der Kampf in der J. Abth. ſoll von zwei Seiten mit ziemlich 
gleichen Kräften und deshalb um ſo heftiger geführt worden ſein. Von 50 
Stimmen fol Hübner 24, dagegen Schwotzer 26 erhalten haben. Es um 
terliegt kaum einem Zweifel, daß die geſchehenen Wahlen auch ihre Beſtäti⸗ 
gung finden, wenngleich bei einer früheren Wahl der Seifenfieder Schwotzer 
als Stadtverordneter die Beſtätigung nicht erhalten hatte. 

Inowraclaw, 11. Dezember. [Vier Geiſtliche ermordet. 
Sparſamteit. Kartoffelernte. Bahnarbeiten.] Auch bei uns 
macht ſich Mancher von der Bedeutung des diesjährigen 8. Dezember recht 
ſonderbare Vorſtellungen. So wurde jüngft das tägliche Läuten der Kir⸗ 
chenglocken dem Umſtande zugeſchrieben, daß auf ihrer Reiſe zum h. Vater 
nach Rom 4 Geiſtliche ermordet worden ſeten. — Geſtern wurde hier eine 
arme alte Frau, katholiſchen Glaubens, begraben, die ein langes Leben hin ⸗ 
in Dürftigfeit gelebt — um für ein fogen. „großes Begräbniß“ zu 

Sparen. Sie hat jo viel geſpart, daß fie mit dem größten kirchlichen Pomp 

beerdigt werden konnte Gewiß ein feltenes Sparfamkeitsmotiv! — Die 
diesjährige Kartoffelernte iſt noch immer nicht beendigt. Wie ich erfahre, 
it man auch auf den Gütern des Gneſener Kreiſes damit noch nicht fertig. 

Auf einem der Güter gen. Kreiſes war bis zum erſten Schneefall erſt / 

des Ertrages von 3000 Scheffeln Ausſaat eingeerntet. Es werden noch 
täglich dort Kartoffeln ausgehoben und, ob eefroren oder unerfroren, unter 

Dach gebracht. — Die Bahnarbeiten Het unferer Stadt werden rüftig 
ortgeſetzt Sie werden vom ſchönſten Wetter begünftigt — wir haben hier 
eit einigen Tagen bei gelindem Froſt recht helles, freundliches Wetter, ohne 

Schnee. Zum Schienendamm nach Bromberg wird fleißig Erde geſchutket. 
an ſchüttet auf mehreren Stellen der Strecke — beſonders bei Orlowo 

fein Gut unfern der Stadt). „Es find hier in der Nähe immer noch über 
00 Arbeiter beſchäftigt. 
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Vereine und Vorträge. 


& In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabende wurden, anknüpfend an eine frühere Mittheilung über das 
eindringen des Meerwaſſers in gefüllte Cgampagnerflaſchen, welche in 
eutende Tiefen des atlantiſchen Ozeans hinabgelaſſen wurden, die Er · 
einungen und Geſetze der Endos mo ſe und Exos moſe genauer erör⸗ 
lert. Unzweifelhaft iſt es wohl, daß das Meerwaſſer, welches im atlanti- 
chen Ozean ein hohes ſpezifiſches Gewicht hat, bei dem ungeheuren Drucke, 
welcher in den Tiefen jenes Meeres vorhanden iſt, durch den Kork in eine 
ampagnerflaſche hineindringt und den Champagner, der ein fpezififches 
Gewicht von etwa 0,97 hat, zum Theil verdrängt. — wurde ferner eine 
ächter⸗Kontrolluhr, welche von Buck erfunden und bei Schäffer 
und Budenberg (Magdeburg) angefertigt iſt, vorgezeigt. Alle Tage wird 
erhalb dieſer Uhr auf einem Rade, welches ſich mit der Zeit fortbewegt, 
ein Üithographirter Papierſtreifen (Bulletin) befeſtigt und alsdann die Uhr 
o geſchloſſen, daß ſie von dem Wächter nicht geöffnet werden kann. An 
en verſchledenen Stationen, welche der Wachter zu beſuchen hat, befindet 
in einem Käſichen, zu welchem derſelbe den Schlüſſel führt, an einer 
Nette ein angeſchloſſener Kontrollſchlüſſel, mittelft deſſen der Wachter in der 
Uhr eine Umdrehung auszuführen hat. Dadurch wird ein Stift an das 
dulletin herangedrückt, und iſt es auf dieſe Weiſe, da die Konttollſchlüſſel 
von einander verſchieden find, moglich, zu kontrolltren, ob der Wächter zu 
beſtimmten Zeiten die verſchiedenen Stationen beſucht hat. Die Bulle⸗ 

uns werden alltäglich aus der Uhr herausgenommen, und geben, in einem 
Kontrollbuch geſammelt, ein deutliches Bild von der Thätigteit des Wach 
ters. Der Preis für eine ſolche Uhr mit 6 Kontrollſchlüſſeln beträgt 25 
Thlr. — Sodann wurde der hydrauliſche Widder genauer erörtert. 
Der eigentliche Erfinder deſſelben iſt Whitehorſt, doch hat Montgolfier am 
Ande des vorigen Jahrhunderts zuerſt ihn praktiſch verwendbar gemacht. 
wurden zwei Zeichnungen des einfachen hydrauliſchen Widders, oder 
Stoßhebers, ſowie des ſaugenden doppeltwirkenden Stoßhebers von Leblanc 
dorgezeigt. Zur Entwäflerung von Baugruben haben die Ingenieure Na⸗ 
gel und Kämp in Hamburg eine Waſſerſtrahlpumpe konſtruirt, welche 
auf demſelden Prinzipe bafirt, wie die Dampffirahlpumpe (Giffards Inſek. 
kur) oder wie das Luftwaſſergebläſe; indem das Waſſer durch ein weites 
Rohr fließt, ſaugt es das Waſſer aus der Baugrube durch ein engeres 
Rohr, welches in das weitere mündet, empor. — Um die Feuergefährlich⸗ 
kel des Brenn petroleums zu prüfen, genügt die Beſtimmung des ſpe⸗ 
Uſſchen Gewichtes durchaus nicht, da man durch Miſchung von ſchweren 
und ſehr leichten Oelen eine uach N ir Miſchung nn 
welche ein nicht geringeres ſpezifiſches Gewicht hat, als das gute Brenn 
oleum. Es wurden zwei ſichere Methoden mitgetheilt, um das Petro. 
dam auf feine Feuergefährlichkeit zu prüfen; die eine beruht darauf, 52 
as gute Petroleum, welches nicht feuergefährlich iſt, bei 125° C. über⸗ 
deſt irt, und wendet man, um dieſe Temperatur zu erzielen, eine Löſung 
von | Gewichtstheile trockenem kryſtalliſirten Chlorkalcium in 6 Gewichts 
pan Glyzerin an. Die andere Methode beruht darauf, daß die Ent, 
ammbartel von Flüſſigkeiten, welche entzündliche Dämpfe entwickeln, bei 
er beſtimmten Temperatur der Spannung der Dämpfe proportional iſt, 
del e ſich bei dieſer Temperatur entwickeln. Gutes Petroleum foll ſich erſt 
Temperaturen zwiſchen 49— 60 C. entzünden; liegt die Temperatur 
rg o fo brennt das Petroleum mit röthlicher Flamme und tritt raſch 
eine ane des Dochtes ein. Normalpetroleum ſoll ein ſpezifiſches Ge · 
8 ‚Pitt von 795 —0,820 haben. — In Bezug auf die Verhütung des Ein- 
ae des Waſſers in Gasme 
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ern wurde noch bemerkt, daß zu dieſem 
der Bufag von Glyzerin ſich vortrefflich bewährt habe. Gs genügt, 
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Erſte Beilage zur Posener Zeitung. 


alljährlich! Pfund davon zum Winter in den Gasmeſſer hineinzugießen 
In der nachſten Verſammiung der Geſellſchaft eben auf der Tagesordnung: 
Diskuſſton über Arbeiterwohn ungen, Erläuterung der Fre⸗ 
myſchen Zementtheorie und Mittheilungen über Zement» 
konkret⸗Bauten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin. Vor dem Schwurgericht gelangte am 11. der Prozeß wegen 
verſuchten Mordes gegen den Karl Ludwig Otto Bieland zur Verhandlung. 
Der jugendliche Angeklagte wird um 9/, Uhr in den Gerichtssaal geführt 
und nimmt, ohne ſichtbare Zeichen äußerer Aufregung zu verrathen, auf der 
Anklagebank Platz; ruhig läßt er ſeinen Blick über das Auditorium ſchweifen. 
Er iſt eine kleine, ſchmächtige Perſon, mit ziemlich intelligenten Geſichts⸗ 
zügen; die dreimonatliche Kerkerluft läßt ihn blaß erſcheinen; er trägt eine 
Brille. Angeklagter iſt am 18. Auguſt 1851 in Lanke geboren und evange⸗ 
liſcher Konfeſſion. Es erfolgt darauf die Verleſung der Anklage, deren Tgat⸗ 
beſtand wir in Kürze dahin reſumiren: Am 8. Auguſt d. J,, einem Sonn⸗ 
tage, hielt der Licentiat Dr. Heinrici den lithurgiſchen Gottesdienſt in der 
hieſigen Domkirche. Während er, vor dem Altare ſtehend und das Geſicht 
der Gemeinde zugekehrt, das Glaubensbekenntniß ſprach, drängte ſich der An. 
geklagte durch die Zuhörer hindurch an den Altar heran und ſchoß, als der 
Geiſtliche gerade die Worte ſprach: „Ich glaube an Gott, den Vater —“ 
unter dem Rufe: „Du lügſt!“ ein Piſtol auf denſelben ab. Der Schuß 
verfehlte ſein Opfer und die am Chorgitter abprallende Kugel ſtreifte nur 
leicht die Wange eines im Domchor mitſingenden Knaben, ohne weiteren 
Schaden anzurichten. Der Thäter wurde ſofort, ohne eine Gegenwehr ent⸗ 
gegenzuſetzen, ſeitens des Küſters Pape und der Herumſtehenden feſtgenommen 
und in die Sakriſtei geführt. Bei ſeiner ſpäter erfolgten polizeilichen Ver⸗ 
nehmung geſtand er ein, daß er die Abſicht gehabt habe, den Geiſtlichen zu 
erſchießen; auch in der Vorunterſuchung hat er dieſe Ausſage feſtgehalten 
und in keiner Weiſe redreſſirt. Der Präſident: Angeklagter, ich trete jetzt 
in das Inquiſitorium ein und halte es für meine Pflicht, Sie daran zu 
mahnen, den Wahnwitz und die Eitelkeit, welche Sie bei der ſchrecklichen 
That beſeelt und die Sie noch in der Vorunterſuchung an den Tag gelegt 
haben, hier abzulegen. Ich habe, als mir die Verhandlung der Sache an⸗ 
vertraut wurde, die Akten der Vorunterſuchung genau durchgeſehen, nicht um 
ein Vorurtheil gegen Sie in mir aufzunehmen, ſondern mir ein Bild darüber 
u machen, wie es — iſt, daß ein junger, gebildeter Mann eine ſolche 
That begehen konnte. — Nachdem der Präſident durch die an den Angeklagten 
erichteten Fragen das feſtgeſtellt hat, was vorſtehend über den Thatbeſtand 
Biber und den Lebenslauf des Angeklagten gejagt iſt, haben wir hier nur 
noch das zu berühren, was in piychologijcher Beziehung über den Vorfall 
von Wichtigkeit iſt. Präſ.: Ihre religiöſen Anſichten haben einen ſehr großen 
Einfluß 5 die That ſelber gehabt, glauben Sie, daß es ein höheres Weſen 
giebt? Angekl.: Ich glaube nicht, daß es ein höheres Weſen giebt, das die 
Welt erſchaffen hat, ſondern daß die Natur Alles aus ſich ſelbſt heraus bilde. 
Präs.: Wie find Sie zu dieſer Annahme gekommen? Angekl.: Ich habe 
mich namentlich mit dem Studium der Mathematik beſchäftigt, daſſelbe hat 
mich „Folgern“ gelehrt und durch Folgerung habe ich gefunden, daß das, 
was ich bisher über Religion empfunden hatte, falſch war. Präſ.: Wann 
ſind Sie zu dieſer Umwandlung gekommen? Angekl.: Ich war etwa 14 
Jahre alt, als ich noch zweifelte, ich hielt meine Zweifel für Schwäche und 
habe fie überwunden. Präſ.: Dieſe Schwäche war die Stärke, es war die 
Macht des Gewiſſens, Sie hätten beſſer gethan, ſie nicht zu überwinden. Bei 
Ihrer Verhaftung ſind Göthes Fauſt und Schillers Räuber bei Ihnen ge⸗ 
funden worden. Haben Sie die Dramen geleſen? Angekl,: Ich habe Fauſt 
im Opernhauſe geſehen. Präſ.: Wann haben Sie den Entſchluß zu dem 
Morde gefaßt? Angekl.: Gerade bei jener Vorſtellung. Präſ.: In welcher 
Szene? Angekl.: Als Fauſt den Trank nahm. Präſ.: Das iſt unbegreiflich; 
es hätte dieſe Szene, die Fauſt beim Läuten der Glocken umkehren ließ, ganz 
das Entgegengeſetzte n en müſſen. Sind Ihnen nicht Gegenvorſtel⸗ 
lungen gekommen? Angekl.: Ja, mein Vorſatz wurde aber ein feſter in der 
Probe des Franz Moor. Präs.: Wenn Göthe und Schiller gewußt hätten, 
daß dieſe Werke zu ſolchen Mißverſtändniſſen führen könnten, fo würden fie 
dieſelben wahrſcheinlich gar nicht geſchrieben haben. Sie haben gerade das 
Größte, was die Literatur aufzuweiſen hat, die Philoſophie von Kant, derart 
mißverſtanden, daß Sie die entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen haben. Sie 
ſprechen von der Natur, die Sie zur Gottesleugnung geführt haben ſoll. 
Ns möchte Ihnen die größten Naturforſcher gegenüberſtellen, Sie würden 
einſehen, daß Ihr Wiſſen dann Nichts iſt und daß dennoch das religiöſe 
Gefühl in denſelben lebendig geblieben iſt. Für was halten Sie denn dieſe 
Leute? Der Angeklagte ſchweigt. Präſ.: Halten Sie dieſe alle für Heuchler? 
Angekl.: Das gerade nicht. Präſ.: Wollen Sie durch Ihre Hartnäckigkeit 


das religiöſe Gefühl zu leugnen, vielleicht den Schein einer falſchen Ehre 
ſuchen, ſo irren Sie ſich. Ihre größte Ehre würde ſein, reumüthig 31 er⸗ 
klären, daß Sie ſich geirrt haben. Einmal, wenn Ihnen vielleicht die Miſere 


der jahrelangen Kerkerhaft geworden iſt, werden Sie darüber anders denken. 
Wollen Sie eine ſolche Erklärung abgeben? Angekl: Das kann ich nicht. 
Der Staatsanwalt: Haben Sie ſich vorher im Schießen geübt? Angekl.: 
Einige Male, ja; ich habe als Ziel einen Baum gewählt. Der Vertheidiger 
Juſtizrath Wiener: Sie haben bei Ihrer Verhaftung einen Zirkel bei ſich 
eführt, was wollten Sie damit machen? Angekl.: In dem Falle, daß ich bei der 
Verhaftung ſchmachvoll behandelt würde, wollte ich mich damit tödten. 
Präſ.: Was . Sie überhaupt, was nach der That aus Ihnen werden 
get Angekl.: Das war mir Nebenſache. Präſ.: Kannten Sie die Strafe? 
Angekl.: Ja wohl, der Tod, der Tod auf dem Schaffot. Präs.: Sie hatten 
alſo mit dem Leben abgeſchloſſen? Angekl.: Ja we Juſtizrath Wiener: 
Kannten Sie den Prediger Dr. Heinrick? Angekl.: Nein. Die Perſon war 
mir gleichgiltig; ich hatte den Haß gegen Alle. Präj.: Warum dieſen Haß 
Angekl.: Weil ſie mich in der Unwahrheit erhalten 1 — Vertheidiger: 
Wurden Sie, wenn Sie frei kämen, noch einmal auf derartige Gedanken 
kommen? Angekl.: Nein. Präf.: Warum nicht? Angekl.: Weil ich zu der 
Anſicht gekommen bin, daß es nutzlos ſein würde. Vertheid.: Was für ein 
Panne hatten Sie, nachdem Sie die That begangen? Angekl.: Ich hatte 
den Drang zu der That verloren, ich fühlte mich frei. Vertheid.: That es 
Ihnen leid, daß Sie nicht getroffen hatten? Angekl.: Nein, im Gegentheil, 
es war mir lieb. R 
Ueber feinen Lebenslauf deponirt Bielandt ſelbſt: „Ich habe dieſe That 
gethan aber ich glaube nicht, daß ich dadurch eine Schuld auf mich geladen 
habe. Ich bin überzeugt, daß der Menſch keinen freien Willen hat über 
feine Tha ten, folglich auch keine Schnld tragen kann für dieſelben. Zu den 
Perſonalien übergehend, deponirt Angeklagter, daß er vom 5. bis 12. Jahre 
die Dorfſchule feiner Heimath beſucht habe, in Geographie, Geſchichte und 
der franzöſiſchen Sprache ſei er während dieſer Zeit außerdem durch einen 
Kandidat der Theologie unterrichtet worden. Darauf habe ihn fein Vater 
— ein wohlfituteter Schmiedemeiſter des Dorfes — nach der Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule hierſelbſt gebracht, die er von Seta bis Unterſekunda 
beſucht: Mathematik und Zeichnen habe er dort mit Vorliebe getrieben; er⸗ 
ſtere Disziplin habe ihn „Folgern“ gelehrt und zu der lleberzeugung ge⸗ 
bracht, daß es kein höheres Weſen gebe, ſondern daß ſich Alles in der Na⸗ 
tur aus ſich ſelbſt herausbilde. Von Oſtern 1868 habe er auf Wunſch fet- 
nes Vaters die Schulamtspräparandenanſtalt beſucht, die er nach einem 
halbjährigen Aufenthalt wieder verlaſſen, um feiner Lieblingsidee ſich der 
kheatraliſchen Laufbahn zu widmen, nachzugehen; der Vater ſei jedoch 
damit nicht einverſtanden geweſen und jo habe er diefem das Verſprechen 
gegeben, noch einmal auf der Anſtalt zu Oranienburg ſich zum Lehrfache 
auszubilden; er habe jedoch dieſen Entſchluß wieder aufgegeben und bei 9 — 
Regiſſeur Arendt Unterricht in der Schauſpielkunſt genommen. Was feine 
Lekküre anbetreffe, fo habe er ſchon frühzeitig Romane gelefen, aber auch 
philoſophiſche Schriften, wie die des Kant, habe er bereits im fünfzehn⸗ 
ten Jahre ſtudirt und, wie er geſtehen muͤſſe, nicht verſtanden; von 
klaſſiſchen Dramen Hätten „Tell“, „Clavigo“, die „Räuber“ und „Fauſt, 
ihn am meiſten intereſſirt; das letztere Stuck ſei es namentlich geweſen, wel⸗ 
ches den Entſchluß zu der inkriminirten That in ihm zur Reife gebracht. 
Befragt, welchen Zweck er im Auge gehabt, erklärt dc. Bieland: „Meinen 
Haß zu befriedigen! Auf die weitere Frage, ob er ſich denn der Folgen ſeiner 
Handlung bewußt geweſen, daß im Falle des Gelingens des Mordes das 
Schaffot ihn erwartet, läßt der Angeklagte ſich dahin aus, daß er darüber 
keinen Augenblick im Zweifel geweſen jet. Trotzdem habe nach dem miß⸗ 
lückten Verſuche ſich ſeiner ein Gefühl der Befriedigung bemächtigt, einer 
Befreiung von einem auf ihm laſtenden Drucke. Mit dem Leben habe er 
vollſtändig abgeſchloſſen gehabt. Ueber die Vorbereitungen zur That erhellt 
aus dem Vuggiſtterium, daß ꝛc. Bieland die Kugel aus einer zinnernen 
Schillerdenkmünze ſelbſt gegoſſen; das gebrauchte Terzerol hat er einem Freunde 


14. Dezember 889. 


entnommen, deſſen Bruder ſich damit mal habe das Leben nehmen wollen. 
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend, vom 6. zum 7., hat Bieland 
verſchiedene Vergnügungslokale, als Walhalla und Koloſſeum beſucht; das 
Geld zu dieſen Extravaganzen hatte er Ra beim Mangel fonftiger r⸗ 
mittel, durch den Verkauf ſeiner ſilbernen Taſchenuhr im Werthe von 3 Thlr. 
verſchafft; die folgende Nacht vom Sonnabend zum Sonntage ſchlief er bei 
ſeinem Freunde, dem Gymnaſiaſten Hund, um alsdann am Sonntag dem 
beabſichtigten Verbrechen nachzugehen. — Nach einer halbſtündigen Pauſe 
beginnt um 12 Uhr die Zeugenvernehmung. — Als erſter Zeuge tritt der 
Prediger Dr. Heinrici auf. Derſelbe replizirt die verhängnißvolle Kataſtro⸗ 
phe in der vorerwähnten Weiſe; beſtimmte Worte beim Abfeuern des Ter⸗ 
zerols will der Zeuge nicht gehört haben, wohl aber geſehen, wie der Mund 
des Angeklagten in ſeiner Nähe ſich zum Sprechen geöffnet habe. — Küſter 
Pape vervollſtändigt dieſe Ausſage, indem er hinzufügt, daß er den Andring 
ling anfänglich für Jemand gehalten habe, der, wie dies oftmals vorzukom⸗ 
men pflege, ſein Gebet in der Nähe des Altars habe verrichten wollen und 
dem er, da das Beten doch Niemand ſchade, daher habe gewähren laſſen, zu⸗ 
mal ſeine Inſtruktion ihm ausdrücklich vorſchreibe, Geiſtesſchwachen, die ſich 
öfter an den Altar vordrängten, um dort zu beten, möͤglichſt ruͤckſi tsvolle 
Behandlung angedeihen zu laſſen. Ein Lächeln, das während dieſer Be 
tion des Zeugen ſich des Angeklagten bemächtigt, giebt dem Präſidenten Ver⸗ 
anlaſſung, in ſehr eindringlicher Rede ſolchen auf den Ernſt der Verhandlung 
aufmerkſam zu machen. Der nächſte Zeuge, Schneidermeiſter Mau, will den 
Ruf des Angeklagten; „Du lügſt!“ vernommen haben; das Benehmen des 
Attentäters während der Verhaftung uud des Transports zur Wache ſchil⸗ 
dert dieſer Zeuge als mehr theatraliſcher Natur und durchaus nicht die Zeichen 
beſonderer Erregung tragend. — Polizeiwachtmeiſter Fritſcho w, der zu den 
Kirchenbeſuchern an dem verhängnißvollen Tage zählte und in einem verſchloſ⸗ 
ſenen Kirchſtuhle in nächſter Nähe des Attentats ſich befunden, ſchildert die 
allgemeine Bewegung unter den Andächtigen; von einer Erregung; 
des Angeklagten, bei ſeiner Feſtnahme weiß der Zeuge nichts. — 
Prof. Dr, Liman begutachtet über die dem Knaben Fiſcher zugefügte leichte 
Verwundung. — Der Gymnaſiaſt Hundt, ein langjähriger Freund des An⸗ 
geklagten, kennt dieſen ſeit Sommer 1865. Ihm iſt fein Freund, als 
er am Freitage vor der That ihn aufgeſucht, viel ſtiller wie gewöhn⸗ 
lich vorgekommen; ſonſtige Akußerungen, die auf die entſetzliche That ſchließen 
ließen, ſind dem Zeugen nicht aufgefallen. Ueber die religiöſen Anſichten des 
Bieland, der alles Höhere geleugnet habe, vermag ꝛc. Hundt nichts Näheres 
anzugeben, da ihm (dem Zeugen) dieſes Thema nicht konvenirt habe, fo oft 
der Angeklagte es augeſchlagen. Daß dieſer zu öfteren Malen Selbſtmord⸗ 
gedanken enkwickelt, beſtätigt der Zeuge. — Der Schmiedemeiſter Bieland, 
der Vater des auf der Anglagebank Befindlichen, entwirft ein Bild über die 
Antezedentien ſeines Sohnes, welcher in der Jugend mehrfach an Krankheiten 
gelitten, der indeß ſtets einen beſonderen Lerntrieb an den Tag gelegt habe zz mit 
den Schulzeugniſſen deſſelben ſei er immer ſehr zufrieden geweſen. Als 
Schmied habe er ihn eigentlich zum Thierarzt beſtimmt, u den Wunſch 
feiner verſtorbenen Mutter habe er jedoch ihn zum Lehrer ausbilden laſſen 
wollen. Erſt nachdem er im Examen beim Austritt aus der Präparanden⸗ 
anſtalt durchgefallen, habe ihm ſein Sohn den Entſchluß Schauſpieler werden 
zu wollen, kundgegeben. Eine dieſerhalb zwiſchen Vater und Sohn ſtattge⸗ 
habte Differenz habe damit geendigt, daß der Angeklagte dem väterlichen 
Willen anſcheinend nachgegeben und einſtweilen nach Lanke zurückgekehrt ſei, 
um ſpäter die Lehrerkarrière wieder aufzunehmen. Auf eigen der Ver⸗ 
theidigung erklärt der Zeuge, daß ſein Sohn im fünften Jahre an einer 
Gehirnenkzündung gelitten, die ſich ſpäter in Scharlachfieber aufgelöft habe; 
er ſei zur Zeit an drei Wochen ohne Beſinnung geweſen und habe au 
Krämpfe und Geſichtsverzuckungen als weitere Folge der Krankheit davon⸗ 
getragen. Der Angeklagte motivirt die letztere mit einer ſchauſpieleriſchen 
Neigung des Geſichtsſchneidens. — Da der Vertheidiger, Juſtizrath Wiener, 
wegen plötzlichen Unwohlſeins um eine Pauſe in der Verhandlung bittet, ſo 
erfolgt ſolche gegen drei Uhr. Die Sitzung wird um 3%, Uhr wieder auf- 
genommen. de nächſte Zeuge ift der Lehrer Feldner, welcher den Angel 
als Schüler der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule unterrichtet hat. Derſelbe 
ſtellt demſelben das Prädikat eines ehrgeizigen Schülers aus, der in der 
Orthographie etwas zurückgeblieben ſei; im Uebrigen habe er ſtets eine gute 
Auffasfangsgabe dokumentirt. Aus zwei Briefen, die der Angeklagte als 
Schüler an dieſen ſeinen Lehrer gerichtet und in deren einem er den Zeugen 
mit „junger Mann“ titulirt; geht das exzentriſche gr des Angeklagten 
fur Genüge hervor. — Regiſſeur Ahrend, bei welchem Bieland dramatiſchen 
nterricht genoſſen und unter deſſen Leitung er in dem Privattheater Urania 
als Schauſpieler aufgetreten, ſtellt ſeinem ehemaligen Zögling im Gebiete der 
darſtellenden Kunſt das Atteſt eines mittelmäßigen Mimen aus; der ſachver⸗ 
ſtändige Zeuge führt einzelne Beiſpiele an, wo er die Rollen in einer Weiſe 
übertrieben habe, daß er jowohl, wie die übrigen Mitwirkenden geäußert 
hätten: Bieland habe geſpielt wie ein Verrückter! Auch habe derſelbe oft 
über Gehirnſchmerzen und Gedächtnißſchwäche geklagt. Später, als er ihm 
einmal auf der Straße begegnet ſei, habe er ſich gerühmt, daß er noch einmal 
ein berühmter oder berüchtigter Mann werden würde. — Frau Lehmann, bei 
welcher der Angeklate etwa ein Jahr gewohnt, deponirt gleichfalls nach 7 
Richtung hin, daß er ihr einmal geſagt habe, ein berühmter Schauſpieler 
werden zu wollen. Auch bezüglich des ſchon erwähnten Geſichterſchneldens 
erwähnt dieſe Zeugin einige dahin gehende Data. — Der nachfolgende Zeuge 
Gymnaſiaſt Münchhoff, ein Freund des Angeklagten, nennt den Charakter 
deſſelben einen zyniſchen: er habe ſtets einen gewiſſen Stolz zur Schau ger 
tragen, der alle Andern als gering angeſehen, der nur ſein eigenes Ich ge 
kannt habe, über religiöſe Dinge habe er ſtets deſpektirlich geſprochen, an 
einen Gott habe er nicht geglaubt. 5 

Es folgt jetzt die Vernehmung des Profeſſor Dr. Skrzecka über die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten. Er habe ſich, führt derſelbe aus, als der 
That gegenüber allerdings gejagt, daß ein Menſch von normalem Zuſtande 
dergleichen nicht fähig ſei, die ſorgfältigſte Unterſuchung habe ihn indeſſen 
überzeugt, daß der Angeklagte bei der That ſowohl, als ſpäter inſoweit zu ⸗ 
rechenbar geweſen ſei, als er das Unrecht und die Folgen feiner Handlungs⸗ 
weiſe überlegen konnte. Er habe ſich darüber mit dem Angeklagten beſprochen, 
derſelbe ſei im vollkommenſten Materialismus davon ausgegangen, daß die 
Geſellſchaft nicht diejenige ſei, welche er als das Ideal betrachte, und daß es 
Sache des Einzelnen fei, irgend etwas zu thun, um eine Beſſerung nach dieſer 
Richtung herbeizuführen. Dagegen vindizirte er der Geſellſchaft das > 
denjenigen zu befeitigen, der ihr unbequem werde, ſei es durch den Tod oder 
durch Einſperrung Der Angeklagte habe ſich in dem Glauben befunden, 
daß die Geiſtlichen, gleichviel welche — denn die Religionen ſeien ihm gleich 
— ſchuld daran ſeien, daß es nicht zu dem Ideal komme, welches er wünſche, 
fie ſeien ihm deshalb überflüſſig und ſchädlich erſchienen. Nur liege darin 
freilich noch immer nicht ein vollſtändiges, die That erklärbar 2 
Motiv und man müſſe deshalb weiter gehen, um ein ſolches zu entdecken. 
Der Angeklagte habe keinen andern Weg vor ſich geſehen, wie die ihm bis 
aufs höchſte verhaßte Lehrerkarriere, und dies habe ihn zu einer Verzweiflun 
geführt, in der ihm ſeine eigene Perſon vollſtändig gleichzültig geworden ſei, 
möge daraus werden, was wolle. — Der Angeklagte unterbricht den Sach⸗ 
verſtändigen durch die Erklärung, daß er zur Zeit, als er den Vorſatz, einen 
Geiſtlichen zu töbten, gefaßt habe, noch nicht in der Alternative, wie der 
Sachverſtändige geſagt, geweſen ſei. Der Sachverſtändige fährt in der Bes 

ründung ſeines Gutachtens fort, indem er auf die ganze Lebensſtellung des 

Angeklagten und die einzelnen Vorkommniſſe näher eingeht, und kommt zu 
dem Schlußreſultat, daß der Angeklagte als ein ſehr verſchrobener junger 
Menſch zu betrachten ſei, der ER die Lektüre von Romanen und philo⸗ 
ſophiſchen Schriften in zu früher Zeit in eine ſolche geiftige Richtung ger 
drängt worden, die aber nicht jo weit gehe, daß er die Folgen feiner 
Handiung nicht habe überlegen können. 

Nachdem der Staatsanwalt Ziegler ſeinen Antrag auf Schuldig des ver ⸗ 
ſuchten Mordes näher begründet, ergreift das Wort der Juſtizrath Wiener: 
Es handle ſich hier nicht darum, ſich in groben Schilderungen über die Un⸗ 
geheuerlichkeiten eines Verbrechers zu ergehen, ſondern in beſcheidener Forſchung 
zu prüfen, ob man es hier mit einem wan Menſchen zu thun habe, 
der irgend wo anders hingehöre, als auf die nklagebank, oder mit einem 
ſtrafbaren Verbrecher. Das Kind eines Schmiedemeiſters mit guten Anlagen, 
in der Simplizität des Dorfes erzogen, fet behufs einer höheren Ausbildung 
nach Berlin gekommen. Raſtlos beſtrebt, vorwärts zu kommen, habe ihm 
eins gefehlt, die Wahrung des religiöfen Kleinods, das 1 ag erhalten 
konnte auf der betretenen Eu Vorwärts gekommen in allen möglichen 
Dingen, ſei er in a 5 Beziehung zurückgeblieben, in feiner Auffa 
ſo zu 12 mitten im Kindesalter Beben geblieben. Zurückgeſetzt, dränge 


er feine Perſon, die Alternative ſich lächerlich 17 machen zurück, um zwei Brie 
zu ſchreiben, die an und für ſich dem Zwecke 
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unten, die es aber nicht ſeien. Der Angeklagte habe vielmehr ſeine ganze 
Sale das Bewußtſein, daß es ihm, als dem einfachen Dorfkinde, nicht ge- 
lingen werde, alles das zu überwinden, was ſich feinem Fortkommen entge- 
gehſtelle. Dieſer Knabe oder angehende Jüngling ſei, ausgerüſtet mit einem 
ech guten Arſenal, zur Bühne gegangen; er ſei ſchnell enttäuſcht worden 
und man möge ja bedenken, was es heiße, einen ſich dereinſt groß ſehenden 
Schauſpiler zu enttäuſchen, lächerlich zu machen. — Er habe nichts gethan, 
um eine wiſſenſchaftliche Kapazität für die Beobachtung der ſeeliſchen Zu⸗ 
fände, heranzuziehen, weil es nach dem Tode Grieſingers in der Nähe keine 
e Kapazität nach dieſer Richtung hin gabe. Berufen könne er 
ich aber auf dieſe Kapazität. Grieſinger habe ſich gegen die Art der Frage⸗ 

ellung an die Sachverſtändigen erklärt, indem er davon ausgegangen ſei, 
daß, das Urtheil über Zurechenbarkeſt nicht in die Hand der ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen zu legen jet. Der Vertheidiger zergliedert mit einer ungemein 
gern Schärfe die einzelnen Motive, welche der Sachverſtändige für fein 

utachten abgegeben. Anerkannt habe der Sachverſtändige, daß der Anger 
klagte mit ſeiner Perſon fertig geweſen ſei. Nun, wenn man dieſen Ange 
klagten im Thiergarten entleibt gefunden hätte, jo würde die Todtenſchau 
0 haben, derselbe habe ſich in einem Zuſtande der Unzurechenbarkeit 
den Tod gegeben. So liege es aber auch in Bezug auf den vorliegenden 
Thalbeſtand. Der Angeklagte habe ſich in dem Zuſtande der geiſtigen Un 

eiheit befunden und das ſei entſcheidend. Vertheidiger ſchließt mit den 

orten; Meine Herren Geſchworenen, Sie kennen dieſen Angeklagten, der 


im kindiſchen Wahnwitz zu einem Märtyrer machen wollte, nicht beſſer 


abkühlen, als wenn Sie mitleidig die Achſeln zuckend an ihm vorübergehen 
und jagen: Du biſt ein Narr. Ip werde deshalb die Frage ſtellen Taffen, 
ob he Angeklagte zur Zeit der That unzurechenbar war; Sie werden die⸗ 
ſelbe bejahen, um ſich zur Ehre der Religion zu Tagen, ſolche Fanatlker giebt 
z es giebt nur einzelne Verrückte. 
mehr ür die Annahme der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten zur Zeit 
der That ausſprach, folgte um 9 Uhr das Verdikt der Geſchworenen. Daf⸗ 
ſelbe lautete auf Schuldig des verſuchten Mordes, während die Frage, ob der 
ngeklagte zur Zeit der That un urechnüngsfähig war, verneint wird. Der 
taatsanwalt beantragt 12 Jahre Zuchthaus, während der A 
bittet, das Strafminimum 10 Jahre Zuchthaus nicht zu überſchreiten. er 
Gerichtshof erkennt auf 12 Jahre Zuchthaus. Der Angeklagte bleibt voll» 
ſtändig ruhig. 
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7 eſchichte Friedrich II. von Preußen, genannt Friedrich 
der Große, von Thomas Carlyle.] Deutſch von J. Neuberg, fort- 
efegt von Friedrich Althaus. 6 Bände. Verlag der königl. geh. Ober ⸗Hof 
dr. (R. v. Decker). Ausgabe in groß 8 (279 Bogen und 7 Schlacht⸗ 
e) 16 Thlr. 5 Sgr. Volksausgabe in 8 (219 Bogen und 7 Schlacht 
0 4 Thlr., gebunden 5 Thlr, Die große Liebe, mit welcher der ge 


chtskundige, 
erfaſſer, 0 \ 
ſcheint uns von ſolchem Werke, daß wir es für eine Ehrenſache des preu- 
5 \ en Volkes erklären müflen, ſich mit demſelben durch die hier gebotene, 
a8 engliſche Original mit aller fachlichen Treue wledergebende, in würdig · 
fee Weiſe ausgeſtattete Ueberſetzung bekannt zu machen. Möge unſere Hoff 
nung, die wir damit auf eine große Theilnayme unſeres Vaterlandes ſetzen, 
nicht zu Schanden werden! — Als Weihnachtsgeſchenk jeder Familie hier 
mit beſtens einpfohlen. 2 
Unter dem Titel „Handels⸗Geographie, Kultur. und Induſtrie⸗ 
G 15 unter Berüdfichtigung von volkswirthſchaftlichen Prinzipien“ kün⸗ 
digt die Berlagshandlung von Dr. Langmann (Berlin) ein neues von F. 
4 Fact e Direktor der Handelsakademie Berlin, bearbeitetes Werk an, 
as nach der erſten uns vorliegenden Lieferung zu ſchließen, ein recht nützliches 
zu werden verſpricht. { 
Von dem „Theologiſchen Univerſal⸗Lexikon“ zum Hand, 


1 5 für Geiftliche und gebildete Nichttheologen (Elberfeld bei R. L. 


Eldrichs) iſt die 11. Lieferung jüngſt erſchienen. Sie enthält die Worte von 
ſtaacha bis Menſchenſohn und bringt darunter verſchiedene recht ge⸗ 
egene Artikel. Das Werk ſoll mit 24 höoͤchſtens 30 Lieferungen vollendet 


„Zweck und Bedeutung der folgenden Schriften wird ſchon 
aus dem Titel klar. Wir begnügen uns darum, die Aufſchriften 
zu nennen, um die Aufmerkſamkeit der betreffenden Kreife darauf 
u lenken. 

f Merkur, Ta chenbuch für Kaufleute als Rathgeber für alle Fälle, auf 
der Börſe und im Komptolr, nebſte inem Anhange, enthaltend: Handels, und 
echſelrecht nebſt dem neueſten Wechſel⸗Stempel⸗Steuer⸗Geſetz des Nord- 
deutichen Bundes. Zuſammengeſtellt von A. Hirſch. Berlin, 1870. 
Bärmelter & Stempell. 5 
* Populäre Darſtellung des Subhaſtationsverfahrens auf 
Grund der SubhaſtationsOrdnung vom 15. März 1859 und der außerdem 
* Subhaſtationen maßgebend gebliebenen geſetzlichen Beſtimmungen von 
1 Werner, Kreisrichter. Königsberg i. Pr. Druck und Verlag von 
H. Hartung 1869. N 

* Der aa en unter den Frauen und die Abhilfe deſſelben. 
an Beitrag zur Frauenfrage von Karl Weiß, Vorſteher des Biktoria- 
azars Malin. Verlag von B. Brigl. 1870. 5 

* Die volkswirthſchaftlichen Grundſätze des Allg. Landrechts 
82 der unter den Miniſtern Stein und Hardenberg erlaſſenen Geſetze. 
Fi lin, 1869. Verl. der k. Geh Ober-Hofbuchdruderei 

Gedächtnißrede auf Carl Mayer, gehalten am 25. Juni 1868 
on Rudolph Virchow. Berlin, 1869. Verlag von Auguſt Hirſchwald. 
dale den Linden Nr. 68. 2 x 

* Der BamitanfeennD: ein Hülfsbuch für das Haus, die Gefell- 
ſchüft und das Leven enthaltend: Gedichte zu Geburtstagen und anderen be» 
deutungsvollen Feſten des Hauſes und Jahres. — Toaſte — Polterabend» 

erze und Hochzeitsgedichte — Zur Silbernen und Goldenen Hochzeit. — 
5 ö . — Albumblätter. — Maskenſcherze. — Charaden und Räthſel 


Poſen. Ernſt Rehfeld. 
Kompa 5 Auswanderer von Eduard Pelz. 
u 


von 
Jnunſtruktions⸗ und Notizbuch für den Jnfauteriſten. Mit Auto⸗ 
ütion des Verfaſſers bearbeitet nach dem G v. G. ſchen „Leitfaden beim 
chen Unterricht des Kavalleriſten“ von C. v. R. 5. Auft. Mit einer 
Atbographie und 6 in den Tezt gedruckten Holzſchnitten. Berlin, 1869. 
Expedition der „Mil. Blätter.“ (G. v. Glaſenapß.) 


SE Stants- and Volkswirthſchaft. 


A Berlin, 12. Dezbr. Nach dem beſtehenden Gebrauch bei den Ab. 
rechnungen zwiſchen den Zollvereinsſtaaten erfolgen die Auszahlun⸗ 


ach einem längeren Reſumé des Präſidenten, in welchem derſelbe ſich 


u den bedeutendſten Männern Großbritaniens gehörende 
reußens erſten Heldentönig in feinem Werke umfaßt hat er⸗ 


ſich nämlich Prinz Friedrich Karl zu feinem Nebenmanne gewandt 9 


„A. Vorſter. Gera und Leipzig. Herrmann Kanitz Verlag 1870. 


5. vermehrte 


0 verbeſſerte Auflage. Mit vier Karten und einer Abbildung. Leipzig, 28. Dezember eingeſchrieben. 
0 IA T. T. Weber. 


en, welche die Regierungen mit Mehreinnahmen an andere mit Minder⸗ 


einnahmen zu leiſten haben, vierteljährlich und zwar ſehr bald, nachdem 
die Abrechnungen aufgeſtellt find. Die Ausgleichungen erfolgen in Frank⸗ 

a. M. durch dortige Bankierhäuſer, welche damit beauftragt find. In 
dieſem Jahre haben die gegenſeitigen Auszahlungen bereits für die drei 


erſten Quartale an Ein, und Ausgangs-Abgaben und an Salzſteuer, ſowie 


an Rübdenzuckerſteuer bis zum Schluß der am 3] Auguſt abgelaufenen letz. 
ten Campagne ſtattgefunden. 
Norddeutſche Bund für ſich und Luxemburg don der Einnahme aus den 
Ein- und Ausgangszöllen herausgezahlt an Bayern 471,816 Thlr., Württem- 
berg 199,356 Thlr. und Baden 82,212 Thlr.; Tomte Heſſen an Baden 


20,589 Thlr, An Salzſteuer hat der Norddeutſche Bund herausgezahlt be. 


kommen von Bayern 65,266 Thlr., Würtemberg 16,727 Thle, Baden 
13,518 Thlr. und Heſſen 2448 Thlr., im Ganzen alſo 119,98 Thlr., wo 
von Luxemburg 12,869 vom Norddeutſchen Bunde empfangen hat. — Von 
der ſeit dem J. Januar bis 31. Auguſt d. J. erhobenen Rübenzuckerſteuer 
bat der Norddeutſche Bund herausgezahlt: an Luxemburg 18,646 Thlr., 
Bayern 412.773 Tolr. Württemberg 7,232 und Heſſen 16,401 Thlr. 
25 hat noch Heſſen von Baden 36,284 Thlr. empfangen. 

r Ernteerträge von 1869. Der „St. Anz.“ veröffentlicht, nach 
1448 Berichten im landwirthſchaftlichen Minifterium zuſammengeſtellt, die 
Ernleerträge des laufenden Jahres in der preußiſchen Monarchie. Es wird 
als Einleitung zu der tabellariſchen Ueberſicht geſagt, daß die b’esjährige 
Ernte die freudigen Erwartungen, welche man von Wi. Ausfall zu hegen 


Als Rate des dritten Quartals hat der 


berechtigt war, im Allgemeinen nicht getäuſcht hat. Das Ergebniß iſt zwar 


weder in allen Provinzen des Staates ein gleich gutes, noch läßt es fich 
bezüglich ſämmtlicher zum Anbau gelangter Früchte als ein gleichmäßig 
günftiges bezeichnen, im Großen und Ganzen aber iſt es ein recht erfreuli- 
ches, da ſeldſt die ſparlich bedachteſten Gegenden größtentheils eine mäßige 
Mittelernte haben, während anderen Theilen eine wirklich gute Ernte be⸗ 
ſchieden iſt. Es kommen bei den drei Haupt⸗Getreidearten, dem Weizen, 
dem Roggen und der Gerſte, die Ergebniſſe faſt vollftändig denen einer 
Mittelernte gleich und übertreffen von der letzterwähnten Fruchtgattung die 
vorjährige Ernte um 0,14. Auch iſt der Ertrag beim Hafer, bei den Erb⸗ 
ſen, Bohnen, beim Buchweizen, bei den Zuckerrüben, bei anderen Rüben 
und den Kohlgewächſen, beim Flachs und dei den Lupinen um reſp. 0,05 
bis 0,31 reichlicher, als im verfloſſenen Jahre, während die Kartoffeln, 
Raps, Tabak und Klee um 0,10 bis 0,17 zurückgeblieben find. Die dies. 
jährige Ernte verhält ſich zur vorjährigen: dei Weizen 0,97: 0,99, bei 
Roggen 0,92: 0.94, bei Gerſte 0,94 : 0,80, bei Hafer 0,89: 0,79, bei Erbſen 
0,87: 0,82, bei Bohnen 0.83: 0,69, bei Buchweizen 0,62: 0,54, bei Kar. 


toffeln 0,85: 0,95, Raps 0,73: 0,8%, Zuckerrüben 0,88 : 0,82, andere Rüben 


! 1 
| 
| 


Weizen. Roggen.“ Gerſte. Hafer. 


) 91 Os 1 ‚84 1:08 10 

1861 Or 061 | 0.91 0.63 

1862 0,66 „80 0,86 J%%% | Lo 

1863 1% Jö 0,6 0%ĩ O00 

1864 0 86 ‚u 0,50 0,05 052 

1365 0.78 | 16 0,65 0,04 0,02 

1866 0,50 | 0,15 0,0 ‚13 Oo 

1867 0,505 | One 0.61 0.0 704 

1868 | Ir | Om One | Om | Om 

1 1869 0.61 0,58 0,51 Oe. bo 
„Sehnjähriger Durchſchnitt 0, | 050 1 
Vermiſchtes. 


* Gin nettes Wortſpiel wird dem Prinzen Friedrich Karl in den 


Mund gelegt, welches derſelbe bei dem Empfange der chineſiſchen Geſandt⸗ 


ſchaft in Berlin gemacht haben ſoll. Ale der königl. Oberhof⸗ und Haus 
marſchall Graf Pückler die fremden Gäſte in den Empfangsſaal führte, ſoll 
aben 


mit den Worten: „Wie gut Graf Pückler doch chineſiſch ſpricht!“ „Ew. 


Erbſen. Bohnen. 


theol. Anklam a. Behle. Stations vorſt. Stubenrauch a. Berlin, Bahnh . 


Hoheit belieben zu ſcherzen“ replictrte dieſer verbindlich „Es tft mein Ernſt 


— wiederholte der Prinz — hörten Sie nicht, wie er eden zu den Gäſten 
fagie: Man da rin?“ Si non & vere, e ben trovato. 

* Breslau, 2. Du [Aus dem Theater. 
halle.] Die hochgehenden Wog⸗ t 
ſpiels im Stadttheater haben fich etwas gelegt, beſonders ſeit die Preſſe ein 


Getreidemarkt 


der Fürſtſchen Operettengeſellſchaft aller Wahrſcheinlichkeit nach ein gutes 
Geſchäft gemacht, wenn er ſie von vornherein für das Stadttheater dal 
hätte, die Neugierde und der Reiz einer naiven öſterreichiſchen Volkskomik 
hätte daſſelde Publikum dem Stadttheater zugeführt, welches die Geſellſchaft 
bei ihrem Erſcheinen im Kruſe. Theater aufſuchte; jetzt aber, nachdem dieſe 
dort ihre beſten Trümpfe bereits ausgeſpielt hat, jet natürlich übt fie im 
Stadttheater keine Anziehungskraft mehr, und Hr. Lobe iſt zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß er ſchlecht ſpekulirt hat. Das, wie wir wiſſen, urſprüng⸗ 
lich bis zum 23 d M. abgeſchloſſene Engagement iſt daher, wahrſcheinlich 
mit Opfern von Seiten des Hrn. Lobe, abgekürzt worden und erreicht bereits 
morgen ſein Ende. Von Novitäten auf dem biegen Theater iſt die komiſche 
Oper „Leichte Kavallerie“ von Franz v. Suppe zu erwähnen, a ge 
die Erwartungen, die man von ihr hegte, nicht erfüllt hat; das Stück ift 
nichts weiter, als ein komiſches Singſpiel, eine Operette, die in einer leichten, 
gefälligen, zuweilen aber auch ſehr lärmenden Muſik, die Manier Offenbachs 


nachahmt und durch bunte, komiſche Bilder die Lachluſt des Publikums 


Im Kruſe⸗ Theater iſt die ganze Woche hindurch 


zu erregen ſucht. 

„die Probirmamſell“ gegeben worden und hat volle Häuſer gemacht. — 
Der Beſitzer des Wintergartens beabſichtigt an Stelle des im 
Jahre 1868 niedergeriſſenen Sommertheaters ein neues dergleichen, 


nur in größeren Verhältniſſen und mit größerer Eleganz zu erbauen, und an 
einen tüchtigen Pächter zu vermiethen. — Der bisher auf dem Neumarkt 
unter freiem Himmel abgehaltene Getreidemarkt wird vom 1. Januar 1870 
ab in den Saal der Simmenauer Brauerei, dem Grafen Walewsky gehörig, 
verlegt werden. Dieſer mit acht 24 Fuß hohen und 8 Fuß breiten Fenſtern 
verſehene Saal enthält einen Flächenraum von 2200 Quadratfuß, welcher, 
da der Markt nur mit Proben abgehalten wird, für den gedachten Zweck 
genügen dürfte. 

*) Wir bitten, das Papier nur auf einer Seite zu beſchreiben 

5 Red. d. „Pol. Z.“ 

* Paris, 11. Dezember. Der Prozeß gegen Traupmann wird 
am 28°, 29. und 30. d. Mis. zur Verhandlung kommen. Die Gerichtsbe 
hörden beſchleunigen die Sache fo ſehr als nur irgend möglich. Die An- 
klagekammer ſorach geflern ihr Urtheil, welches Traupmann vor die Aſſiſen 
verweiſt. Daſſelbe wurde ihm bereits geſtern Abend mitgetheilt und heute 
Nachmittag um 2 Uhr erhielt er Kenntniß vom Anklageakt Dieſet iſt 
äußerft lang, wohl einer der längſten, welche je angefertigt wurden. Die 
Gerichtsſchreiber verbrachten einen Theil der Nacht mit der Abſchrift des 
Exemplars für den Mörder. Um 3½ Uhr begab ſich der Praͤſident der 
Aſſiſen zu Traupmann, um deſſen Verhör vorzunehmen. Derſelbe befindet 
uch bekanntlich nicht mehr in Mazas, ſondern in der Conciergerie, wo er 
geſtern hingebracht wurde. (Die Conclegerie liegt neben dem Juſtigzpalaſt.) 
Derſelbe hat bis jetzt ſeine vollſtändige Ruhe bewahrt. In Mazas war er 
während der letzten Tage ganz luſtig und amüfirte ſich, als er während des 
ſtarken Schneefalld, den wir vor einigen Tagen hatten, im Gefängniſſe pro⸗ 
menirte, damit, daß er nach feinen Mitgefangenen mit Schneeballen warf. 
Dieſe vertheidigten ſich und man hätte glauben können, daß man es mit 
naiven Schuljungen zu thun habe. Der Traupmannſche Prozeß iſt für den 


* London, 9. Dez. Albert Büchler, der Kommis der ungariſchen 
Kreditbank in Peſt, welcher nach Abweiſung der erſten gegen ihn erhobenen 
Klage beſchuldigt iſt, zwei Kreditbriefe für 100,000 Fr. zum Nachtheile der 
Firma Rotoſchild in Paris gefälſcht zu haben, ftaud abermals vor dem 
Polizeigerichte. Hr. Kaſſer, ein Direktor der Kreditbank, ſagte aus, daß die 
fraglichen Kreditbriefe Fälſchungen ſeien, und darauf hin wurde der Angeklagte 
dem Arreſthauſe überwieſen, bis er unter den Beſtimmungen des Auslieferungs⸗ 
pertrags nach Paris befördert wird, um dort vor Gericht geſtellt zu werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 14. Dezember. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Gr. Arco a. Wrg- 
ezyn, Gr. Kalkreuth, v. Gorczenski a Gempice, Kundler a. 


* owo, die 
Techniker Röſe u. Horn a. Berlin, Kreisbaumſtr. Lau u. Hotelbeſ. Marquardt 


a. Obornik, d. Kfl Freund a. Chemnitz, Angermann a. Hof, Adler a. Ham⸗ 
burg, a a. Berlin, Herz a. Jeſſnitz, Reinhardt a. Glauchau, Vorwärts 
a. Köln l 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. D. N Kunath u. Fr. a. 
Niewierz, Fr. Wirth a. Lopienno, Frl. v. Zychlinska a. Piergko, Direktor 
Molinek a. Dakow, Hof⸗Wagenfab. Bahr a. Berlin, Pfarrer Borack a. Ro⸗ 
gaſen, d. Kfl. Rügner a. Breslan, Schrader a. Ludwigsluſt, Kuſel a. Danz., 
Meyer a. Warſchau, Funcke a. Hagen, Wagner a. Hamburg 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſ. v. Radonski a. 
Glebokie, v. Slawski u. Tochter a Komornik, Mattauſchek und Tochter a. 
Wiersko, Moritz a. Dresden, v. Lakomickt u. Fr. a Machein, Oekonom 
Rennert a. Pinne, Cand. phil. Oporskt a. Berlin, Jabrikverw. Hoffmann 
u. Fr. a. Krakau. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Maurermſtr. Gronowiez a. Grätz, Vock⸗ 
wordt a. Mühlhauſen, Bonnet u. Landauer a. Berlin, Cohn a. Peiſern 
Junker a. Bremen, Wirthſch.⸗Inſp Klauſe a. Dobrzyca. 

HOTEL DE BERLIN. Hüttenbeſ. Kaiſer a. Auerbachshülte, Mühlen 
bef. Schwandke u. Fr. a. Jaraczmühle, Frl. Frieske a. Roznowomühle, die 
Landw. Reich a Ottorowo, Erdmann a. Loban, Poſth. Morgenſtern u. 
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I 
milderes Urtheil über daſſelbe zu fällen beginnt. Direktor Lobe hätte mit | 
l 
| 
| 
\ 


n des Unmuths wegen des Fürſtſchen Gaſt⸗ 


1 
i 
I 
l 


| 


17.1 Weferig Beniſchen 34 5 2 
| | do. Boln.-Böhm-Hayl. 33 — 12 
do. Deutſchmann Grubsker-Hauland 30 — . 
Oſtrowo Stender a Bogday 72 zu 6 
Pleſchen Szuyploweki Slawoſzewo 11 1 — 12 
Schroda Florkowski Giecz 10 | 2325 er? 
Bromberg Buſſe Bromberg, Kufawierſt. 9 11263) 2 
Snefen Gramſe Klecko 34 — 25 
Inowraclaw Wofciechowski Gniewkowo 77 ee) 63 
do. Jaſzeza 181 4 2 u 

18.) do. Konieezka \ Sotolnitt 12 | 7 

do. Mahnke Jakubowo 21 — 

20. Grag Franke Dräßz 67 | % 
Samter Jawinski Kobus 5 . 
Schrimm FKonieczny Sroczewo⸗Hauland 4 — 8 
Schroda Klement Nekla 41 — 

Preſchen Reimann Wreſchen 218 | 4 
Fneſen Reiffiger Rittergut Dyladtono 1 Ai 10 
Poln.⸗Krone Stellmann Gogolinke ! De 
Wongrowig Wegenke Zerniki 14 722 1 
do. Gieſe Schocken 1 5 92 
21. Poſen Warlinsti Kommenderie 5 — 30 
do. Speed Garaſzewo 14 = 50 
Grätz Slemigtkowska | But 85 A - 
Wollſtein tering Alt. Boruy 20 — 3 
Czarnikau rüger Sarben 917 — 55 
vobſens Böhlke Miafleczkoer Reßbruchö6 — 25 
Margonin Kunze pie 23 7b 
Schubin Piton Erin 261 — 12 

22]Graͤtz Manklewicz Opalenica 176 — 42 
Krotoſchin Kirſch Pogorzella 5 — 125 
Meſeriß Lederer Meſerſtz 326 — 20 
Oſtrowo allmann Oſtrowo 334 — 6 
Pleſchen ukaſtewiez Pleſchen 67 — 2 

do, Wolkenſtein Bieganin 27 1100 2 
Samter Salomonska inne 51 640 M) 

27. Krotoſchin alaga oradow 3 — 5 

28. do Neuſtadt | orek 9 — 25 
Bromberg Schleif ſtelsk 12 — 72 

30. Kempen Jankowiak Bukownlea 2 — 12 
Krotoſchin Skoörka tewnik 16 — 3 
Liſſa Marquardt Liſſa, Neugaffe 117 — 15 

| Rogaſen Balloſch Schrotthaus I 


u 


0,92 : 0,58, bei Flachs 0,83 : 0,69, Lupinen 0,86 : 0,55. — Die befte Kr 
neretute in den 4 Haupt Getreidearten, Weizen, Roggen, Berfte und Haft 
zuſammengenommen hat von ſämmtlichen Provinzen in dieſem Jahre M 
Schleswig Holſtein ſtattgefunden. Dann folgen die übrigen . in 
folgender Ordnung: Pommern, Preußen, Hannover, Rheinprovinz, Bran 
denburg und Sachſen, Schleſten, Heſſen⸗Naſſau, Poſen und Weſtfalen, und 
zuletzt Hohenzollern. Den Durchſchnittsertrag der Ernten in den letzten 10 
Jahren von 1860 bis 1869 hat die — Ernte beim Weizen um 
0,06, beim Roggen um 0,04, bei der Gerſte um 0,03, bei den Erbfen um 
0,01, bei den Kartoffeln um 0,04, und bei den Zuckerrüben um 0,0 k über 
fliegen, iſt aber beim Hafer um 0,06, deim Buchweizen um 0,14 und deim 
Raps 0,02 zurückgeblieben. Die 8 Ernte nimmt unter den Ern ⸗ 
ten der en 10 Jahre von 1860 bis 1869 bezüglich des Ertrages beim 
Weizen die 3., beim Roggen die 5., bei der Gerfle die J., beim Hafer 
die 8., bei den Erbſen die 4., deim Buchweizen die 8., bei den Kartoffeln 
die 4. beim Raps die 7, und bei den Zuckerrüben die 5. Stelle ein — 
Der Durchſchnitt der Ernteerträge in der Provinz Poſen in den legten 
10 Jahren ſtellt ſich, wie folgt, heraus: 


| Nen ** er 
n n 
Buch- Kar- Raps gucer- allen allen Lupinen 


weizen. | toffeln. 


oder . 
Rüben. Schnit. Schnit⸗ 

Rübſen. ten zu- | ten zu⸗ 

fammen. ſammen.“ 
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Os | O,g3 VER | — | \ 
Rent. Grunwald a. Mur.⸗Boslin, k. Feldmſtr. Gräg a. Glogau, Cand. 


— | — — 


Inſp. Pigloczewiez a. Martenthin l. P., Propſt Radke a. Rakwi 
BERNSTEINS HOTBL. Die Kfl. Mendelſohn a. Breslau, 
Sr. u. Pawlowski a But, Henneke u. Fr. a. Charntkau. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 17. bis einſchließlich BL. Dezember 1869. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: Keiner. 

11. Beendet: Bei dem Kreisgericht in Poſen der Konk. über das 
Verm. des Kfm. Joſeph Elke les daſelbſt, durch Vertheilung der Maſſe. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 21. Dezbr. 1) Bei dem 
Kreisger. in Ino wraclaw, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des Kaufm. 
M. Latte daſeldſt, Prüfungstermin. 2) Bei dem Kreisgericht in Poſen 
Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des Kfm C. L. Arndt daſelbſt, desgl. 

Am 22. Dez. 1) Bet demſelben Gericht, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. 
der Kauffrau Emilie Argent daſelbſt, desgl. 2) Bei dem Kreisgericht in 
Gräg in dem Konkurſe des Kaufm. C J Dampmann in Reutompel, 
Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 3) Bel dem Auge in 
9 in dem Konk. des Rittergutsbeſizers v Kurowski in Jaruſyn, 

sgleichen. 

Am 23. Dez. Bei dem Kreisgericht in Inowraclam in dem Kon. 
des Kaufm. Moritz Philippſohn in Strzelno, desgl. 


Beda u. 


— 


u i B. Subhaſtationen. Br, 
Det Termin Des zu ſudhaſttrenden Grumdfinde 1 
3 | | 142125 

| 22 S: 28 
bet dem Beſitzer. Lage und Nr. a | Fi 

er Gericht 85 1 


1 111 Der alte Schimmel 111 


„ welches ſoeben bei Henk 
ugendfreunden befteng ages 


Dieſes hoͤchſt intereſſante 25 
Sauvage erſchienen, kann allen 
len werden. . 

In Bofen zu haben dei Ernst Menfeld. 


ä 


* NPN NN NN 
Eingeſandt. m be⸗ 

Die vorzügliche Helene Rerdksciire du Barry 
währt fih in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, 1 und 
fa 2 8. — e u beten le 22 
iſch; in folgenden Krankheiten e m Prü⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, e. ro 


— 


„, Schleimhaut⸗ Athem⸗ Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind- 
8 1 Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
lafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutauffteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
tend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
„Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 
ngen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 


portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in 
Anderen Mitteln, wie auch die Revalesciere Chocolatee 10 Mal 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 

2 Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
fd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 

Escière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sur, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Spr. | 


10 
5 
. 7 


Pfandbriefs⸗Aufkündigung. 
In Fol 
wirkter Außloojung werden nachſtehend 
bezeichnete Pfandbriefe des neuen land⸗ 
ſcaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 
Poſen 
Ser. I. à 1000 Thlr. 169. 272. 
860. 460. 506. 603. 741. 821. 883. 
1235. 1477. 1707. 1776, 1883 
2136. 2328. 2402. 2881. 
2884. 3077. 3416. 3620. 3912. 
3978. 4106. 4384. 4390. 
4478. 4666. 4764. 4832. 
4956 5527. 5756. 5786 
5879. 6012. 6155. 
. 6643. 6754. 6781. 
7149. 7179. 7421. 
8250. 8254. 8496, 
8686. 8806. 9170. 9432. 9442. 
9582. 9780. 9871. 10,098. 10,131. 
10,144. 10,441. 10,634. 10,716. 10,866. 
10,923. 10,951. 11,082. 11,150. 11,413. 
=. 11,472. 11,611. 11.799. 11,848. 
7 


7 * 
Ser. II. & 200 Thlr. 1. 83. 188. 
278. 448. 519. 698. 719. 832. 934. 
661. 1145. 1163. 1226. 1232. 1298. 
1419. 1458. 1639. 1814. 1933. 
24410. „2637. 2748. 2808. 
3285. 3337. 3353 
3852. 3906. 4004. 
4650. 4680. 4805. 
. 5146. 5377. 5439. 
6194. 6204. 6369, 
. 6506. 6921. 7061. 
7515. 7527. 7671. 7707. 
8017. 8111. 8450. 8636. 8642, 
| 8907. 9512. 9685. 9720. 9806. 
9927. 10,083. 10,151. 10,191. 10,209. 
10,495. 10,579. 10,669, 10,743; 10,756. 
10.801. 11,022. 11,065. 11,104. 11,165. 
11,317, 11411. 11,578. 11,761, 11,881. 
12051. 12.089. 12,098. 12,177.12,303. 
442. 12,493. 12,540. 12,806. 13,047. 
13,336. 13,492. 13,572. 13,650. 13,929. 
18,956. 14,020. 14,217. 14,374. 14,448. 
14,646, 14 795. 14,797, 14,817. 14,866. 
15,104. 15,218. 15,386. 15,567. 16,072. 
16,205. 16,603. 16,621. 16,896. 16,945. 
- 17,008. 17,142. 17,168. 17.548. 17,887, 
\ 17,950. 18013. 18,038. 18,125 18,238 
18481. 18,576. 18,730. 18,796 18,947. 
0018. 19,112. 19,284. 19,303. 19,306. 
9,311. 19,748, 
Ser. III. à 100 Thlr. 5. 518. 1311. 
1440. 1533. 1631. 1773 1778. 1786. 
A879. 1993. 2138. 2169. 2209. 2260. 
2624. 2779. 2807. 
4143. 4289. 
5120. 5881. 
5856. 6069. 
6613. 709 l. 
7446. 7519. 
8046 8250. 
8842. 8858. 
9109. 9148. 9331. 9660 9832 9953 
0,103, 10,147. 10,246. 10,344. 10,408. 
438. 10,669. 10,733. 10,812.10,863 
‚973 11,200. 14,317. 11,416. 11,464 
1861. 11,929. 11,989. 11991. 12,093. 
2466. 12,272. 12,299. 12,388 12,527 
2,877. 12,925. 12,978. 13,001. 13,027. 
128. 13,167. 13,211. 13,309.13 427. 
555. 13,626. 18,679. 13,927. 18,967: 
6 


6383. 6507. 6638. 6645. 


6061. 7707. 
Ser. VII. à 500 Thlr. 


6733. 6979. 
Ser. IX. à 100 Thlr. 


2009. 2144. 2466. 3635. 
den Inhabern 


Kaſſe 
Ri 


in Abzug gebracht. 


ben und 
Werthes erfolgen ſoll. 


abgeführt. 


Nolhwendig 


Die in dem Dor 


den Namen Karl Got 


l 
l 
* 
14, 


baftatton am 


. 454. 654. 699. 788. 1213. 1242. 
19. 1400. 1415. 1423 1440. 1458. 
684. 1778. 1885. 1954. 2010. 


AU 2902 0 0 2 


1 
ne 
Q 


22225 


Gene⸗ 


r Markgräfin de Brehan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 


Mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, wie 
e ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden bedienen. 


für die am Sonnabend erſcheinende Nummer der Zeitung bitten wir bis 9 Uhr uns gefälligſt zuge: 
hen zu laſſen, da nur dann die Aufnahme beſtimmt stattfindet. Angenehm wäre es uns und wir bitten hüflichſt 
darum, große Anzeigen uns ſchon möglichſt Freitag zu übergeben. 


3129. 3174. 3270. 3279. 3316. 3367. 
3389. 3573 3623. 3652. 3814. 4342. 
heute ſtatutenmäßig be⸗4475. 4827. 5077, 5201. 5249, 5322. 
5434. 5506. 5754 5793. 5892. 6051. 


Ser. VI. à 1000 Thlr. 
652. 802. 1372, 1836. 1837. 2048 
2198. 2212. 2213. 2551. 2653. 2708. 
3124. 3161. 3256. 3464. 4051. 4056. 
4217. 4759. 4835. 5839. 5854. 5910. 


1052. 1773. 2087. 2397. 2600. 2675. 
2686. 2792. 3191. 3318. 3321. 3494 

Ser. VIII. à 200 Thlr. 
701. 724. 744. 1227. 1254. 1378. 
1553. 2046. 2490. 2694. 2783. 3205. 
3798. 4099. 4103. 5207. 5240. 5339. 
5360. 5423. 5424. 5582. 6178. 6729 


1048. 1558 1770. 1908. 1909. 1997. 


zum 1. Juli 1870 
hierdurch mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt, den Kapitalbetrag von dem ge⸗ 
dachten Kündigungstage an, auf unſerer 
ierſelbſt Vormittags zwiſchen 9 
r baar in Empfang zu nehmen 
Die gekündigten Pfandbriefe müſſen 
nebſt den noch nicht fälligen Kupons Nr. 7 
bis Nr. 10 und dem Talon im kours⸗ 
fähigem Zuſtande eingeliefert werden. 
Der Betrag der etwa fehlenden Ku: 
pons wird von der Einlöſungs⸗Valuta 


Zur Bequemlichkeit des Publikums 
iſt nachgegeben, daß die gekündigten 
Pfandbriefe nebſt Kupons und Ta⸗ 
lons unſerer Kaſſe auch mit der 
Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden 
können, in welchem Falle die Gegen⸗ 
ſendung der Valuta moͤglichſt mit um⸗ 
gehender Poſt, unfrankirk ohne Anſchrei⸗ 
unter Deklaration des vollen 


Die Valuta der bis nach Ablauf 
der ausgegebenen Kupons Folge, d. h. 
bis zum 1. Juli 1872 nicht eingegan⸗ 
genen gekündigten Pfandbriefe wird 
nach Abzug des Betrages der Kupons 
Nr. 7 bis Nr. 10 an das hieſige Kö⸗ 
nigliche Kreisgericht behufs Amortiſation 


Poſen, den 13. Dezember 1869. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit- 
vereins für die Provinz Poſen. 


er Verkauf. 
Koziegtowy unter 
Nr. 9, 10 und 13 belegene, im Pypotheken. 
buche des Poſener Kreiſes Vol. 26, pag. 657 
seg. und pag. 721 seg. eingetragene, früher 
dem Oekonomen Conſtantin { 
gehörigen Grundflüde, deren Beſigtitel a 

tfried Kieſewa 
aus Görlitz, welcher mit Louiſe geb. Ger⸗ 
lach verheirathet iſt, berichtigt ſteht, und 
welche mit einem Flächeninhelt von 120% Mor- 
gen, 129 Morgen reſp. 13317 
Grundſteuer unterliegen und mit einem Grund. 
fteuerreinertrage von 76 Thlr. 21 Sgr. 10%, Pf., 
56 Thlr. 10 Sgr. 9%, Pf. und 89 Thlr. 24 Sgr 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 25 Thlr., 25 Thlr. und 20 Thlr. 
veranlagt find, ſollen behufs Zwangs voll ⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendigen Sub- 


928. 14.170. 14.309. 14.509. 14,909 bebe. Freiwilligen⸗ Tähn⸗ | 
{ 14, 11. 14.638. 14 655. 14,732.14, 748 Mittwoch d. 16. Febr. 1870 2 Se. verkauft trockenes Eirfecurg Aleſier r 0 igen und Fühn Pr 
14887. 14948. i Nachmittags um 1 uhr Kloben i richseramen 
Ber : V. à 500 Thl 126. 138. [im Lokale des königl. Kreisgerichts hierſelbſt. Sa 8 Sinter 3 The 20 S 1 En elmann ) 1 5 Ka 

87 4% Thlr. N Geſchäftszimmer Nr. 13, verfteigert werden. an 4 9 Thlr. 5 2 & 8 I.. Deter, Berlin, Großbeerenſtr. 9. 


Poſen, den 17. November 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlonsrichter. 


7 


Eu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Huſtav Scholtz; in 


Königsberg i. P. A. Kraaß, Bazar zur Noſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſch berg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Drogen-, Delikateſſen- und Spezereihändlern. 


. * 9 * ö 
Zur gefälligen Beachtung. 

Geſuche um Verkaufsſtellen der echten Johann Hoff ſchen Malz⸗Prä⸗ 
parate, welche mit Angaben von Referenzen an die Brauerei des Honig. 
Kommiſſionsraths und Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin zu richten ſind, 
finden für ſolche Städte und kleinere, geeignete Ortſchaften Berückſichtigung, 
ten 2 75 Verkaufsſtellen vorhanden, oder dieſelben nicht genügend ver⸗ 
reten ſind. 


* 


ie Exped. der Posener Zt 


Einem vom Alter und Körperleiden gebeug⸗ 
Auktion. 


ten Manne wird wohl Niemand den fehnlichen 
Wunſch verargen, ſeine Vermögensangelegen⸗ 
eite dgülti 
Mittwoch den 15. und Donnerſtag e cn, 
den 16. d. M., früh von 9 Uhr ab, werde 
ich im Laden und in der Remiſe Wilhelms⸗ 


Von dieſem Wunfüe geleitet, erſuche ich 
ſtraße Nr. 5, die zur M. Glembowski⸗ 


hiermit auf das freundlichſte alle meine Gläu⸗ 
biger ohne Rückſicht darauf aus welcher Quelle 

ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände, 

als: Meife-, Jagd., Geld⸗ und Damen- 


oder aus welchem Titel ihre Forderungen 

ae 55 ob ſolche bereits fal find, 

7 oder erſt in Zukunft fällig werden, ſich mit 

taſchen, Sättel, Chabraquen, Decken, o der f 16 8 

Pferde: Geſchirte, Peitschen, Sporen, ieſen ihren Forderungen ſchleunigſt und ſpä 
Gurte 2c., Jagdreqniſiten, Schellenge⸗ 

läute, Kartätſchen, Bürſten, Spazier⸗ 


Oſtrowo, den 8. Dezember 1869. 
Die Chauſſeegeld.Hebeſtelle zu Gr. Przy⸗ 
odnice “uf der Provinzial⸗Chauſſee von 
ſtrowo nach Breslau ſoll vom 1. April 
1870 ab entweder für drei Jahre oder für 
ein Jahr mit der Maaßgabe, daß, ſo lange 
nicht von einem der kontrahirenden Theile 
ſechs Monate vor Ablauf des Pacht jahres ge. 
kündigt wird, die Pacht ſtillſchweigend immer 
wieder auf ein Jahr ſich verlängert, alsdann 
aber für jedes neue Pachtjahr eine Steigerung 
der Pachtſumme von 2 pgt. eintrit, an den 
Beſtbietenden verpachtet werden 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


— 
den 13. Januar k. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Büreau anberaumt, zu welchem 
ich Pachtluſtige mit der Bemerkung einlade, 
daß eine Bietungeskaution von 200 Thlr. zu 
erlegen iſt. 

Die Ltzitationd- Bedingungen liegen in mei ⸗ 

nem Vüreau zur Einſicht aus. 
Königlicher Landrath. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Taterka zu Poſen iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursglaubiger noch eine zweite Friſt bis zum 
„ c. einſchließlich feſtgeſetzt 
worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemelde 
ten Forderungen iſt auf 


den 4. Januar 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 ande; 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſammtlichen Gläubiger aufgefor 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlage 
beizufügen. er 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denje- 
nigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden der Juſtizrath Gierſch und die 
Rechtsanwälte Pilet und Mehring zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen 0 

Poſen, den 2. Dezember 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Ciwilſachen . 


37. 154. 


teſtens binnen ſechs Wochen unter Vorlegung 
der entſprechenden Beweisftücke bei dem in 
ſtöcke, Galanterieſachen, Schnallen, Lack, 
Lederreſte ꝛc.; ferner Laden reqniſitorien, 


Schrimm wohnhaften Rechtsanwalt und 
Notar Herrn Dr. v. Liſieeki, welchen ich zu 
Kaſſentiſch, Pult, Stühle ꝛc. ꝛc. öffent⸗ 
lich verſteigern. 


142. 1012. 


> 
* 
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diefem Zwecke mit Vollmacht verſehen babe, 
zu melden und verſpreche gleichzeitig, jebe 
Forderung, von deren Richtigkeit ich mich über 
zeugen werde, in kürzeſter Friſt zu bezahlen. 
Wyſocko bei Oſtrowo, den 9. Dez. 1869, 
Jos. Alexander . Nasiorowski 
Gutsbeſitzer. 


Bekanntmachung. 

Die Schmaedickeihen Grunditüde zu Poſen, 
Breiteſtr. Nr. 4, 5 und 6 pollen unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen an den Meiftbietenden verkauft were 
den. Ich erſuche Kaufluſtige, ſich zu dem in meinem Bu⸗ 
reuu am 18. ieſes Monats, Nachmittags 
5 Uhr, zur Abgabe von Geboten anberaumten Termine 
einzufinden. Die Erklärung über den Zuſchlag wird in 
dieſem Termine erfolgen und können die Bedingungen ſchon 
vorher bei mir eingeſehen werden. 5 


„ Mützel, Aechtsanwalt. 
Die Pfandleih⸗Anſtalt 


Joseph Graetzer, 
Große Nitterſtraße 16, Varterre rechts, 
wird Mittwoch den 15. Dezember d. J. eröffnet und zur 
ghefälligen Benutzung empfohlen, 
” 1 zes "og ı _ 
Für Ziegelei⸗Beſitzer 
e ergebene Anzeige, daß ich mich mit der Neuanlage von 
Seher von minbenens Heede ( Keceie wb 
Ste noble, Braunkohle oder Torf) beſchäftige Erb Tits 


ich für den Erfolg Garantie; auch befaſſe i A ‚A 
Verbeſſerung des fertigen Fabri 2 faſſe ich mich mit der 


J. Kowalski, Breslau, 
Beſttzer der erſten Breslauer 
Thonwaaren- und Chamott-Fabrik. 


ä ; ur S 
Bei e er 2 Privatinſtitut 


laßten zweitäg. Aufenthalte in zur gründlichen Vorder. für die mittl. u 
Poſen, (Hotel „zum ſchwarzen Adler“) - [oberen Klaſſen der 


v. e e | Gymnaſten und 
Realſchulen. 


bin ich bereit, ſowogl meinen dortigen Patien- 
Maximalzahl in jed. Abth. 6. 


ten, als auch anderen an langwierigen Krank. 
Dr. Deter . Berlin, Großbeeren ⸗ 


heiten Leidenden, ärztlichen Rath zu ertheile 
Sprechſtunden v. 9—1 Vorm. u 
ſtraße 9, zwiſchen Hall. u. Anhalt. Thor, | 
Gröndliche Vorbereitung zum N 


111. 300 


Manheimer, 
tgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 175. 301. 


=; ei Ahr ! die er 
Vom I Matt J ab iſt in der hieſigen 
lüdiſchen Gemeinde die Stelle eines rl 
Religlonslehrers, der zugleich das Amt als 
Schaͤchter und Kantor bekleiden kann und der 
des Vorleſens in der Thora kundig iſt, zu 


Auktion. 


Freitag den 17. Dezember c., von 9 
Uhr früh ab, werde ich im Auktionslokal 
Maga zinſtraße |, verſchiedene Garderobeartikel, 
als Röcke, Hoſen, Weſten, Unterbein⸗ 
kleider, Jacken, Damenmäntel, dem 
nächſt Roben, goldene Brochen u. Ohr: 
gehänge und um 12 Uhr einen werth- 
vollen Brillantring öffentlich meiftbietend 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 

Ryehlewsoki, 
königl. Autktionekommiſſarius. 


aun 
uf 


ter 


Morgen der 


n. 
6 


2 
9 


Nachm. 


Dr. Loewenstein, 
bomöopatb. Spezialarzt aus Berlin. 


Photographiſches 


Forſt Koninko, „ Meile von der Kurnit- 


Zur Hammelmaſtung 
verk. Dom Pogarth bei Prieborn i. Schl 
2 bemollte Lammer u. jährl Soutpdewn. 


aden en zu 2 Spk. erſucht das geehrte Publikum, Ar⸗ 

ußerdem jeden Mittwoch einfache Doppel⸗ſbeiten, die zum Feſte beſtimmt find, 
d 0 

Latten, 8 und verſchiedenes ile 


NUN 


Be - 


Kindergarderobe Waſſerſtr. 4, J. 


Markt 82. Markt 82. 
Russak & Czapski 


offeriren 
feinſte Wiener Lederwaaren, 
geſchwatvollſte Wiener Holzſchnitzereien, 
1111 Auswahl Photographie⸗Albums, 
Wiener Caffee⸗Extractions⸗Maſchinen 
zu billigſten feſten Preiſen. 


Russak & Czapski, 
Markt 82. Markt 82. 


Sperenberger Düngergyps 


ab Lager und ab Kahn offerirt 


Naumann Werner, 
Wilhelmsſtraße 18. 

In Gwiazdowo bei Kostrzyn 
ſtehen ſprungfähige junge Bullen, 
tragende Färſen, junge neumelkende 
Kühe mit und ohne Kälber, ſämmt⸗ 
liche Stücke von reinholländiſcher 
Race zum Verkauf. 


| 


Weihnachts-Geschenke. 


Saatel. 
Auktion 


zweijähriger Merino⸗Kamm⸗ 
woll⸗Böcke am 21. Januar 


Mi 4 ‘ U 5 

ittags 12 hr. (aus couleurten Seidenzeugen, Kleiderftoffen aller Art, Teppichen dc. ıc beſtehend) enthält 
0 1 erſtoffe 5 A. 

togramme werden vom 15. Dezember ab eine überaus große Auswahl zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 


N Saatel bei Barth Poſen, Markt 63. Robert Schmidt vorm. Anton Schmidt, 


in Neu⸗Vor⸗Pommern. 
R. Holtz. 
TREE een Thaler) à 4 Thaler. 


I Scree 


geeignete Werke aus dem Weihnachtslager 


:» Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 
Hebels Werke in 2 eleg. Bdn. Min.- 
: 8 


Zu Feſtgeſchenken reiche Auswahl bietend, em— 
pfehle ich mein mit allen Neuheiten verſehenes Lager von: 
Alfenide-Bestecken, Tafelgeräthen, Leuchtern, Tablettes eto, 
Eleganten Petroleum-Salonlampen (zu ermässigten Preisen), 


Ausgabe 22 Sgr. 1 \ 
Sm, let. ea. dr Russ. Samowars, Franz. Eis- und Wiener Extr. Kaffee- 

Heines Werke, 9 Bde. eleg. geb. _ 5 Maschinen, f x 
11 Thle. 15 Sgr. Ofengeräthen, Geräthständern, Ofenvorsetzern u. Kohlenkasten, 


— Buch der Lieder, M.⸗Ausg. m. 
Goldſchn. I Thlr. 20 Sgr. 
— Neue Gedichte 1 Thlr. 20 Sgr. 
— Romanzero I Thlr. 20 Sgr. 
— Letzte Gedichte und Gedanken, 
eleg. geb. 1 Thlr. 25 Sgr. 
elm, Schloß Herzberg, eleg geb. 
1 v 1 zhle. 10 Sgr. 
Herders Werke zur ſchönen Literatur. 
13 Bde. in 7 eleg Lwb. 


Solinger, engl. u. franz. Stahl- u. Kurzwaaren, Schlittschuhen, 

Wiener Damentaschen, Necessaires, Portemonnaies und Ci- 

arren- Etuis, f 

Engl. Reitsätteln u. Zäumen, Chabracken, Reitgerten u. Stöcken, 

Zündn.- u. Lef.-Gewehren, letztere auch für Knaben, ganz 

leicht, Technis, Revolver, Cartouches, Jagd-Hörner u. 
Stühle, Trinkflaschen etc. 


3 Thlr. 15 Sgr. en FE 2 8 2 
Hertz, König Renos Locle dig ge Auswärtige Aufträge finden prompte Erledigung. 
2 Sgr. 
eydn, Wort der Frau, Prachtb A 
mange er uzust Klug, 
— — — etallban 


Breslauerſtraße 3. 
4 Thlr. 20 Sgr. reslauerſtraß 
Heyſes geſammelte Novellen in . - - 
ele b 5 


g. ged. lr. 
Holteis ſchleſ. Gedichte, illuſtr. Pracht ⸗ 
ausgabe in Prachtb. 


EC ͤ ˙ A RB K 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


großer Ausverkauf l 


3 Thlr. 15 Sgr. 
Humboldts Kosmos, 4 Bde. eleg. | .. 5 R 
ed. J Thlr. 10 Sgr. Mliämmtlicher Gold- und Silberwaaren, Herren- und Damen- 


* b 2 Der } 
Fr ee r. Ahren zu herabgeſetzten Preiſen bei 
2 


Thur Breiteſtr. 27. Kr Fiegel jun. ix 


Humboldt, 8. v., Briefe an eine 
Gewerbliche Weihnachts -Ausſtellung 


Freundin, eleg. geb. 
im Saale des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße 15, 


2 Thlr. 20 Sgr. 
roße Auswahl! 

N täglich geöffnet von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr. 
Entrée 2½ Sgr. — Passe-Partonts à 10 Sgr. ſind an 


Winter-Wäntel 
in Sammet, Seide, Double, der Kaffe ac. zu haben. 
Aſtrachan und Peluche-Stoffen NB. Sämmtliche Gegenſtände der Ausſtellung find verkäuflich. 
empfiehlt zu billigen Preiſen die g 
Manufaktur⸗, Seiden⸗ und Mode⸗ Sr 
waaren⸗Handlung ® 


b. E. Tomski, 


Neueſtraße 


Runde und geſchloſſene 


Hüte, Capotten 


und Yaldliks Birken⸗Balſam. 


Auswärtige Beſtellungen werden Diefer e giebt ihm 
R 9 ö Balſam eine ju 

prompt effeftuirt. — 9 empfiehlt 3 auffallend glättet die * gendliche 
billigen Preiſen tm wach 8 f 1100 

Mein reichhaltiges Lager da 1 enen Au far e; er 

0 unzeln „ aut verleiht 

W. udat. i u. Blatter -i, er Wei 55 


verſchiedener Weihnachtsge⸗ ® 
ſchenke empfehle zu ‚auf: 
fallend billigen 


Preiſen. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 


NB. Umtauſch etwa nicht 
convenirender Gegenſtände bis 
z. 15. Januar 1870 geſtattet. 


narben, 5 Zartheit 
und Friſche, entfernt in fürzefter 
Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſen⸗ 
röthe, Miteſſer und alle ande 
ren Unreinheiten der Haut. 

Beſtreicht man z. B. Abends das 
Geſicht oder andere Hautſtellen da⸗ 
mit, ſo löſen ſich ſchon am 
folgenden Morgen faſt un⸗ 
merkliche Schuppen von der 
Haut, die dadurch blendend 
weiß und zart wird. 

Preis eines Kruges ſammt Ge⸗ 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 

Depot in Poſen bei 

S. Spiro, Markt 87. 


Wiener 
Kaffeemaschinen 

für 8 Tassen, ohne Löthung, 
Berz.-Kessel-Lampen 
in Kupfer und Messing, 


Tabletts 


in reichster Auswahl, empfiehlt 


H. Klug. 


Friedriehsstrasse 33. 


Schlittſchuhe 


für Herren und Damen empfiehlt Donnerſiag Abend Hechte, Barſe und 
C. Preiss, Breslauerfir. 2. Zander bei we. Hianlorawiez, 


ſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


Eine Reihe von Anerkennungsſchreiben über die Wirk⸗ 


Billiger Weihnachts Ausverkauf von 

Etage im 

Kaufe des 8 Paulmann. 
eschwisier Gensler. 


47. 


nuenoseg-s q fu 


Der Ausverkauf meiner zurückgeſetzten Artikel 


Einen großen Poſten ſehr eleganter, fein wollener Roben mit ſeidenen Volants (früher rechtzeitig erbitte. 
FCCCCCbCõã ccc ...... c c 


H. Kirsten 


Dr. Friedr. Lengil’s f gn gros. 


zu den billigſten Preiſen. 


= > 3 N — —— * * — 
It le ich den im 
Water-Olosets, fers usiisen Stem Ma 


neueſter Konſtruktion, in verſchiedenen Pfd. 6 Sgr., ſeiner großen Sparſam 
Facons empfiehlt wegen recht angelegentlich. 


8. Jakob Mendelsohn. . Hermann, Berlin, Mün . 


Wiederverkäufern lohnenden 


La Plata Fleisch - Extract. 


(Extraetum Carnis Liebig) 
Altona 1869 


RG A 
ANNE 
7 


Erster Preis. 


Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AIRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 


Haupt-Agent. 


(engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. 
a Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 Sgr. 
1/, engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 


Detail- 


½ engl. Pfd. Topf 
Preise: a 271 


/ Ser. 


und fetten ra 1g Jaſanen, worauf ich mir die Beſtellungen 1 


Wühelmsstrasse 9. 


Baumconfect. | Para-, Wall: und 
Baumlichte, i ee | 
Baumleuchter, empfter 94 
franz. Wallnüsse, 1 n 1 
Lambertsnü * Nuß bon bons, * 
amerik. Nüsse, Quitten, 

blauen und w. Mohn,“ &talöondons, 

Backobst, Nen, e Seit: 
Pflaumenmus, empſiehlt die anne N 


Schweizer, Limburg. 
e U. Sahn- Ein Poſten großer s 
äse öhmiſcher | 
Erbsen, ganz u. gesch., Ba 4 97 l be men 


A. Pfitzner, 


am Markte. Be 


Bohnen, beſte 1869: Frucht, | 
Linsen, I dnlge Sers Canet fe, 
Magd. Sauerkohl, flaumen⸗Mus 


Stearin- U. Paraffin- in Kübeln von 1 Cir. find billig abzulaſſen 
Herzen „n Eisermann & Klauke 
9 in Berlin, Brücken fir. 10 — 


feinstes pens. Petro-] Alle Sorten 


leum Wallnüſſe, 
empfiehlt Lamberts-, Hafel: u. Par | 


Wwe Nüſſe, ſowie weißen un 
blauen Mohn, gemahlen und 
Bergſtraße 14. PR Pin ungemahlen, empfehlen a 
ros. En detail.) Louis Peiser Söhne, 
Die Vorkoſt⸗Handlung von Sapiehaplatz . — 
Louis Peiser Söhne, 


M. Schwartz 's 
Sapiehaplatz 6, 
neben dem königl. Kreisgericht, 


empfiehlt ihr großes Lager von 


Backobſt, als: 


empfiehlt ſeine 


Weihnachts⸗Ausſtellung , 


von allen Sorten Baumkonfekt, a 10 


Catharinen- Pflaumen, Dahl von Thorner Ifeſſerkuchen zu e 
afel- 9 ee eee 
Türkiſche 5 Kölner 
Angariſche „ Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 
Böhmiſche 95 Hauptgewinn Thlr. 25,000, der 
Geſchälte Birnen, kleinse Gewinn it 20. toll 
Falte 2325 
Zapfen- „ J. Juli Sal, 
Zart ‚Juliusburger, Bre 
Geſchälte Aepfel, Lotterie-Komptoir, Aden 9,2 su 


Süße und ſaure Kirſchen, 
»reifelbeeren, 
Hagebutten und 
Getrocknete Pilze 


Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende alte 
Tage nach beenbetet Ziehung die Gewinn 
frco, 


— 


und s. 
uar. 


1 1 * 8. * 
Prß. Looſe Kan, lee; 


Konditorei in Nogaſen 


8 — —— un b. 10 f 1 
soon blüht das Glück Ae 


9 n * . 


wer 2 
3 9 — 


203. Dienſtag, 


Al 


„St. Wartin 30 find im 1. St. zwei 
Stuben nebft Küche fofort zu vermiethen. 
K; « . "sl. 
St. Martin 4 iſt vom I. Januar f. 3. 
ein Giskeller zu vermiethen. 8 Deutſchlands 
„ Kanonenplatz 9 iſt ein fein möblirtes E 
© Zimmer ſofort zu vermiethen. er 


. — 


» 


„„ Thorfirafie 4 iſt ein möblirtes Parterre, 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Mühlenſtraße 4 find vom J. Januar 2 
Zimmer mit oder obne Möbel zu vermiethen. 
Das Näbere beim Wirth 


Einen Lehrling 


Ein verheirath. Kunſtgärtuer, 
der bisher größeren Gärtnereien 
und Belgiens 


eine, feinen Kenntniſſeu ent A 
ſprechende Stellung. Öefällige } 

Offerten nimmt Herr Kunft- | 
und Handelsgärtner Breiter in; 
Breslau, Noßgaſſe, entgegen.“ 


Eine goldene Broche iſt durch das Ab- 
brechen der Nadel am Sonntag von Bart. 
doldsbof bis nach der Stadt verloren wor⸗ 
den. Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung 

in der Exped. d. Bl. 


Für 5 Thlr. 
Göthes ſämmtl. Werl 
in 10 höchſt eleg. Ganzlwbd. 
vollſtänd. Geſammtausgabe 


mit ausreichenden Schulfenntniffen| 
ſucht zum baldigen Antritt 


Verlor 
ein Leder ⸗Täſchchen, worin ein weißes Strick 


zugeben im Geſchäftslokal Markt Nr. 86. 


d ein Blllet Sinfonte K t 
Manasse Werner, . Belohnung geſaulaſt ab 


Gr. Gerberſtraße 17. 


Ein junger Mann, moſaiſcher Religion 
und der polniſchen Sprache mächtig, kann in 
mein Tuch., Manufaktur und Garderoben. 

ii Gefpäft zu Neujahr eintreten. 


In unferem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Haushaltungs- Kalender für das Groß⸗ 


eite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vorräthig bei 


EE Toy 


Dienſtag den 14. Dezember. Die weiße 
Dame. Oper in 3 Akten von Boiel dien. 
Donnerſtag den 16. Dezember. Ganz ber 
Rimmt zum zweiten Male: Die Juden 
von Worms. 


Saiſon-Theater in Poſen. 

Mitlidoch den 15. Dezember. Dumm und 
gelehrt. Dram. Scherz von D. v. Plötz. 
Hierauf: Ein einjähriger Freiwilliger 

auf dem Exerzierplatze. Schwank in 1 
At von Arthur Müller. Dann folgt: Car⸗ 
lotta Patti. Schwank in 1 Akt Zum 
Schluß: Mitten in der Nacht. Poſſe 
in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen. 


Volksgarten-Saal. 


Dienſtäg den 14. Dezember 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


2 Thlr. 12 Sgr. 
10 Bde. (Reclam) 

5 Thlr. 15 Sgr. 
12 Bde. beſorgt von Kurz 
(Hildburghauſen) 

8 Thlr. 15 Sgr. 
18 Bde. (Cotta) 

7 Thlr. 15 Sgr. 
10 Bde. Illuſtrirt (Grote) 

7 Thlr. 20 Sgr. 


2 = J 11 1 1 ji Vorletztes son des Mr. James 
Benno 23 ä herzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen osep 2 00 CZ, Auftreten ber Nee Hofer und William 


WE Ein junger Mann aus 
achtbarer Familie, beider Landes⸗ 
prachen vollſtändig mächtig, kann 

in meiner Kolonial-, Delikateß⸗ 

Wein⸗ und Italienawaaren⸗Hand⸗ 

lung vom 1. Januar als Cehr- 

ling placirt werden. 


5 A. Cichowicoz. 
Für Poſen 


auf das Jahr 1870. (Am Schluſſe des Jahres erhalten die geehrten 
Käufer dieſes Kalenders 6 prachtvolle Illuſtrationen nach⸗ * 
geliefert.) Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr. es dee 
Kalendarz 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Panski 1870. Tu-]“ 
zin 2 tal. 25 6, pojedynczo 10 


Comptoir- Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2½ Spr. 
Die Verlegshandlung W. Decker & Co. 


Stafford. 
Auftreten des Gefangs- und Charakter⸗ 


polski i gospodarski & 
sgr. 


Poſen, im Oktober 1869. 


bird ein mit Materialwaaren-Händlern 
und Proguiſten etc. bekannter reſpeklabler 
ent geſucht. 

Gef. Offerten sub M. 161. befördert die 
nnoncen Expedition von Rudolf Moſſe in 
amburg. 

Ein unverb. Kunſtgärtner, der in Pflan- 
ukultur und den Branchen der Gärtnerei praf- 
Ache Erfahrung beſitzt und längere Jahre felbft- 
fündig größern Gärtnereien bei hohen Herr- 
haften vorgeſtanden, und die beſten Zeugniſſe 
Im zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. J 


{ 
4 
| 


| 


anuar 
18870 oder ſpäter Stellung. . Adreſſen 
14 ter . . post. rest. Jaroein. 


| Inſerat. 


„Ein thätiger, folider, militfr. Wirth 
ſchafts Beamter, der auch pol. ſchricht, Te 
und dem die beften Zeugniſſe zur Seite Studien, 


2. Au 


| 
N ten, 
4 


ſofort Stellung. 
Gefällige Offerten bittet man unter 
Ehfr. F. T. 404,03 poste restante 
Wongrowici einzuſenden. 
Eine evangeliſche Erzieherin mit guten 
Seugniffen verfehen, ſucht zum erſten Januar 
eme telle. 

Gefall. Adr. bittet man unter Ch. A. B. 
Poste rest WBoln. Liſſa abzugeben. 
AUmmen weiſt nach kn resha, Matt 80, 


Stelle ⸗Geſuch. 


nem Manufatturwaaren - Gefhäft Magde 
urgs konditionirte, mehrere Jahre in einem 


0 
! 
Lagros Geſchäft Leipzigs thätig war, auch für 
baſſelbe gereiſt hat, ſowie mit der Buchfüh. 


In allen Buchhandlungen gratis: Weihnachts- 
Katalog von L. Rauh in Berlin, - 


enthaltend eine reiche Auswahl gediegener Werke aus obigem Verlage, die meist in 
mehrfachen Auflagen erschienen, nebst Preis- und ausführlichen Inhaltsangaben, sowie 
den Recensionen angesehener Männer und Zeitschriften. Der Catalog enthält nur zu 
Weihnachtsgeschenken geeignete Werke, die sämmtlich elegant gebunden durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen sind, unter Andern: Müllensiefen, Andach- 
ten, 5. Aufl. 4 Thlr., do. wohlfeile Ausgabe 23 Thlr.; Müllensiefen, Zeug- 
nisse, 10. Aufl, 4 Sammlungen à $ Thlr.; Nlüllensiefen, Wort des 
Lebens, 4 Sammlungen a $ Thlr.; Beyschings Leben, 4. Aufl. 2 Thlr.; 
EINER Predigten, 2. Aufl, 3 Bände à $ Thlr.; Kögel Predig- 
„ 2 Bände à 28 Sgr. und | Thlr.; Roffhacks Predigten, 3 
Bände à 20 Sgr.; Cassel, Weinnachten in Geschichte, Sage u. Sitten, 28 Sgr.; 
Die religiösen Novellen der Verfasserin von „Stolz und stilz““ 
und Anderer (Preis jeder Novelle 18—27 Sgr); Humbert, über Rafaels 5 
Sixtinische Madonna, 9 Sgr.; Prof. Schubert, Alhum biblischer zz 
10 Thlr. (Einzelne Bilder daraus 1 Thlr.); Rutenberg, ästhetische N 
1 1 8857 — a e * En un er ne 18:Bd 
hen, u Neujahr 1870 oder an r.; M. Claudius, Tausend und eine Nacht, für die qugen 
F m Wegen des Inhalts und der hier nicht genannten Werke wird auf den Catalog selbst 
verwiesen. — Den Catalog sendet die Buchhandlung von L, Rauh in Berlin, 
Planufer 16, auf frankirtes Verlangen frameo und gratis; auch ist er in jeder 
Buchhandlung gratis zu haben. 


Große Weihnachts-Ausſtellung 


von Sehreibmaterialien, Maler- und Zeichen⸗ 
Utenſilien und Galanterie⸗Gegenſtänden, Chriſtoflſche Alfenide— 
Waaren u. ſ. w. zu billigen Preiſen bei 


e. „ 
11. Aufl. 25 Sgr. 


Thlr. 


Antoni Rose 


in Poſen, im Bazar. 


ung und Korreſpondenz vertraut iſt, ſucht 

; baldigst anderweitiges Engagement auf Lager, 

Lomptoir oder für die Reife in einem Engros- 
. 


äft. 
N Befälige Offerten werden unter E. 10. 
die Exped. dieſer Zig. erbeten. 


Ein Deſtillateur Ps 


Ritters 


der polnt- 
d i nes 
opp. Buchf. mächtig, ſucht bei beſcheidenen 
|} Anfprügen pr. J. Januar 1870 e 

iges Engagement. 

KR Sefälige Offerten 


\ 
w 3 m. poste restante Neumark 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Beitung iſt das Berliner Börſen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 14. Dezember 1869. (Marense & Haas.) 


Net. v. 18. Not. v. 13 
em, unverändert. E 

b 60 60 Br 144 | 14% 

61 60 biahr 1870 14% 14 

2 61 Maſ-Juni do . 16 15 

Müböl, unverändert. 

. . 42 43 Wat 1870. 124 | 1%} 

43 III 11 
„ 431 


43 Sept.⸗Okt. do 
43} 


er 


Börfe gu Pofen 


Bei J. J. Heine, in Poſen, Markt 85, !ft ſoeben wieder eingetroffen: |& Ballo 


Es iſt dies das neueſte, befte und billigſte Kochbuch und bedarf kelner weiteren 

in andermei-|Anpreifung. — Alle, die es befigen, empfehlen es ihren Freundinnen und Bekannten zur 

Anschaffung. — Die Mutter giebt der Tochter „Ritter's Illuſtrirtes Kochbuch, in 

erbittet man unter] die Hand, wenn ſie in das bürgerliche Leben tritt, die Hausfrau empfiehlt es ihrer Köchin 

tales das einzige brauchbare Kochbuch. In 100,00 Bamilien wird danach gekocht und be. 
findet ſich Jeder dabei wohl. 


Freunden — 
Thlr. 1. 7½ Sgr. 


> ee 


‘ Anfertigung aller : 
DRUCKSACHEN, 


als: 
:  Girenlare, Avisbriefe, 
= Preis-Courante, Rechnungen, 
Etiquettes etc. 
Wielkſchafts- und Handllungsbücker, 
AAQcdreß- und Viſttenkarten, 
Aclien, Coupons und Pfandbriefe, . 


sowie den Druck ganzer 


Werke und Zeitſchriften 
mit und ohne Allastrafionen, 


bernimmt und effeetuirt prompt, in sau 
erster Arbeit und in jedem Umfange 


| die Hofbuchdruckerei 
>» WW DECKER & 00. 


N; Posen, Wilhelmsstr. 16. 
2 tz Schnellpressan. er u 


WITT 


— 


Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1½¼ Sgr. 
En 8 Tagesbillets 3 Sgr. — Anfang 7 Upr. 
8 Emil Tauber. 


Dampfbetrieb, 


2 Komikers Herrn Richter. 


Aufträge 


Aaglich friſche 81 
Holſt. Auſtern a Dugend 15 Sgr. 
empfiehlt 


Julius Buckow, 


Wein⸗Großhandlung. 
Wilhelmsplatz 15. 


Bazar-Saal. 


3 Mittwoch den 15. Dezember 1869, 
Abends 7½ Ahr. 


| Grosses Coneert 


gegeben von 


| Alma Holländer. 


Programm u. Mitwirkung wie bekannt. 
“ Bitlets zu nummerirten Sitz- 
plätzen a 20 Sgr. sind zu haben 
in der Mofemusikallenhand- 
lung von 


von 


8 


Klaſſiker 


in eleganten Einbänden zu äußerſt 
biſtigen a 
Goethe a Thlr. 2. 12 Sgr., A Thlr. 5% 
bis Thlr. 8 ½. 
Schiller a Thaler 1, Thaler 1½ bis 
55. 
Leſſing a Thlr. 1. bis Thlr. 225. 
Körner ü 18 Sar. bis Thlr. 1½. 
Shakeſpeare A Thlr. 1½, Thlr. 2 bis 
Thlr. 5½ 


auf Lager dei 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome.) 


M 15. XII X. 6½ M. C. 
t. und um 7½ J. II. LE 
= F 
m PER : 
Illuſtrirtes Kochbuch | Familien Nachrichten. 
Mit geprüften 1678 Recepten und 100 Abbildungen. 
Preis Thlr. 1. —; in reichem goldgepreßtem Pracht⸗Einbande 


t unferer Abreiſe nach Dresden ſagen ] 
Bekannten ein herzliches Lebewohl 
dolph Aſcheuheim 

Zerline Aſchenheim geb. Cohn. 


| Ed. Bote & G. Bor. 


Kassenpreis 1 Thlr. 


Preiſen. 


1 * 
Circus Lorenz Wulff 
in der kleinen Ritterſtraße. 
Morgen Mittwoch, den 15. Dezbr. 1869: 
Große brillante Eröffnungsvorſtellung in der 
hoͤhern Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gymnaſtik. 
Kaſſen-Oeffnung halb 7 Uhr. Anfang halb 
Uhr. Preiſe der Plätze: Logenplatz 20 Sgr. 
Nummerirterplatz 15 Sgr. I. Platz 10 Sgr. 
2. Platz 6 Sgr. Gallerie 3 Sgr. Kinder 
unter 10 Jahren auf dem 1. u 2. Platz die 
Hälfte. Militär auf dem 2. Platz 4 Sgr., 
Gallerie 2½ Sgr. Von 10 bis 12 Uhr iſt 
Idie Kaſſe im Circus geöffnet. 
Achtungs voll 
L. Wulff, Direktor. 


Eine ſichere, ausgezeichnete, ſpiegelglatte 
Eisbahn am Eichwaldthor links. 


Café Bellevue. 


entbunden. 


si Sd, be. Rentenbriefe 53} Gd. de. Provingſal- Danlaltten —, be. 
5% Brovingial-Dbligationen ei: veln. Banmeten 751 Gd. 5 

[Extliger Beriht.] Moggen Ip. 25 pr. Scheffel — 2000 Bis. 
pr. Dez. 393, Dez. 1869-Jan. 1870 398, Er SORT ehr „Mae, 30 
März-April 39%, Frühjahr 40. 

Spiritus In. 100 Quart == 8000 % Tralles] (mit Baß) gekündigt 
6000 Quart. pr. Dezbr. 138, Jan. 1870 13% Febr. 141, März 144, 
April 145, Mat 148. 

onds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſchelne 80} 

Br., 75 Pos. Pfanddr. 814 Od, A % do. —, 4% Bo. Rentenbr. 833 Br., 
44% do. Prov.⸗Bank 103 Br., 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗ 
Oblig. 92 Gd, 4% Märk.⸗Boſ. Stammakt. 60 d, 4% Berlin-Görl, do. 
— 5% Ital. Anleihe ult. 531 kg., 6% Amerikan. do. (de 1882) 914 Br., 
5% Türk. do. (de 1865) 43; Gd., 5% ie Staatsbahn —, 5% 
do. Südbahn (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſend.⸗Anleihe 73} dz. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 791 Br. 


WIPrivet bericht] Wetters freundlich. Moggens matt. pr. Dez. 
301 bf u. Sr., Dez⸗Jan. do, Yan.-Bebr. do, Frühjahr 40 bg. u. Gd., April⸗ 
Mai 40} Br, Mal. Juni 404 bz. u. Br. 

Spiritus: luſtlos. Gekündigt 6000 Quart. pr. Der 133 — 3 dz u. 
Ed., Ian. 132%/,, bz. u. Br., 134 Gb., Febr. 147 Br., März 141 Br., 
Br., April⸗Mal 14 — 4 dz. u. Gd. Loko ohne Faß 13/8 dz. 


# Berlin, 13 Dezbr. [Viehbericht.] Auf beutigem Viehmarkt 
waren an Schlachtvieh zum Welauf angetrieben: 1272 Stück Rinder. 
Die Haltung des Marktes war eine wenig angeregte, dennoch zeigte ſich 
weder eine flaue noch matte Tendenz. Exportgeſchäfte konnten nur in ger 
ringem Maße wirkend auftreten, da nur ein ſehr ſchwacher Export nach dem 
Rhein ſtattfand. Prima, auf welche ſich dauptſächlich die Nachfrage erſtreckt, 
erzielte pr. 100 Pfd. 17 a 18 Thlr, Sekunda 12 a 15 T 
12 Thlr. — 4354 Stück Schweine. Die Zutrifft war für den heutigen 
Markl zu groß; es wurde nur in unbedeutendem Maße nach Hamburg ex⸗ 
portirt und faſt der ganze Beſtand an Waare blied dem Lokalkonſum. Troß ⸗ 
dem waren die Preiſe gerade 18 gedrückt. Beſte fette Kernwaare wurde 
mit 17 a 19 Thlr. pr. 100 Pf. Zleiſchgewicht dezahll. — 3689 St. Stat. 


Grätz, den 13. Dezember 1869. 


hlr., Tertia 10 a. 


Heute Abend Bigos, und Haſenbraten 


Meine liebe Frau Julie geb. Badt wurde mit Salat. 
heule von einem muntern Knaben glücklich 


Café Bellevue. 


A. Dersten, e BILBe EIER OREE: 


pied. Der Verkehr war Iuftlos und die Preife für gute Waare mittelmä- 
30.9 Thiere, auf 30 Pfd. Fleiſchgewicht geſchätzt, wurden mit 7 Thlr. be⸗ 
ablt. Geringere Qualitäten waren trotz gedrückter Preiſe un verkäuflich. — 
Stück Kälber. Da eine wenig angeregte Stimmung den Markt de⸗ 
herrſchte, ſo ſahen ſich die Verkäufer zu manchen Konzeſſionen veranlaßt. 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 13. Dez. Wind: SSW. Barometer 28. Thermometer: 19 
Witterung: ſchön. — Das Geſchäft in Roggen war heute überaus träge; 
am wenigſten wurde der laufende Termin beachtet, verhältnißmäßig leichtet 
ließ ſich für ſpätere Sichten ein Abnehmer finden. Loko geht der Handel 
ſchleppend. Offerten find nicht groß, aber doch eher im Uebergewicht. Ge⸗ 
kündigt 4000 Etr. Kündigungspreis 443 Wit. — Roggenmehl fill. Ge. 
kündigt 1500 Etr. Kündigungepreis 3 det 5} Sgr. — Weizen matt und 
unbelebt, Preiſe nicht viel verändert. Gekündigt 3000 Ctr. Kürbigunge- 
preis 554 Rt. — Hafer loko mehr begehrt und befier zu verwerthen. Ter⸗ 
mine feſter. — Rübsö! bei beſchränktem Handel matt und eine Wenigkeit 
billiger. Gekündigt 500 Etr Kundigungspreis 123 Rt. — Bür Spirt⸗ 
tus find die Verkäufer äußerſt zurückhaltend geweſen und haben der anfäng⸗ 
lich regeren Frage gegenüber etwas höhere Forderungen durchgeſetzt doch 
fliegt der Markt matt und nicht viel befier als Sonnabend. Gekündigt 
40,000 Quart. Kündigungspreis 14% Mt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 
50—66 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per diefen Monat 55 Rt be. Dez. 
Jan. do., März⸗April 57 ba, April-Mai 684 a 571 b, Mai. Juni 594 a 09 
bg., Juni-Jult 60 4 59 à 60 bg. — Roggen lolo pr. 2000 Pfd 434 a 40 
Bit. dz., per dieſen Monat 443 a 44} a 444 bg, Dez. Jan — Aprii-Maf 44 
a 44 a 3 bz., Mai-Juni 444 . Serſte loko pr. 1750 wid. 34 45 Rt, 
nach Dualität. — Hafer pr. 1200 Pfd. 2227 Mt. nach Qualität, 22} a 26% 
bz., per dieſen Monat 244 Rt. nom., April. Mal 251 Br, 25} Gd. Mal- Jun 
251 ba, Juli 264 a. — Erb ſen pr. 2250 Pfd Kochwaare 5460 Rt nach 
Qual., loko Futterwaare 44— 48 Rt. nach Qualität. — Lein 51 lolo 114 Rt. 
Br. — Rüböl loto pr. 100 Pfd. ozne Faß 12 
per dieſen Monat 125 a 3 Rt. bz, Dez.⸗Jan. 124 bz. Jan-Zebr. —, Ayril⸗ 
Mai 12} öz. — Pefroleum taffin (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: 
lots @L zt ner diefen Mo NL =, Dez Jan. do., Jan. -Sebr. 85 Bx. — 


— 


14. Dezember 1869. 


Münchener und Stuttgarter Stadt-Theater in Dofen. 
Bilderbogen 


in großer Auswahl vorräthig 


‚[Erast Rehfeld’s Buchhndig 


Wilelmsplatz 1 (Hotel de Rome). 


“Goethes Werke. EU 
N Sämmtlich eleg. gebunden. 
5 Ausgabe in 1 Bde. (Prochaska). 


Rt. dz, flüſſiges 127 Rt., 


Jan. 3 Mt. 5} Sgr Br., Jan.-Bebr. 3 Rt. 44 Sgr. bz., April⸗Mai 3 Rt. Köln, 13 Dezember, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter veränderlich. Weizen 1 n r 
44 Sgr. bz, Mai⸗Junt 3 Rt. 5 Sgr. Gd. . 68. 9.3.) ge. 155 2 erg u 6,5, da 0 12 Mat FR a, Poſener Marktbericht vom 13. Dezember 1869. 
Stettin, 13. Dez. . pr. Juni 6, 53, pr. Juli 6, 74. Roggen ſtille, loko 5, 125, pr. fr ..... ͤ——.. 
＋ 3 ff., Barometer 228.2. he 88. Se n 8 2125575 5, 1, br. Dat 5, er Juni 8, 3. fads unverändert, lofo 1835, pr | * 10 
ioto gelber inland. geringer 52 - 54 t., deſſerer 55— 563 Rt., feiner 57 59 | Mai 131, pr. Oktober 12% Beindl lote 10%. Spiritus lte 18. . ei e e 
Ri., bunter poln. 54 563 Mt, ungar. 61-57 Rt., 33 Söpfd gelder pr. r Der Egeflel gu 10 Wegen | 21 111 312718, 9 
Des 59 Mt; nom, Krübjahe 61,607 , , een | 2 | 51 —| 21 7) 6 
Juni. Juli 63 Br. u. G5. — Roggen Termine wenig verändert, loto ſchwer | Rabel pr. Dezbr. 125, pr. Brühl. 123. Rape unverändert, Zink fe. | Ordinarer Weizen 117 6 20 
verkäuflich, p. 2000 Pfd. loko ger. 77 7bpfd. 41342 Rt, 8078 ſpfd. Bremen, 13. Dezember, Betroleum Standard white lolo und | Foggen, schwere Sorte 11159 — 1 
42} —434 Kt., S2pfd 454. 45 Mr. 5, 83.) apfd. do. 46 By, pr. Dez. 43 b. | br. Dezember 6 a 68 del, pr. Januar und Bebtuar 63 a 68 gefordert. ] Roggen, leichtere Sort. ı [21-1118] 
u. Br, Brübjade 43 Br., Mal Juni 434 by u. Br. — Bere ohne Gefhäft, Samburp, 13. Dede, Nam. Gerzeibemartt. Weizen und | Gehe gehe 1161 1117 WB 
— Hafer behauptet, p. 1300 Pfd. loto 25— 264 Rt, 47 750 pfd. pr. Frühjahr Roggen loko ſehr ruhig und weichend auf Termine flau. Weizen pr. | Keine Gere 11160 — 1164 
26} Ri. Gb. — Erbſen fille, p. 2250 Pfd. Leto Butter 444451 ft, pr. | 2 8400 Pfd netto 103 Bantothaler,Br,, 107 Gd. pr. Dez. Jan. 108 Br. r — 2 
FBrülahr Futter. 464 Br. — Räpzl flille, loo 124 Rt. Br, pr. Dez. 12 | 107 Od. pr. April Mal 108 Br., 107 Gd. Roggen pr. Dez. 5000 erbſen 1125 — 1 27 6 
Bu. Br. Aprii-Mai 12} Br. u. Gd. Sept-Dft. 11% Od. u. Br. — Spi- PI% Brutto 77, Br. 76 @b., pr. Dez Jan. 77 Br, 76 Sd, pr. April.] Futkererbſen 117 — 120 
45 zitus feſt, lofo obne Faß 14, 4 Mt. dz, kurze Lieferung mit Faß 144 Mt. Mai 776 Br, 765 Gd. A niedriger. Gerfte flau. Rüde! matt, interrübfen . — 
bz, pe. Dez. Dez Januar u. Jan.-Jebr. 143 nom, Brühjaht 144 Br. u. @p., | (080 253, pr. Dez. 255, pr. Mai 253. Spiritus ruhig, pr. Dez. 20, | Sinterrapꝰp S 
= Dai-Juni 153 bz. u. Br. — Angemeldet: nichts. — Megultrungspreife: | pr. Jan. 20%, pr. Brühjahr 201, Kaffee und Zink ruhig. Petre Sommerrübſen . 
t 59 Kt, Roggen 43 Rt, Rabel 12 Rt, Spiritus 143 Rt. nn wpite, loto 10} Br., 166 Sd, pr. Dez. 15 Gd, Sommerraps . 33 
— Petroleum loko 8, 87 Rt. bz. u Br, 8 Gd., pr. Dez.⸗Jan. 8 dz. u. Br. 5 0 5 n — 3 
Jan Febr 81 Br., Febr. I bg u. Dr. 8 RB) an London, 13. Dezbr. Betreidemarkt (Unfangsbertät). Fremde ee 34% : 2 1 ap) 2 * 
= Breslau, den 10. Dezember. Zufuhren feit letztem Montag: Beiden 31,377, Gerſte 6670, Hafer Butter, 1 Saß zu 4 Berliner 8 210 — [ 2428 
Preiſe der Cerealien. (geſtſezungen der polizeilichen Kommtiſſton.) | 70,708 Quarters. Schleppendes Geſchaft. N Rother Klee, der Centner zu 100 Pfand SE) 21, ee 
feine utile orb. Waart London, 13 Dezbt, Getreldemarkt (Schlußdercht) In Weizen | eier Klee dite dito — ir: — 
[ Welzen weler 7780 74 65-68 Sgr. bei ziemlicher Zufuhr ſchleppendes Geſchäft, Preiſe nominell und gegen ver.] Hen n dio E 1 Pre 
| do. gelber . 727 % 61-66 e | gangenen Montag unverändert, Mählgerke matt und miliger, Malzgerfe | BPtrez Bits bite — = 
Roggen . 63-54 51 48-60 2 leich Ren deen „ſeit Montag 6 d. niedriger. Mehl niedriger dei | g tel. robe dite dito ee 
F Gere 45-48 423 40-42 ( deſchrenttern Geſchalt f Die Markt- Kemmifflon 
ö afer — Pr 53 re Liverpool, 13. Dez., Mitt. (Won Springmann & Co.) Baum- 2 on. 
Ei ER | = 5 2 d wen: 12.000 Ballen U lag Middling Beleans 124. midbling umerlfa⸗ (Wiederholt, weil geſtern nur in wenigen Exemplaren abgedrudi.) 
Notirungen der Kommiſſton der Handelskammer zur Feſtſtellung nifge 111, fair Dpolscap 24, middling — n N 
der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. Dholleraß 83, fair Bengal 71, New fair Oomra 9%, Pernam 12, Smyrna CT { 3 1 
r 238 228 Sgr. 9, Egyptiſche 124, Amerikaniſche Dezbr.⸗Januar⸗Verſchiffung 113. I karauuſe. 1 
Winterrübſen 234 224 216 . Parise, 13. Dezdr., Nachmitt. Raböl, pr. Dezbr. 96, 75, pr. Jan. - Berlin, 14. Dez. Das Abgeordnet 3 in der 1 
Sommerrübfen i 226 216 206 = April 97, 25, pr. Diai-Se t. 97, 25. Mehl pr. Deybr. 5 15 00, pr. Jan - 2 7 4 3. 9 enhau 8 nahm 1 BE 
r j 176 166 April 54, 75, pr. März⸗Juni 56, 00. Spirttus pr. Dezbr. 56, 00. — | Spezialdebatte den erſten Paragraphen des Konſolidationsgeſe 
Breslau, 13. Dez. [ 
rothe unverändert feſt, ordinär 104 — 12, mittel 124— 13, fein 1-—15, Amſtervam, 13. Dezbr, Nacm 4 pr 30 Minuten. Getreide. | ſtimmten für die Vorlage. 
hochfein 151181. "aieefant, —— wenig lung dot, akte 14.16, [ Basit. (SHlußberiät), Weizen unverändert. Roggen loko lau, f 2 14.9 55 j unde ner e 
B mittel 18—20, fein 22-23}, dochfein 25— 26}. — Roggen (p. 2000 Pfd.) | pr. März 183, pr. Mai 183. Raps pr. April 674. Raböl pr. Mai ien, 14. Dezbr. Die „Amtszeitung‘ veröffentlicht die e 
niedriger, abgel. Kündigſch. 404 by, pr. Dez. 41 bz. u. Br., Dez.⸗Jan. Al bie | 408, pr. Perbſt 384 Ernennung des niederöſterreichiſchen Landmarſchalls Pratobevers 
2 Mai⸗Juni 42 — — ; — leum- Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59%, pr. a 5 av 1 
1 454 — = aer pr. 84 47 Br. Des ie Ba 15 3 Jan. 58, pr. Jebr.⸗März 57. Niedriger. 4 Landungen angekommen. R ſie das Gerücht von der Demiſſion des Krieg! - N 
5 Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 48-50 Sgr., blaue 45-48 2 
1 7 
Sgr. — Rüböl wenig verändert, loko 124 Rt. Br, pr. De 14-4 53 Waſſerſtand der Warthe. N 
12} Br., Dez.⸗Jan. 12} Br., Jan.⸗Jebr 12%/,, Br., April-Mai 124 bz. 4 Br., Voſen, am 13. Dezbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 5 Zoll. rr 
Sb Olt. 11 Sr. — Raps tuen begehrt, pr. Etr. 72-13 Sgr. Am 14. war der Waſſerſtand unkenntlich wegen Eiſes am Pegel 1 
Sehr günftige Stimmung für öfterreih. | Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. | Kreditloofe 164, 60, 1860er Looſe —, —, Lomd. Eiſenb. 266, 50, Isele 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 143 a $ Rt. z., lolo mit Faß —, 
per dieſen Monat 145 a} Rt. bz, Br. u. Gd., Dez.⸗Jan. do, Jan. -Febr. 144 
a8 bz. April-Mal 15% 4 ½ 4 % bz. + Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 15 a 4 
a % 83. u. Gd., 4 Br., Juni⸗Jult 158 à $ bz. u. Wr., 1 Gd. Juli-Auguſt 
lö} a bz, Auguft-Sept. 164 a 3 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. O 4 3% 
Ri., Nr. 0 u. 1 38— 535 Rt. Roggenmehl Nr. 0 3434 Rt, Nr. Ou | 
37 3 Ki. pr Ctr. unverſteuert epkl. Sad. — Roggenmehl Kr. 0 u. 1 
pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 54 Sgr. Br., Dez. 


188 
Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 


403. bf, Ian-Bebr. 41 dz., Bebr.-März 414 bz., April-Maf 41} bz. u. Br, 


Breslau, 13. Dezember. 
Kredit- und Lombarden, welche bei bedeutendem Umſatz wirklich höher be⸗ 
zahlt worden ſind. Auch Italiener verkehrten ziemlich lebhaft bei etwas er⸗ 
höhtem Kurſe. Amerikaner und Eiſenbahnaktien vernachläſſigt. Per ult. fix: 
Oberſchleſtſche A. u. C. 1854 bez. u. Gd., Lombarden 1404-4 bez., öſterr. 
Kredit⸗ 140 f-8- eh: Amerikaner 92} bez., Italiener 53% bez. u. Br., Mir 


Zaun 15} bei. U. BB. Part: Deſterr. franz. Gtantsb.-Mttien 3794. 1860er Laoſe 79 
Offiziell getanvigt; 4000 Eine. Roggen, 5000 Quart Spiritus. takten 2414. Oeſtert franz. Staatsb.- Aktien 3794. r Looſe 795. Konfols 92,4. Italien. 5% Rente Ed}. Lombarden 204. Turk. Mit 
8 N 9 8 Orr, let 85 un hen ® a 55 ae TEN N A leihe de 1866 444. 8% Guss Nute in 9% Wer. et. un 1882 de „ 
an eſterre e edit⸗ Bankaktien . erſchle e 3 
Prioritäten 7338 be. de. 991 B. do. Lit. F. 884 81 do. Lit. 9.80 9 Amerſtaner 913. Kreditaktien 245, Staatsbahn 3814, 1860er Looſe 797, (Schlußkurſe.) 2 proz. Rente 73, 15-73, 224.73, 0.73 15. tal. 5% 
Rechte Oder -Ufer Bahn St.-Prioritäten 98 B. Breslau Schweld.-Freld.] Lombarden 2458, Galizler 233, Gilberrente 57 P. Beſt. Rente 55, 25. Oeſterreich. Staats-Eiſenbahnaktien 808, 75 Kredit. Mobilſet 
Lit. B. —. Wien, 13. Dezbr. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Beſſer. Aktien 210, 00. Lombard. Eiſenbahn- Aktien 525, 00 feſt doe. Prlorſtälen 


114 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1851 B. Rechte Oder 
Ufer-Bahn 89} 95 Koſel-Oderberg 1101 B. Amerikaner 921 bz u B. Ita- 
lieniſche Anleide 53} G. 


Berlin, 13. Dezbr. Das Geſchäft war im geftrigeu Privatverkehr bei wenig veränderten Kurſen ziemlich beſchränkt geblieben; heute war die Stimmung angeregt und faſt alle fremden Spekulationspapiere waren höher > 
# 


10. 


einkuchen feſter, pr. St. 88—90 Sir — Spiritus ſeſt, lolo 14% Br; 


14 Gd., mit Jaß 144 bz, pr. 2 Dez ⸗Jan. 14 dz. u. Br., Ian. 
Gebr. 144 Sd. April-Mat 1417/,, I Br. — Zink ohne Umſatz. 
Die Börfen - Rommiffion. 
(Brel. Hdls.-BL.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Mildes Weiter, 


Antwerpen, 13. Dezbr., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Betro- 


Frankfurt a. M., 13. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börfe feſt. Kreditaktien 2457, 1860er Looſe 794, Staats- 
a” et ‚ Rombarden 2454, Galizier 234, Silberrente 5717, Ameri⸗ 
aner 6 

Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 913. Türken 423. Oeſtr. 


Frankfurt a. M., 13. Dezbr., Abends. [e ffetten - Societät] 


Nationalanlehen —, —, Kreditaktien —, —, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 


396, 00, Galizter 244, 50, London —, —, Böhmiſche Weitbatn 228, 00, 


8 ir 


Weetevrologifehe Beobachtungen zu Pofem_ | 


wer der Sie, Therm. 
7. 10% 82 + 105 SSW 0-1 heiter. St., Ct. 
27° 10" 30 — 09 SW 0-1 heiter. St. 

27. 8,81 — 25  DO-Iheiler, St. Orr 


Datum. | Stunde. 


13. Dezbr. Nachm. 2 
13 » Abnds. 10 
Morg. 6 


14. 


an; die ganze Recte, das Zentrum und die Natioraltiberalit | 


und des wiener Bürgermeiſters Felder zu Herrenhausmitgliedern. 


Looſe 118, 25, Silberanleihe —, —, Napoleoned'or 9, &9 
Wien, 13. Dezbr., Adends. 


Galtzier 240, 75, Lombarden 255, 50, Napoleons 9, 


Partſer Kurſe unbekannt. 
London, 13. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 


Paris, 15. Dezember., Nachmitt. 3 Uhr. Tra 


252, 50. Tabaksodligationen 442, 50. Tabaksaktlen 665, 00 feſt. Tarſen 


44, 95. 6 proz. Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 974. 


und lebhaft, beſonders öſterreichiſche Kredit und Lombarden; auch Pardubitzer, italieniſche Werthe, Türken und Amerikaner wurden viel gehandelt. Eiſenbahnen waren feſt, aber nur mäßig belebt; ebenſo Banken, nur Meininger 
ten wieder mehr 5 Inläandiſche Fonds waren nicht lebhaft, Staatsſchuldſcheine begehrt. Von Pfand- und Rentenbriefen waren 43 proz. Pfandbriefe recht feſt und gut behauptet; von deutſchen wurden bayerifche, badiſche 


braunfi aeg 


Prämienanleihe in Poſten zu beſſeren Preifen gehandelt; öſterreichiſche meiſt höher. f 
on ruſſtſchen Effekten waren Bahnen und Prämienanleihen höher und belebt, die anderen ſtill, 1862er engliſche angeboten. Inländiſche Prioritäten waren feſt und fehlte es vielfach an Abgebern, fo daß das Geſchäft 96“ 


ring darin blieb; Halberſtadter 2., Stettiner 6. Emiſſion, und Aachen⸗Maſtrichter waren befonders gefragt. Auch öſterreſchiſche und ruſſiſche waren feſt, letztere zum Theil etwas höher. Pacific 723 bez. u. Br. — Sachſi 


1 ; 
ladendbörfe] Areditattien 256, 50, 
255, 80, Staatsbahn 395, 00, 1860er Looſe 97, 00, 1864er Looſe 118, 20, 
60. Schluß mal. 


Saluß eh.. „ 


dhe Fee 


* 


| 


Wind. | Woltunfrm | 


160 


i 4 


* 
0 
\ 

E.» 


| 
1 


5 theken⸗Pfandbriefe 493 bezahlt. 

2 5 Ausländiſche Fonds Hauer Kredit ⸗ Bk. o 9138 Charkow -Azom Nordh.-Erf. gar, 477 bf 8 ' 
| di onds⸗ ll. Aktienbör le. Oefir. Mefeligues 5 271 65 ; 1 1 7018 Is Bern. ren Du sl 5| 3 ü | 
f Herlin, den 13 Dezember 1869, | be. Nattenel-Anl 5 | 674 bj . ee | ae Delete 13 3 | 

Vreuhlide Fon de. 250 fl. Pr. Obl. 4 744 © 5 70 6 ve. I B 
9 Anleihe 4 955 7 do. 100 fl. Kred. 9.— 914 83 5 664 6 = B. 
Be: net u . 9 01 bj de. Looſe (1860) 5 794 8 Ye 
N 19. 1884, 6,4 93 do. Pr. Sch. v. 64 sid b 82; 4 . 
2 28. Zo Bodenkr. Pibbr. 5 885 8 2 . St.⸗Peior. . 
4 — 1 5 a N = au-Teresy. 5 | 772 Bel. 79 „ nechte Ober-Ufeid, 
2 2 1856 Ital. Anleihe 1633-4 ö) ult. 53 Warſchau-Wiener 5 225 3 2 f de, PH 17 ’ 
5 de. 18640 r Schleswig 5 86 Abeiniſche 4 11445 | 
. 50, 807 B. U. 0% Nan öfen l Tal @ e e 7. Lit. B b. Sf. g. ö 
23. 1850, 2009.14 Seat ned 46 e sübeutfhe Sant 188 de. V. Em. be. II. Sr. % Stamm- Pt. g 11 

$ 59. N ruf v. 3 18030 ; Deſtr. Kreutbank 5 140 -F tn ult. Ceſel-Oderb.(Wilh) do. UI. Er l — — Rhein-Rabedadn 4 
5 3 vo. 1864 engl. St. Bomm. Ritterbant 4 90 8 140-41] de. III. Em. Tpüringer I. Ser. 4 84 @ Auſſ. Giſen ner 5 1 
3 15 — ofener Prov. - Bk. 44 103 8 (40% h do. be. II. Ser. 4 92 & Slargesd-Pofn 4 3 
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